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„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Pränumerationspreiſe:, 


Für die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare à 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderat). 
Hißungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 18. April 1893, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 21. April 1893, 5 Uhr nachmittags. 


Slenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 11. April 
1893 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. 
Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Raimund 
Grübl. 

DHürgermeifter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Am 4. Mai d. J. feiert Seine Eminenz der Cardinal 
Fürſterzbiſchof von Wien Dr. Anton Gruſcha den 50. Jahres⸗ 
tag ſeiner Prieſterweihe. Es iſt das ein ſehr freudiges Er— 
eignis, an dem die Stadt Wien innig Antheil nimmt. Sie ſind 
daher gewiſs meiner Meinung und werden mir zuſtimmen, wenn 
ich vorſchlage, dafs an dieſem Tage das Präſidium Seiner Eminenz 
die herzlichſten Glückwünſche der Stadt und die Verehrung der 
Gemeindevertretung überbringe. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

2. Director Jantſch vom Wiener Volkstheater im k. k. 
Prater hat für die Armen Wiens das Erträgnis einer Wohl- 
thätigkeits⸗Vorſtellung im Betrage von 90 fl. 90 kr. und der 
Schriftſteller Otto Bender die ihm zukommende Tantieme von 
dieſer Vorſtellung im Betrage von 15 fl. 70 kr. übergeben. 

Wird der Dank ausgeſprochen. 

3. Dr. Prockſch als Teſtamentsexecutor des Herrn Joſef 
Pre iſach hat den Betrag von 1000 fl., welche der Erblaſſer 
teſtamentariſch zur Vertheilung unter die Armen ſeines langjährigen 
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Wohnbezirkes, der Leopoldſtadt in Wien, ohne Unterſchied der 
Confeſſion votiert hat, mit der Bitte überſendet, die Vertheilung 
des Betrages im Sinne der erblaſſeriſchen Verfügung zu veranlaſſen. 
Der Gemeinderath ſpricht hiefür den Dank aus. 
4. Die erſte Wiener Suppen- und Theeanſtalt bedankt ſich 
für die Subvention, welche ihr der Gemeinderath gegeben hat. 
Wird zur Kenntnis genommen. 
Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Ein läufe bekannt 
zu geben. 
Schriftführer Hem.-Nath Janotta (liest): 


5. Interpellation des Gem. -Nathes Steiner: 

In der Gemeinderaths-Sitzung vom 28. October 1892 hat der Gefertigte 
den Autrag wegen Regulierung der Friedlgaſſe im XIX. Bezirke geſtellt, mit 
dem Beifügen, dafs das Stadtbauamt binnen ſechs Wochen zu berichten habe. 

Nachdem hisher weder im Stadtrathe noch im Gemeinderathe dieſe ſehr 
dringliche und wichtige Angelegenheit zur Verhandlung kam, ſtellt der Gefertigte 
die Anfrage: 

Warum wurde der vorbenannte Antrag bisher noch nicht der 
meritoriſchen Erledigung zugeführt? 

Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. N 


Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 
V. Interpellation des Gem.⸗Nathes Steiner: 


Zwiſchen der ehemaligen Gemeinde Grinzing und Ober-Döbling wurde 
alljährlich zum Schutze gegen Schneeverwehungen eine Schneeplanke an der 
linken Seite der Grinzingerſtraße aufgeſtellt. 

Die Koſten hiefür betrugen unter der autonomen Gemeinde Grinzing 
jährlich 70 bis 80 fl. 

Schon im Vorjahre, als ich die Rechnung des ſtädtiſchen Contrahenten 
Herrn Puch inger, Zimmermeiſter, nachgeſehen habe, fand ich, dafs die Auf— 
ſtellung der Planke nahezu dreimal ſo hoch zu ſtehen kam. 

Ich bat diesbezüglich den Herrn Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter um 
Intervention. 

Über Anfrage desſelben wurde bekanntgegeben, daſs die Planke zwiſchen 
Währing und Döbling im Pauſchal aufgeſtellt wurde. Es wurde ſomit über 
eine andere Planke berichtet als über jene, bezüglich deren die Anfrage erfolgte. 

Damals ließ ich die Angelegenheit vorläufig auf ſich beruhen, im heurigen 
Jahre jedoch erſuchte ich Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl, da die Planke 
zu kurz war und ſchon bei der erſten Schueeverwehung Verkehrsſtörungen 
eintraten, es möge die Schneeplanke ſo wie früher aufgeſtellt werden, was auch 
ſofort geſchah. 

Die Verlängerung betrug 13 Felder. 
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ch ließ mir in der Buchhaltung die Rechnung zur Einſicht vorlegen, 
welche für mich das überraſchende Reſultat lieferte, dafs zur Verlängerung der 
Planke 80 Feilläden per Stück mit 43 kr. und zur Befeſtigung dieſer 80 Läden 
3000 Nägel ſowie 64 Lärchenpfähle mit einer Länge von 2˙80 m per Stück 
mit 1 fl. 40 kr. verrechnet find, und dass nach Abzug der Percente ein Geſammt⸗ 
betrag von 141 fl. 29 kr. ausbezahlt wurde. 

Nachdem ich an Ort und Stelle die Planke beſichtigt und gefunden habe, 
dass ſtatt neuer Läden alte, bemalte verwendet waren, die per Stück höchſtens 
einen Wert von 20 kr. haben, dafs weiters die mit 1 fl. 40 kr. verrechneten 
Lärchenpfähle Baumſtangen zum Preiſe von höchſtens 12 bis 14 kr. find, daſss 
endlich ſtatt der verrechneten 3000 Nägel höchſtens 1000 Nägel verwendet 
waren, gab über mein Erſuchen der Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl 
ſofort den Auftrag, dieſe Angelegenheit auf das genaueſte zu unterſuchen, und 
wurden bei einer ſchon abgehaltenen Commiſſion an Ort und Stelle, beſtehend 
aus dem Gefertigten, dem Amtsleiter des magiſtratiſchen Bezirksamtes Herrn 
Groll, dem Leiter der techniſchen Abtheilung Herrn Ingenieur Genſer, die 
von mir gemachten Angaben als richtig befunden. 

Der Contrahent, welcher in einer mir noch nicht aufgeklärten Weiſe von 


der Abhaltung dieſer Commiſſion gegen den Willen des Herrn Amtsleiters 
verſtändigt worden war, erſchien bei der Commiſſion und gab ſofort zu, den 


ganzen Betrag, welchen er ausgezahlt erhalten hat, bedingungslos an die 
Commune zurückzuerſtatten. 

Er erzählte, daſs der Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter ihn beauftragt 
habe, er möge ſich zum Herrn Amtsleiter begeben, und dieſer ſolle mit ihm ein 
Protokoll aufnehmen, wogegen ich mich jedoch in der entſchiedenſten Weiſe verwahrte. 

Ich ließ ſpäter den in Rede ſteheuden Theil der Plauke von zwei Zimmer— 
meiſtern abſchätzen, und wurde die Planke, aus neuem Material hergeſtellt, auf 
36 fl. bewertet. 

Nachdem ſomit in dieſem Falle die Commune um einen beträchtlichen 
Betrag geſchädigt worden wäre und es nur dem Zufalle zu danken iſt, daſßs 
der Schaden abgewendet wurde, ſo erſcheint es wohl am Platze, den erwähnten 
Contrahenten fernerhin von ſtädtiſchen Lieferungen auszuſchließen. 

Ich erlaube mir daher die Anfrage: 

Sind dem Herrn Bürgermeiſter dieſe Thatſachen bekannt, und 
wenn ja, was gedenkt derſelbe zu thun, nachdem der erwähnte 


Contrahent auch jetzt noch für die Commune weiter arbeitet? 


Iſt der Herr Bürger meiſter geneigt, dafür Sorge zu tragen, 


dass die Controle über die ausgeführten ſtädtiſchen Lieferungen und 
Arbeiten im XIX. Bezirke in Zukunft von einer vollkommen ver- 
läſslichen und verfierten Perſönlichkeit ausgeübt wird? 

Hürgermeifler: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

7. Anfrage des Gem. Nathes Grünbeck an den Herrn 
Bürgermeiſter. 

In der Wählerliſte des XVII. Bezirkes Hernals war auch Herr Heinrich 
Glaſer eingetragen, welcher jedoch thatſächlich im I. Bezirk, Doblhoffgaſſe 
Nr. 3, wohnt. 

Aus dieſem Grunde begehrte ich innerhalb der Reclamationsfriſt deſſen 
Ausſcheidung aus der Wählerliſte des XVII. Bezirkes, und wurde dieſem Be- 
gehren vom Magiſtrate auch willfahrt. 

Herr Heinrich Glaſer legte hingegen an den Stadtrath Proteſt ein mit 
der Begründung, dafs er im Sommer in Dornbach wohne, und beanſpruchte 
deshalb die Einreihung in die Wählerliſte des XVII. Bezirkes, obgleich er, wie 
erwähnt, thatſächlich gegenwärtig im I. Bezirke wohnt und dort polizeilich ge⸗ 
meldet iſt. 

Referent Herr St.⸗R. Dr. Vogler ſowie der Magiſtrat ſprachen ſich für 
die Abweiſung des Recurſes aus, im Stadtrathe wurde jedoch mit Stimmen— 
mehrheit entſchieden, dem Recurſe ſtattzugeben. 

Daſs dieſer Beſchluſs eine unzweideutige Geſetzwidrigkeit involvierte, 
erhellt denn unverkennbar aus den 88 1, lit. k und 10, des Geſetzes vom 
19. December 1890, inhaltlich deſſen für die Wahlberechtigung der faktiſche 
Wohnort maßgebend iſt. 

Ich ſtelle demnach die Anfrage: 

1. Iſt dieſer Vorgang dem Herrn Bürgermeiſter bekannt? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter, der ja ein Rechtsverſtändiger 
iſt, nicht bereit, den Beſchluſs des Stadtrathes gegenüber dem 
Geſetze zur richtigen Anwendung zu bringen? 

Vürgermeiſter: Ich werde dieſe Anfrage in der nächſten 
Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

8. Anfrage des Gem.-Nathes Dr. Steger an den 
Herrn Bürgermeiſter: 

Allgemein iſt die Klage, dafs die Wählerliſten des II. und III. Wahl⸗ 
körpers, in manchen Bezirken auch des I. Wahlkörpers außerordentlich mangel- 
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haft find, und daſs zahlreiche Steuerträger, ſelbſt ſolche, 
welche ſchon jahrelang Wähler waren, nicht aufgenommen 
erſcheinen. 

In früheren Jahren wurde behufs Erzielung einer möglichſt vollſtändigen 
Liſte derart vorgegangen, dafs die in die Wählerliſte Eingetragenen bereits im 
December hievon unter Angabe des Wahlkörpers verſtändigt wurden, endlich 
dafs die Zuſtellung der Legitimationsurkunde ſammt Stimmzettel und Wähler: 
liſte noch vor Ablauf der Reclamationsfriſt erfolgte. 


Ich ſtelle nunmehr die Frage: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, bei künftigen Wahlen 
behufs Erzielung einer möglichſt vollſtändigen und irrthumsfreien 
Wählerliſte in gleicher Weiſe wie zur Zeit des alten Gemeinde— 
rathes vorzugehen und auch dadurch, dafs der Zeitraum zwiſchen 
der Ausſchreibung und zwiſchen der Vornahme der Wahl ein 
längerer iſt, die Wahlbewegung zu erleichtern? 

Vürgermeiſter: Ich werde in der nächſten Sitzung dieſe 
Interpellation beantworten. i 


9. Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta verliest die Haupt: 
ſtellen aus nachſtehender Interpellation des Gem.⸗Nathe; 
Steiner: 

Der Contrahent für Schneeabfuhr im XIX. Bezirke iſt Herr Joſef 
Röß ner in Grinzing. 

Es hat ſich nun zu Beginn dieſes Jahres ereignet, daſs der Bezirks— 
ausſchuſs Herr Eduard Wilhelmy in Ober-Sievering an genannten Con— 
trahenten herantrat mit dem Erſuchen, ihm die Schneeabfuhr in Ober-Sievering 
zu übertragen, was Herr Rößner mit dem Bemerken ablehnte, daßs Herr 
Bezirksausſchufs Wilhelmy früher ſelbſt erklärt habe, eine Schneeabfuhr in 
Ober⸗Sievering fer nicht nöthig. 

Hierauf wendete ſich genannter Herr Bezirksausſchufs an den Sub— 
unternehmer des Contrahenten, Herrn Rudolf Wannenmacher in Unter— 
Sievering, damit dieſer ihm einen Theil der Schneeabfuhr zuweiſe. 

Herr Wannenmacher gab dem Herrn Bezirksausſchuſs zwei Robiſche, 
worauf der letztere ſohin die Schneeabfuhr mit feinen Fuhrwerken in Ober— 
Sievering, nahe an der Waldlifiere, bewerkſtelligte. 

Zur Controle beſtellte Herr Bezirksausſchufs Wilhelmy jelbft einen 
Taglöhner, welcher die Robiſche einzuſchneiden hatte. 

Durch die ſtädtiſchen Wegeinräumer brachte ich nun in Erfahrung, dass 
Herr Bezirksvorſteher Friedl die Auszahlung dieſer Schneeabfuhr verweigert 
habe mit der allerdings ganz logiſchen Begründung, dass es nicht möglich ſei, 
mit einem Paar Pferde und einem Paar Büffel in drei Tagen 209 Fuhren 
Schnee, die Fuhre zu 96 kr., zu bewerkſtelligen. 

Weiters wurde dem Herrn Bezirksvorſteher bekanntgegeben, das Herr 
Bezirksausſchuſs Wilhelmy täglich das Geld zur Auszahlung der Schnee— 
ſchaufler erhielt, letztere aber erſt am Schluſſe der Woche entlohnte. 

Auch ſoll Herr Bezirksausſchußs Wilhelmy dem Herrn Bezirks⸗ 
vorſteher Friedl eine Rechnung präſentiert haben über angeblich 60 Krampen, 
welche genannter Herr Bezirksausſchuſs für die Taglöhner der Commune Wien 
in ſeiner Hausſchmiede ſchärfen ließ. 

Der Herr Bezirksvorſteher hat mit Recht die Bezahlung dieſer Rechnung 
verweigert und den ſtädtiſchen Wegeinräumer darüber befragt, ob es wahr ſei, 
dafs fo viele Krampen geſchärft worden wären? Der ſtädtiſche Wegeinräumer 
erklärte dem Herrn Bezirksvorſteher, Herr Bezirksausſchuſs Wilhelmy hätte 
ihm bei der Verrechnung geſagt, er (Wilhelmy) bekomme noch für das 
Reinigen einer Weinhüterhütte zwei Gulden, dieſe möge er ihm gleich ein— 
rechnen. 

® Nebenbei bemerke ich, daſs Herr Bezirksausſchuſfs Wilhelmy Con⸗ 
trahent für die Schotterlieferung im XIX. Bezirke iſt und bis jetzt noch keine 
einzige Fuhr qualitätsmäßigen Schotters geliefert hat, obwohl demſelben mit 
Rückſicht auf die offerierte vorzügliche Qualität der hohe Preis von 7 fl. 80 kr. 
per Fuhr bewilligt wurde. Dieſe ſehr wichtige Angelegenheit werde ich mir 
erlauben, bei paſſender Gelegenheit im Plenum des Gemeinderathes zur Sprache 
zu bringen. 

Der Herr Bezirksvorſteher hat bereits vor geraumer Zeit über die obigen 
Vorgänge dem geehrten Präſidium und dem Magiſtrate pflichtgemäß die 
Anzeige erſtattet, es wurde auch von Seite des Magiſtrates die Unterſuchung 
gepflogen und das Reſultat derſelben dem geehrten Präſidium übermittelt. 

Nachdem durch ſolche unqualificierbare Handlungen von Vertretern der 
Stadt Wien ſowohl das Anſehen der Bezirksvertretung als auch der autonomen 
Verwaltung in den Augen der Bevölkerung empfindlich geſchädigt wird und 
es daher dringendſt erwünſcht iſt, vollſtändige Klarheit zu ſchaffen, ſo erlaubt 
ſich der Gefertigte die Anfrage: 


Was gedenkt der Herr Bürgermeiſter in dieſer Angelegenheit 
zu veranlaſſen, und iſt derſelbe insbeſonders geneigt, falls ſich die 
Angaben des Herrn Bezirksvorſtehers Friedl durch die Unter- 
ſuchung als richtig ergeben haben, den Herrn Bezirksausſchuſs 
Wilhelmy ſeines Mandates für verluſtig zu erklären? 

Mürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet werden. 
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Gem.-Nath Gregorig: Ich beantrage die gänzliche Ver— 
leſung. 

Vürgermeiſter: Es wird die vollſtändige Verleſung gewünſcht. 
Ich bitte jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, die Hand 
zu erheben! (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Schriftführer Gem.-Rath Janotta (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Brauneiß: 


Von vielen Seiten aus der Bevölkerung des XIV. Bezirkes kamen mir 
Beſchwerden zu Ohren, dass Leute ſchon vor mehr als eineinhalb Jahren und 
auch länger um die Zuſtändigkeitsverleihung angeſucht haben und dieſelbe bis 
heute weder verliehen bekamen, noch abgewieſen wurden. Ich leſe in dem „Amts⸗ 
blatte der Stadt Wien“ aus allen Bezirken maſſenhafte Verleihungen der Zu⸗ 
ſtändigkeit, gerade aber aus dem XIV. Bezirke nicht. 


Ich erlaube mir demnach an den hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter die 
Anfrage: 

Wo liegt denn der Fehler, dafs Parteien mit ihrem Anſuchen 
ſo lange ohne Erledigung bleiben. 

Nürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 

Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

11. Interpellation des Gem. -Nathes Eigner: 

Im Gebiete des XVII. Bezirkes wurde im verfloſſenen Winter auf einem 
Platean zwichen dem Ziegelwerk und Chatorynskygarten, jetzt der Wienerberger 
Ziegel⸗ und Baugeſellſchaft gehörig, der Schnee ſammt Straßenunrath und 
Kehricht von ſämmtlichen Straßen und Gaſſen Währings zu einem wahren 
Schneeberg, und zwar quer vom Ende der Leopoldigaſſe bis zur Antongaſſe 
aufgeführt. Heute und vorausſichtlich den ganzen Sommer hindurch ſtellt ſich 
ein gewaltiger Riegel von Unrath, Kehricht, Koth und Staub dar, der noch 
mit Schnee und Eis gemiſcht iſt, eine herrliche Brutſtätte für Krankheitskeime, 
ein vorzügliches Terrain für die kriegsſpiel-⸗luſtige Jugend, ein abſcheulicher 
Anblick für die Ausflügler, die z. B. an Sommer- und Feiertagen in großen 
Strömen dort vorüberziehen müſſen. Ein ſchwacher Weſtwind ſchon genügt, 
um förmliche Wolken von dieſem Peſthaufen in die anſtoßenden Gaſſen zu 
tragen. 

Ich ſtelle daher an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

Iſt demſelben der oben geſchilderte Übelſtand im XVII. Be⸗ 
zirke bekannt, und in welcher Weiſe iſt er geſonnen, demſelben ſofort 
Abhilfe zu ſchaffen, oder eventuell gewillt, den gewaltigen Bezirts- 
vorſteher Herrn Gerlach im XVIII. Bezirke zu beauftragen, dieſen 
Schmutzwall jo bald als möglich beſeitigen zu laſſen, jo dafs dieſer 
Platz wieder in ſeinen früheren Zuſtand gelangt? 

Nürgermeiſter: Ich werde die Antwort hierauf in der 
nächſten Sitzung ertheilen. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

12. Interpellation des Gem.-Nathes Steiner: 

Der Abgang im Budget der Stadt Wien pro 1893 beträgt 3, 230.210 fl. 

Seiteus der maßgebenden Mitglieder des Präſidiums und des Stadt— 
rathes wurde bereits zu wiederholtenmalen in öffentlichen Verſammlungen 
und auch in einer Sitzung des Gemeinderathes erklärt, daſs nicht daran gedacht 
werde, die Bedeckung der Abgänge im Communalhaushalte durch Erhöhung 
der Zinskreuzer zu veranlaſſen, ohne dass jedoch angegeben wurde, auf welche 
ſonſtige Art das Gleichgewicht im ſtädtiſchen Haushalte hergeſtellt werden foll. 

Ich erlaube mir daher die Anfrage: 

Wie gedenkt das Präſidium ohne Erhöhung der Zinskreuzer 
das bereits vorliegende Deficit zu beſeitigen, und wie ſollen die 
Zinſen für die geplanten ſtädtiſchen Anlehen ihre Bedeckung finden? 

Nürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern: 

Das Deficit, welches unſer Budget ausweist, rührt von den 
beantragten nothwendigen Inveſtitionen, namentlich für die Waſſer— 
leitung her. 

Infolge deſſen iſt auch zu dieſem Zwecke, nämlich zur Ein— 
leitung des Hochquellenwaſſers, ein Anleihen nothwendig. 

Die Verzinſung und Amortiſierung dieſes Anleihens kann nach 
dem Inhalte unſeres Budgets und nach der den Herren bekannten 
Budget⸗Debatte ohne irgend eine Erhöhung der Zinskreuzer aus den 
eurrenten Einnahmen beſtritten werden. (Zuſtimmung.) 
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Es iſt daher vollſtändig richtig, wenn von uns wiederholt 
dieſer Standpunkt betont und bemerkt wurde, dass an eine Erhöhung . 
der Zinskreuzer von niemandem gedacht wird, dass eine ſolche auch 
gar nicht in Ausſicht genommen erſcheint. (Beifall rechts, Gelächter 
links.) 

Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

13. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 

In dem vergangenen Jahre 1892 wurde im XVII. Bezirke für den 
XVIII. Bezirk ein Schneeablagerungsplatz auf einem Grundcomplex gemietet, 
welch letzterer gar nicht zu dieſem Zwecke geeignet iſt. 

Dadurch wurden große ſanitäre Übelſtände hervorgerufen, deren eheſte 
Beſeitigung eine Großſtadt ſich zur Pflicht machen muſs. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 

Dais für den kommenden Winter jeder Bezirk, vom XI. bis 
XIX. Bezirke, ſeinen eigenen Schneeablagerungsplatz ermittle, u. zw. 
rechtzeitig, ſo daſs man nicht wieder in der Noth zu einem ganz 
ungeeigneten Platze greifen müſſe. Es ſollen daher die Bezirksamts⸗ 
leiter, reſpective Bezirksvorſteher den Auftrag erhalten, zur rechten 
Zeit Vorſorge für einen entſprechenden günſtigen Platz zu treffen. 

NVürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

14. Antrag des Gem.⸗Nathes Steiner und Genoſſen: 


Nachdem die Weinberggaſſe im Burgfrieden der ehemaligen Gemeinden 
Ober⸗Döbling und Unter⸗Sievering bereits zum größten Theile verbaut iſt und 
daſelbſt Geſchäftsleute anſäſſig find, für welche die Benützung der Straße zu 
jeder Jahreszeit eine Exiſtenzfrage iſt, dieſe Straße jedoch in ihrem dermaligen 
Zuſtande, im Winter und bei Regenwetter beinahe vollſtändig unpaſſierbar iſt, 
andererſeits aber die Entwicklung des Verkehres in ſtetigem Fortſchreiten be— 
griffen iſt, ſtellen die Gefertigen den Antrag: 

Es ſei die Beſchotterung der Straße mit dem dermaligen 
dort befindlichen, nicht qualitätsmäßigen Schotter zu ſiſtieren und 
das Stadtbauamt zu beauftragen, binnen acht Wochen die Vor— 
ſchläge zur Regulierung der benannten Straße in geeigneter Weiſe 
an den Stadtrath zu erſtatten, und der letztere habe dafür Sorge 
zu tragen, daſs die Regulierung noch im Laufe des Sommers 
durchgeführt werde. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Janotta (liest): 

15. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 

Der Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien wolle beſchließen: Den Mitgliedern des Wiener Gemeinde— 
rathes und den Bezirksausſchüſſen iſt es nicht geſtattet, currente 
Arbeiten und Lieferungen für die Wiener Gemeindeverwaltung zu 
übernehmen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem. ⸗Janotta (liest): 

16. Antrag des Gem. -Nathes Frauenberger und Genoſſen: 

Durch die Regulierung eines Theiles des VI. Bezirkes, umfaſſend die 
ſtädtiſchen Gebäude von der Getreidemarktkaſerne, dem Metzenhaus und Polizei⸗ 
gefangenhaus, könnte in jenem Theil von Mariahilf zwiſchen der Mariahilferſtraße 
und der Gumpendorferſtraße gelegen bis herauf zur Windmühlgaſſe bei ent- 
ſprechender Führung der Theobaldgaſſe, welche in ihrer weiteren Fortſetzung 
in die Mariahilferſtraße einmünden müßte, wenn ſie dieſelbe entlaſten ſollte — 
und durch die gänzliche Auflaſſung der kleinen Sackgaſſe, genannt Pfauengaſſe, 
ein wertvoller Häuſercomplex geſchaffen werden, würdig des Bezirkes, in 
modernem Sinne angelegt, unter Berückfichtigung aller öffentlichen und com— 
munalen Intereſſen, welche allerdings bei der Regulierung dieſes bedeutenden 
Stadttheiles ſoweit als möglich in den Vordergrund geſtellt werden müſsten. 
Zu dieſem Ende müſste aber die Theobaldgaſſe als gedachte einzige Verkehrs- 
ſtraße, welche dieſen regulierten Theil durchſchneidet, breiter angelegt werden, 
als ſie jetzt in Ausſicht genommen iſt, und ohne Rückſicht auf die Pfauengaſſe 
durchgeführt werden. Die Beibehaltung der Pfauengaſſe und die Verlängerung 
derſelben nach der Windmühlgaſſe ſtört die ganze, ſonſt ſo zweckmäßige Regu⸗ 
lierung dieſes Stadttheiles für ewige Zeiten. Nicht allein, daſs die Pfauengaſſe 
ſowohl für den Bezirk als auch als Verkehrsſtraße niemals einen praktiſchen 
Wert haben wird und haben kann, werden durch die Aufrechthaltung derſelben 
die Straßenzüge zu ſehr an einander gedrängt, die Baublocks unnöthigerweiſe 
verkleinert und die Commune Wien in ihrem dermaligen Grundbeſitze auf das 
empfindlichſte geſchädigt. 
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Die Gefertigten ftellen daher den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, es werde dieſes 
Referat ungeachtet des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 7. d. M. 
neuerdings an das Bauamt zurückgeleitet mit dem Auftrage, 
mit thunlichſter Beſchleunigung ſich über die Verbreiterung der 
Theobaldgaſſe und gänzliche Auflaſſung der Pfauengaſſe zu äußern 
und hierüber dem Gemeinderathe eine Vorlage zu erſtatten. Dieſer 
Antrag wäre zunächſt dem Stadtrathe zuzuweiſen. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

17. Antrag der Gem.⸗Räthe Gregorig, Dr. Tueger, 
Hörmann, Schneeweiß, Dr. Linke: 

Es iſt eine bekannte Thatſache, das Reichsſtraße und Reichsbrücke zu 
gewiſſen Tagesſtunden, namentlich des Morgens, mit Fuhrwerken überlaſtet find, 
jo zwar, dass ein Vorwärtskommen der letzteren häufig zur Unmöglichkeit wird. 

Es iſt eine Thatſache, daſs die Bewohner des Marchfeldes mit ihren 
Naturproducten einen bedeutenden Theil zur Approviſionierung Wiens beitragen. 

Es iſt eine Thatſache, das jener Theil der Producenten des Marchfeldes, 
die größere Zahl derſelben, welcher ſeine Productionsorte nahe an der ungariſchen 
Grenze gelegen hat, um zu dieſer Straße und Brücke zu gelangen, einen mehr— 
ſtündigen Umweg zu machen gezwungen iſt. 

Unleugbar iſt ferner die Thatſache, dass durch ſolche Hemmniſſe das 
Product für den Conſumenten nicht billiger wird, vielmehr durch den langen 
Transport vielfach Schaden leidet. 

Dieſen Übelſtänden kann nur durch Verkürzung des Verkehrsweges, 
reſpective durch Eröffnung neuer Verkehrsſtraßen nach Wien abgeholfen werden. 

Nachdem nun der Stadtrath beſchloſſen hat, im Erdbergermais ein Fabriks— 


viertel erſtehen zu laſſen, weiters von der Gemeinde Wien auf Rechnung der 


Commiſſion für die Verkehrsanlagen bereits die Erbauung der Sammel— 
canäle in Angriff genommen werden ſoll, ſo ſtellen wir den Autrag, der 
Gemeinderath beſchließe: 


In Erwägung des Umſtandes, dafs durch die Errichtung eines 
neuen Verkehrsweges nach dem unteren Marchfelde die Approvi— 
ſionierung der Stadt erleichtert und verbilligt wird, 

in Erwägung, dass die an großen Verkehrsadern gelegenen 
Gebäude und Gründe (hier hervorragend die der Stadt Wien ge— 
hörenden Lobau und Erdbergermais (welche heute als Jagdgründe 
und Exercierfeld in Verwendung ſtehen) bedeutend an Wert ge— 
winnen, 

endlich in Erwägung des Umſtandes, dafs der Verkehr über 
die Reichsbrücke in Rückſicht auf die Bewohner von Kaiſermühlen 
abgelenkt werden muſs, 

ſchließlich in Erwägung der Nothwendigkeit einer entſprechenden 
Straßenanlage im Erdbergermais: 

ad I. Sei die Erdbergſtraße durch Erdbergermais zu ver— 
längern; ö 

ad II. ſeien beim niederöſterreichiſchen Landtage und hohen 
Reichsrathe die geeigneten Schritte zu unternehmen behufs Er— 
langung einer Überbrückung des Donaucanales und der Donau in 
der Nähe der Donauuferbahn⸗Brücke und zum Zwecke der Fort⸗ 
jegung einer Straße durch die Lobau nach der Stadt Groß— 
Enzersdorf; 

ad III. iſt gleichzeitig beim Bau dieſer Brücke Bedacht zu 
nehmen auf die damit zu verbindende Rohrleitung für Abfuhr der 
Fäcalwäſſer aus den Wiener Sammelcanälen und deren landwirt— 
ſchaftliche Verwendung im Marchfelde, 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

18. Antrag der Gem.⸗Näthe v. Götz, Kirchmayer und 
Genoſſen: 

Während ein Theil des XIII. Bezirkes durch die Ausführung der Stadt— 
bahn ſeinerzeit eine Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe zu erwarten hat, ift leider 
die äußerſt dringliche Schaffung von Verkehrsmitteln für die Penzinger Poſtſtraße 
geen und Hütteldorf durch die Vermittlung der Stadtbahn aus⸗ 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 30, 14. April 1893. 


NN N N e D Y N QQ D DD N N DNN NN Y NA =I Y IN JAN I I d DEN NSN NIN AIN N un uNRETIT eee, Ale a ne 


Die Bewohner der Poſtſtraße, welche durch den Mangel jedes Fahr— 
betriebsmittels ſchwer zu leiden haben, ſetzen die einzige Hoffnung darauf, endlich 
einmal die ſeit neun Decennien angeſtrebte Tramway-Verbindung mit dem 
Centrum von Wien einerſeits und gegen Baumgarten und Hütteldorf anderer- 
ſeits zu erhalten, und beantragen wir daher: 


Es ſeien vom löblichen Präſidium die nöthigen Schritte bei 
der Wiener Tramway ⸗-Geſellſchaft zu unternehmen, damit dieſelbe 
ſich veranlafst findet, fo raſch als möglich von der Tegetthoffbrücke 
durch die Tegetthoffſtraße gegen die Schönbrunnerſtraße einerſeits 
und Rudolfsheimer Remiſen andererſeits Abzweigungen mit Ver— 
kehrslinien über die Penzinger Poſtſtraße durch Baumgarten nach 
Hütteldorf herzuſtellen. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. — Herr Gem.-Rath 
Hawranek hat das Wort zur Geſchäfts-Ordnung. 


Gem.-Nath Hawranek: Meine Herren! Es find die Sitzungen 
auf 5 Uhr anberaumt; nachdem es aber heute ſchon ½6 Uhr 
geworden iſt, bevor die Sitzung eröffnet wurde, ſo erſuche ich den 
Herrn Bürgermeiſter, die Zeit pünktlich einzuhalten, nachdem wir 
Antiſemiten jetzt wieder da ſind und die Verſammlung um 5 Uhr 
beſchluſsfähig iſt. Ich bitte, dann habe ich noch etwas. Es iſt 
nirgends in dem Statute zu leſen, dafs Interpellationen nicht 
vorgeleſen werden ſollen. Es hat ſich das eingeſchlichen, und es iſt 
ein Missbrauch. (Rufe links: Sehr richtig!) Ich ſehe nicht ein, 
warum eine Interpellation nicht vorgeleſen werden ſoll, nur bei 
Anträgen ſteht es dem Plenum frei, ob ſie ganz vorgeleſen werden 
ſollen oder nicht. 

Bürgermeiſter: Ich bitte, meine Herren, was die letzteren 
Bemerkungen betrifft, fo iſt ſeitens des Gemeinderathes mit Zu— 
ſtimmung aller Seiten des Hauſes beſchloſſen worden, dafs man ſich 
mit der Verleſung des Schluſſes der Anträge und Interpellationen 
begnüge, dass aber die Anträge oder Interpellationen vollinhaltlich 
in das Amtsblatt zu kommen haben. Nach dieſem Beſchluſſe 
wird daher vorgegangen. Wenn aber der Gemeinderath etwas 
anderes beſchließen ſollte, ſo werde ich es ausführen. Was das 
Erſuchen des Herrn Collegen Hawranef an mich anbelangt, 
rechtzeitig da zu ſein, ſo möchte ich darum die Herren erſuchen. 
(Rufe links: Wir ſind ſchon da!) Ich bin ſchon vor 5 Uhr hier. 
Es kann ja ſein, daßs der eine oder der andere Herr Punkt 5 Uhr 
da iſt, aber bis eine beſchluſsfähige Mehrheit auch ſeitens dieſer 
(linken) Seite des Hauſes zuſammenkommt, vergeht eben eine 
längere Zeit. Punkt 5 Uhr ſind die Herrn nicht dageweſen, auch 
heute nicht. Mir iſt es ſelbſtverſtändlich ſehr angenehm, wenn alle 
Seiten des Hauſes dahin trachten, daſs die Sitzungen pünktlich 
eröffnet werden können. Ich kann in dieſer Beziehung keinen 
weiteren Einfluſs nehmen und erlaube mir nur, meine Bitte zu 
wiederholen. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 

19. Referent Gem.-⸗Nalh Dr. Hackenberg: Ich habe die 
Ehre, über die im Beſitze der Herren befindliche Vorlage Nr. 58, 
St.⸗R.⸗Z. 2148, zu referieren. Es betrifft dies die Abgabe einer 
Außerung über das von Adolf Springer für die Anlage einer 
elektriſchen Bahn von der Großmarkthalle nach Schwechat ein— 
gereichte Project, über welches das k. k. Handelsminiſterium die 
Tracenreviſion eingeleitet und die Statthalterei eine Commiſſion 
zu dieſem Zwecke am 14. d. M. angeordnet hat. 

Herr Adolf Springer beabſichtigt, nach dem vorliegenden 
Projecte oder vielmehr nach der Projectſkizze — denn er hat nur 
ein Stück Plan des betreffenden Theiles von Wien mit der ein⸗ 


gezeichneten Situation und Tracenführung der Bahn überreicht — 
von der Großmarkthalle ausgehend eine elektriſche Bahn nach 
Schwechat herzustellen. Die Bahn geht von der Großmarkthalle, 
die Landſtraße traverſierend, am rechten Wienufer hinab, vor das 
Hauptzollamt, von da an der Radetzkybrücke vorbei zu den ſtädtiſchen 
Anlagen vor dem Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗Gebäude, weiterführend 
in die Donau⸗Dampfſchiffahrtsſtraße, an den Treppelweg, die 
Franzenskettenbrücke unterfahrend, unter der Verbindungsbahnbrücke 
hinweg längs des ganzen Donaucanales mit einer Ausweiche in 
der Nähe der Sophienbrücke, dann ſich fortſetzend an die Erdberger- 
lände bis zur Kaiſer Joſef-Brücke, von da weiter parallel gehend 
mit der Gaswerk-Schkepp¾Hhahn bis in die Nähe des ſogenannten 
neuen Wirtshauſes. Von da verlässt die Bahn die Richtung des 
Donaucanales und geht dann, die Schleppbahn traverſierend und 
diefelbe im Niveau kreuzend, unter der Schlachthausbahn hinweg, 
geht in die Gemeindeſtraße von Simmering, ſteigt weiter in der 
Nähe der Kirche von Simmering an, verlässt da den Weg, geht 
auf einem Feldwege und gelangt endlich in dieſer Richtung am 
Ende von Simmering in die Simmeringerſtraße. Von da ſoll die 
Bahn auf der linken Seite der Simmeringerſtraße weitergeführt 
werden, ſoll beim Hauptthore des Central-Friedhofes eine Aus— 
weiche erhalten, bei der iſraelitiſchen Abtheilung des Central-Fried— 
hofes auf die rechte Seite der Straße übergehen und am Ende 
des ehemaligen Gemeindegebietes von Simmering wieder auf die 
linke Seite der Straße gehen, woſelbſt ſie bis nach Schwechat ge— 
führt werden ſoll, und zwar in einer Länge von 13˙01 km. 

Der Projectant beabſichtigt außerdem, vom neuen Wirtshauſe 
abzweigend, eine Flügelbahn zu bauen bis in die Nähe der Theer— 
fabrik und meint, dafs daſelbſt eine Überſetzung des Donaucanales 
ſtattfinden ſolle. Damit die hinteren Praterauen und die Rennbahn 
beſſer beſucht werden können, ſoll dieſe Bahn theilweiſe auf dem 
Treppelwege geführt werden. Nach einer Variante ſoll auch der 
Treppelweg vermieden werden. 

Es handelt ſich nun darum, bei der am 14. ſtattfindenden 
Commiſſion vom Standpunkte der Gemeinde, als Eigenthümerin 
der Straßen, eine Außerung in dieſer Frage abzugeben. Wie die 
Herren aus der ganzen Tracenführung der Bahn erſehen, geht die 
Bahn in einer Richtung, welche durch den rechtsſeitigen Sammel⸗ 
canal occupirt iſt, in jenem Gebiete, wo ein Winterhafen in Ausſicht 
genommen, auf einem Gebiete, wo noch nicht einmal das Profil 
des Donaucanales feſtgeſtellt iſt, kurz einem Gebiete, das einer 
außerordentlichen Umgeſtaltung in nächſter Zukunft entgegengeht. 

Würde man zur Erbauung der Bahn die Zuſtimmung geben, 
ſo würden dieſe künftigen Bauten in außerordentlicher Weiſe 
präjudiciert und die Gemeinde möglicherweiſe ſehr benachtheiligt. 

Außerdem ſind öffentliche Straßen in Ausſicht genommen, 
die ohnehin ſchmal, theilweiſe mit Fuhrwerken überlaſtet find, jo 
insbeſondere die Erdbergerlände, wo ohnehin ſchon die Schlepp— 
bahn zum Gaswerke ſich befindet. Theilweiſe ſind im Gebiete der 
Gemeinde Simmering Feldwege und andere Wege in Ausſicht 
genommen, deren Auflaffung in dem General-Baulinienplane geplant 
iſt. Das ganze Project iſt daher mit Rückſicht auf die heutige Lage 
der Verhältniſſe nach dem Erachten des Stadtrathes ganz un— 
ausführbar. 

Der Projectant verſpricht ſich von dem Projecte folgende 
Vortheile. Er meint, es würde die Approviſionierung von Wien 
ganz außerordentlich gefördert werden, es würde der Verkehr zum 
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Central-Friedhofe und der Beſuch des hinteren Praters eine Förde— 
rung erfahren. 

Magiſtrat und Stadtbauamt, und mit ihnen der Stadtrath, 
ſtellen ſich aber auf den Standpunkt, daſs unter den obwaltenden 
Verhältniſſen dem Projecte unter gar keiner Bedingung die Zu- 
ſtimmung ertheilt werde, und es beantragt Ihnen daher der 
Stadtrath (liest): 


„Die Vertreter der Gemeinde Wien bei der Tracenreviſion 
zur Abgabe nachſtehender Erklärung zu ermächtigen: 

Die Vertreter der Gemeinde Wien ſprechen ſich insbeſondere 
mit Rückſicht auf die in Ausſicht ſtehende Regulierung des Donau⸗ 
canales und Anlage eines Sammelcanales am rechten Ufer des 
Donaucanales ſowie im Hinblicke darauf, dajs die Bahnanlage 
in Fahr- und Feldwegen projectiert iſt, welche nach dem Regu— 
lierungsplane aufgelaſſen werden ſollen, gegen die projectierte 
Tracenführung aus, zumal die Gemeinde Wien dermalen nicht in 
der Lage wäre, dem Conceſſionswerber die Straßenbenützung zur 
Anlage der in Rede ſtehenden Bahn zu geſtatten.“ 

Ich bitte Sie um die Annahme dieſes Antrages. 

Vürgermeiſter: Wünſcht Jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Keine Einwendung. Der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Die Vertreter der Gemeinde Wien bei der Tracen— 
reviſion zur Abgabe nachſtehender Erklärung zu er— 
mächtigen: 

„Die Vertreter der Gemeinde Wien ſprechen ſich 
insbeſondere mit Rückſicht auf die in Ausſicht ſtehende 
Regulierung des Donaucanales und Anlage eines 
Sammelcanales am rechten Ufer des Donaucanales 
ſowie im Hinblicke darauf, daſs die Bahnanlage in 
Fahr⸗ und Feldwegen projectiert iſt, welche nach dem 
Regulierungsplane aufgelaſſen werden ſollen, gegen die 
projectierte Tracenführung aus, zumal die Gemeinde 
Wien dermalen nicht in der Lage wäre, dem Con— 
ceſſionswerber die Straßenbenützung zur Anlage der 
in Rede ſtehenden Bahn zu geſtatten.“ 


20. Referent Gem.⸗Aath Noske: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 1689, Beilage 53, und der Ergänzung dazu, welche heute 
geliefert wurde, zu referieren über ein Geſuch der Donauregulierungs⸗ 
Commiſſion wegen Grundüberlaſſung zur Herſtellung des Schönauer 
Schutzdammes und zur Materialgewinnung am Fondsgute Ebers⸗ 
dorf an der Donau im Zainet, der Schuſterau und dem Kothauacker. 

Die Angelegenheit iſt folgende. 

Die Donauregulierungs-Commiſſion baut, wie die Herren aus 
dem Plane erſehen wollen, zum Schutze einer Anzahl von Ge— 
meinden im Marchfelde, abzweigend von dem Haupt-Inundations⸗ 
damme, einen Schutzdamm, einen ſogenannten Rückſtaudamm, der 
unterhalb Schönau an den großen Inundationsdamm anſchließt 
und ungefähr an der Grenze des Fondsgutes Ebersdorf bis Groß— 
Enzersdorf reichen ſoll, der bei feinem Beginne nächſt Schönau in 
einer mächtigen Breite und Höhe gebaut wird und allmählich ſo 
verlauft, dafs er in der Nähe von Groß-Enzersdorf an das 
natürliche Terrain ſich anſchließt. Die Donauregulierungs⸗Commiſſion 
benöthigt nun zur Erbauung dieſes Dammes Material und iſt an 
die Gemeinde herangetreten, ihr an einer gewiſſen Stelle die Ent- 
nahme von Erdmaterial bis zur Tiefe von 2 m zu geſtatten. Es 
haben über dieſe Angelegenheit Verhandlungen ſtattgefunden, und 
dieſe haben zu einem vorläufigen Übereinkommen geführt — man 
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kann es kein Übereinkommen der Donauregulierungs-Commiſſion, 
ſondern nur ein Vorübereinkommen der Organe der Donau— 
regulierungs⸗-Commiſſion mit jenen der Gemeinde nennen —, Wo: 
nach der Donauregulierungs⸗Commiſſion geſtattet werden ſoll: 

1. Von circa 9 Joch Grund oder, falls fie mehr benöthigen 
ſollte, auch von mehr Grund in der Schuſterau Material bis zu 
2 m Tiefe gegen dem zu überlaffen, daſs fie per Joch 400 fl. Ent- 
ſchädigung zahle, den abgegrabenen Theil gegen die ſtehenden 
Grundtheile entſprechend abböſche, den abgebauten Grund thunlichſt 
planiere und mit dem etwa verbleibenden Humus überdecke. Die 
Stelle, wo die Entnahme ſtattfinden ſoll, iſt (auf den Plan zeigend) 
hier. Der Grund, von dem die Entnahme erfolgen ſoll, iſt jetzt 
Rodegrund; wie ich mich bei dem Localaugenſchein, den ich vor— 
genommen, ſelbſt überzeugt habe, ſtehen nur wenige Bäume darauf, 
die ausgerodet werden müſſen, und dieſer Grund ſoll bis auf 2 m 
Tiefe ausgehoben und der Donauregulierungs-Commiſſion gegen 
eine Entſchädigung von 400 fl. per Joch überlaſſen werden. Darauf 


bezieht ſich der Punkt 1 der Anträge, welche der Stadtrath in dieſer 


Angelegenheit Ihnen vorzulegen die Ehre hat. 

Der Punkt 2 bezieht ſich darauf, dafs dieſer Damm über die 
hier erſichtliche Stelle über den Grund des Fondsgutes Ebersdorf 
geht, und dass es nothwendig it, einen nicht ſehr breiten Grund— 
ſtreifen auszuroden, alſo die Cultur dort wegzunehmen, um die 
Führung des Dammes zu ermöglichen. In dieſer Richtung wird 
beantragt in Punkt 2, der Donauregulierungs-Commiſſion 2 Joch 
1319 Je als Dammauflage und Schutzſtreifen gegen Bezahlung 
von 200 fl. — ich bitte, hier iſt in der Druckſorte aus Verſehen 
weggeblieben und einzuſchalten „per Joch“ — zu überlaſſen, und 
es iſt dann, nachdem der Damm über den Grund des Fondsgutes 
Ebersdorf geführt wird, die Nothwendigkeit vorhanden, die Servitut 
bezüglich der Dammduldung und der Wieſenwirtſchaft im Schuß: 
ſtreifen auf Koſten der Donauregulierungs⸗Commiſſion zu beſtellen. 
Es wird weiter an dieſe Abmachung die Bedingung geknüpft, daßs 
der Schutzſtreifen vollkommen zu ebnen und die Dammböſchung 
derart herzuſtellen ſei, dafs Graſereinutzung möglich iſt. 

Außerdem iſt die Donauregulierungs⸗Commiſſion in der Lage, 
einen Grund zu benöthigen, auf dem dieſelbe den Humus ablagern 
kann. Nachdem dieſe Ablagerung für die Intereſſen der Wald- 
wirtſchaft von keinem Nachtheil iſt, wird im Punkte 3 beantragt: 

„Bezüglich der zeitweiligen Benützung von 716 U Grund 
zur zeitweiligen Humusdeponierung wird keine Entſchädigung ver— 
langt, jedoch hat ſich die Donauregulierungs-Commiſſion diesfalls 
nach den Weiſungen der Forſtverwaltung zu verhalten.“ 

Die Punkte 4 und z betreffen ſelbſtverſtändliche Bedingungen, 
die mit dieſer Transaction verknüpft find, nämlich, dass die Ab- 
ſtockung jener Gründe, die zum Behufe der Durchführung dieſer 
Transaction abgeſtockt werden müſſen, durch die Fondsverwaltung 
erfolge, alſo jenes Stück, von welchem das Erdmaterial entnommen 
werden ſoll, jenes Stück, wo der neue Damm über das Gebiet 
des Fondsgutes Ebersdorf geht, endlich ein drittes Stück, wo auch 
eine ganz kleine Fläche in Anſpruch genommen wird, um den 
Damm über den Grund des Fondsgutes zu führen. 

Es wird alſo beantragt: 

„4. Die Abſtockung der ganze Gründe, inſoweit ſelbe noth— 
wendig ift, erfolgt durch die Fondsgutverwaltung, jedoch hat die 
Donauregulierungs⸗Commiſſion, falls das erzeugte Holz unter dem 
Taxpreiſe verkauft werden follte, die Differenz zwiſchen dem Tax⸗ 
preiſe und dem effectiven erzielten Preiſe zu bezahlen. 
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5. Schäden am Walde und ſtehenden Holze, welche durch dieſe 
Arbeiten verurſacht werden, ſind einverſtändlich auszumitteln und 
von der Donauregulierungs-Commiſſion zu erſetzen.“ 

In der Trace dieſes Dammes führt derſelbe auch über den 
ſogenannten Kothauacker, welcher bei Groß-Enzersdorf gelegen und 
von der Gemeinde verpachtet iſt. Es wird ein Grundſtreifen von 
circa 48 Us von dieſem Acker in Anſpruch genommen, und es iſt 
natürlich, dafs im Punkte 6 der Bedingungen verlangt wird, dajs 
der Pächter des Kothauackers, von welchem 48 D° in Anſpruch ge— 
nommen werden, von der Donauregulierungs-Commiſſion für den 
Verluſt an Pachtgrund zu entſchädigen iſt. 

Punkt 7 beſagt: 

„Das Grundeigenthum aller in Rede ſtehenden Grundtheile 
bleibt dem Fondsgute, und ſoll die Ablehnung eines Theiles des 
Offertes auch die Ablehnung der anderen Theile nach ſich ziehen, 
ſo daſs eine Belaſtung mit der Dammduldung dann nicht ein— 
zutreten hätte, wenn etwa über die Materialentnahme kein Ein⸗ 
vernehmen erzielt würde.“ 

Das heißt, es iſt das Übereinkommen als ein ganzes zu 
betrachten. Es kann die Donauregulierungs-Commiſſion nicht etwa 
ſagen, ſie nehme das Material an einer Stelle und übernehme die 
anderen Leiſtungen, die verlangt worden, nicht, ſondern die Donau— 
regulierungs Commiſſion mußs ſich eben entſchließen, entweder das 
ganze Übereinkommen, wie es iſt, zu genehmigen oder es ganz 
zu verwerfen. Es iſt übrigens der letztere Fall nicht in Ausſicht zu 
nehmen, denn man kann annehmen, dajs, wenn das geehrte Plenum 
den Anträgen des Stadtrathes zuſtimmt, dieſes Übereinkommen ohne 
weitere Schwierigkeiten perfect werden wird. Darauf bezieht ſich 
auch Punkt 8, welcher jetzt jo formuliert ift, daßs er lautet: 

„Dieſe ſämmtlichen Bewilligungen gelten erſt, nachdem die 
Donauregulierungs⸗Commiſſion die nach den vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen von ihr zu übernehmenden Leiſtungen anerkannt hat. Die 
Ausfertigung der Urkunde über den Vertrag und die Grundver— 
meſſung kann im Intereſſe der Fortſetzung der Arbeiten nachträglich 
erfolgen.“ 

Die Sache ſteht nämlich fo, dajs dieſer ſogenannte Schönauer— 
Rückſtau oder Schutzdamm genau bis an jene Stelle zum größten 
Theil vollendet iſt, wo der Schutzdamm beginnt auf das Gebiet 
des Fondsgutes Ebersdorf zu kommen. Weiter konnten die Arbeiten 
nicht fortgeſetzt werden, weil das Übereinkommen zwiſchen der 
Donauregulierungs⸗Commiſſion und der Gemeinde nicht perfect iſt, 
und weil ja die Donauregulierungs-Commiſſion naturgemäß nicht 
über fremden Grund ihre Arbeiten fortführen konnte, bevor ſie 
nicht über die Benützung dieſes Grundes ein Übereinkommen 
getroffen hat. Es hängt alſo die Fortführung dieſer Arbeiten 
von der möglichſt raſchen Erledigung dieſer Angelegenheit ab, und 
es ſteht heute jo, daſs eigentlich nur auf den Moment der Be⸗ 
ſchluſsfaſſung gewartet wird, um die Durchführung dieſer Arbeiten 
zu ermöglichen, welche im eminenten Intereſſe einer Reihe von 
durch überſchwemmungen betroffenen Gemeinden geführt werden. 

Der Stadtrath war nun der Anſchauung, dass es der Ge— 
meinde Wien nicht gut anſtehen würde, dadurch, dass fie, wie es 
in den erſten Anträgen des Studtrathes geſchehen iſt, verlangt, 
dass zuerſt alle Formalitäten durchgeführt werden, da der Vertrag 
abgeſchloſſen, die Grundvermeſſung vorgenommen wird u. |. w., 
die Arbeiten noch vielleicht durch vier oder fünf Wochen, bis alle 
dieſe Formalitäten durchgeführt werden können, zu verzögern. Der 
Stadtrath war vielmehr der Anſchauung, dajs in dem Augenblicke, 
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wo die Donauregulierungs⸗Commiſſion anerkennt, ſie habe die in 
dieſen Vorſchlägen beanſpruchten Leiſtungen zu erfüllen, ſie dafür 
gut iſt, dafs dieſe Leiſtungen auch wirklich von ihr werden erfüllt 
werden, und daſs man ganz gut, ſobald dieſe principielle Ge— 
nehmigung ſeitens der Donauregulierungs-Commiſſion erfolgt iſt, 
geſtatten kann, die Arbeiten durchzuführen, dafs man aber die 
Grundvermeſſung, die Durchführung der Vertragsurkunde u. ſ. f. 
einem ſpäteren Zeitpunkte vorbehalten kann. Auf dieſem Stand⸗ 
punkte baſiert auch Punkt 8 der Anträge. 

Punkt 9 beſagt Folgendes (liest): 

„Aus den Bewilligungen, Grund zur Dammerrichtung und 
zur Materialentnahme zu benützen, folgt nicht die Zuſtimmung 
der Gemeinde Wien zur Herſtellung des Schönauer Rückſtaudammes 
und zur Benützung des Fondsgutes als Stauwaſſerreſervoir, viel— 


mehr behält ſich die Gemeinde Wien diesfalls alle Rechte und 


insbeſondere den Erſatz des durch den Bau des Rückſtaudammes 
dem Fondsgute Kaiſer⸗Ebersdorf erwachſenden Schadens vor, und 
iſt der Donauregulierungs⸗Commiſſion die diesfalls unter dem 
19. Februar 1893 an ſie gerichtete Note in Erinnerung zu bringen.“ 

Die Sache verhält ſich fo, daſs die Donauregulierungs— 
Commiſſion, wie aus den Acten hervorgeht, bezüglich der Auf— 
führung dieſes Schönauer Schutzdammes die Zuſtimmung der 
Gemeinde Wien nicht eingeholt hat. Die Frage, ob die Donau— 
regulierungs— Commiſſion verpflichtet iſt, rückſichtlich der Aufführung 
ſolcher Schutzdämme ein waſſerrechtliches Verfahren durchzuführen, 
iſt controvers. 

Die Donauregulierungs-Commiſſion ſteht auf dem Stand- 
punkte, dafs fie nach dem Geſetze, das der Donauregulierung zus 
grunde liegt, nicht verpflichtet ſei, ein derartiges waſſerrechtliches 
Verfahren durchzuführen, und zwar weil ſie als Beauftragte des 
Staates handle, welcher durch das Waſſerrechtsgeſetz bei ſolchen 
Arbeiten der Durchführung des waſſerrechtlichen Verfahrens ent- 
hoben iſt. 

Nichtsdeſtoweniger hat aber die Donauregulierungs⸗Commiſſion 
namentlich in letzterer Zeit bei einigen ſolchen Bauten das waſſer— 
rechtliche Verfahren durchgeführt, um nachträgliche Recriminationen 
zu vermeiden, immer aber unter dem Vorbehalte, dafs fie eigentlich 
zur Durchführung dieſes waſſerrechtlichen Verfahrens nicht ver— 
pflichtet ſei. Auch bezüglich dieſes Dammes hat eine Einvernahme 
der betheiligten Gemeinden ſtattgefunden, und es ſoll angeblich an 
den Bürgermeiſter von Groß-Enzersdorf das Erſuchen ergangen 
ſein, auch die Gemeinde Wien zu verſtändigen, was aber nicht geſchehen 
iſt, fo dafs dieſer Damm bis zu der Grenze, wo derſelbe das Fonds⸗ 
gut Ebersdorf zu durchſchneiden hat, ohne Bewilligung der Gemeinde 
Wien aufgeführt worden iſt. Die Sachlage rückſichtlich der Rückwirkung 
dieſes Dammbaues auf den Beſtand des Fondsgutes Ebersdorf iſt fol- 
gende: Wie früher das Sickerwaſſer und das aufſteigende Grund— 
waſſer, das längs der ganzen Trace des großen Inundations⸗ 
dammes entſteht, einen Ablauf geſucht hat, ſo hat es dieſen über das 
ganze Terrain finden können, und es hat auch thatſächlich vor zwei 
Jahren eine große Überſchwemmung dieſer Gemeinden, die in der 
Richtung des Stromes liegen, ſtattgefunden, und dieſe überſchwemmung 
hat dazu geführt, den alten Schönauer Schutzdamm, den die Ge— 
meinde Schönau in ganz unzulänglicher Weiſe errichtet hatte, erheblich 
zu verſtärken und anders zu tracieren. Es iſt aber naturgemäß, 
dafs das aufſteigende Grund⸗ und Sickerwaſſer, welches früher 
freien Abfluſßs hatte, nunmehr in dem Grundſtreifen, welcher 
zwiſchen dem großen Inundationsdamme und dem Rückſtaudamme 
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liegt, zurückgehalten wird, und dadurch die Gefahr einer Über- 
ſchwemmung des Fondsgutes mindeſtens in den tiefer gelegenen 
Theilen, wo nicht die Niveauverhältniſſe ſolche Überſchwemmungen 
hintanhalten, bedeutend größer geworden iſt. Soferne es ſich nun 
um Aufſammlung von Waſſer auf Augründen handelt, könnte man 
über dieſe Eventualität noch mit einiger Beruhigung hinweggehen. 
Es befindet ſich aber an dieſer Stelle auch das Forſthaus im 
ſogenannten Kühwörth, welches jetzt viel mehr der Überſchwemmung 
ausgeſetzt iſt wie früher, und bei der letzten Überſchwemmung trat 
das Waſſer nahezu bis zum Forſthaus aus, jo dafs die Stallungen 
und Scheunen im Waſſer ſtanden, während das Forſthaus damals 
noch verſchont blieb. Es iſt möglich, vielleicht ſogar wahrſcheinlich, 
dafs beim Fortſchreiten dieſer Arbeiten das Forſthaus in ſeinem 
Beſtande gefährdet wird, und es wird ſich dann die Nothwendigkeit 
ergeben, entweder dieſes Forſthaus umzubauen, reſpective höher zu 


legen oder an einer anderen Stelle außerhalb des Überſchwemmungs⸗ 
rayons herzuſtellen. 

Darin liegt hauptſächlich, von einigen Kleinigkeiten abgeſehen, 
jene ungünftige Rückwirkung, welche die Herſtellung dieſes Schön⸗ 
auer Schutzdammes und die Benützung des Fondsgutes als Stau— 
waſſerreſervoir haben wird, und damit iſt der im Punkte 9 gemachte 
Vorbehalt begründet, dafs erſtens aus der Bewilligung der Ent- 
nahme von Material nicht gefolgert werden dürfe, dass die Ge— 
meinde ihre Zuſtimmung zur Errichtung des Schönauer Schutz— 
dammes und zur Benützung des Fondsgutes als Stauwaſſerreſervoir 
gebe, und dafs fie ſich diesfalls alle Rechte, insbeſondere den Erſatz 
des etwa erwachſenden Schadens vorbehält. Der Magiſtrat hat 
bereits, bevor dieſer Act an den Stadtrath kam, unterm 19. Februar 
1893 eine Note an die Donauregulierungs-Commiſſion gerichtet, 
auf dieſe Verhältniſſe aufmerkſam gemacht und angefragt, in welcher 
Weiſe ſie dieſem Anſpruche der Gemeinde gerecht zu werden gedenke. 

Eine Erledigung der Donauregulierungs-Commiſſion auf dieſe 
Anfrage iſt bis jetzt nicht erfolgt, und daher hat der Stadtrath im 
Punkte 9 die Stelle aufgenommen, dass der Donauregulierungs— 
Commiſſion die diesfalls unterm 19. Februar 1893 an ſie gerichtete 
Note in Erinnerung zu bringen ſei. Der Stadtrath hat weiters 
im eigenen Wirkungskreiſe, was alſo keine Vorlage für das geehrte 
Plenum bildet, beſchloſſen, den Magiſtrat zu beauftragen, die mit 
dieſer Note vom 19. Februar 1893 eingeleiteten Verhandlungen 
mit Beſchleunigung fortzuführen und über das Ergebnis derſelben 
dem Stadtrathe baldigſt zu berichten. 

Der Stadtrath iſt nach den ſowohl vom Herrn Bürgermeiſter 
bei der vor wenigen Tagen ſtattgefundenen Bereiſung dieſer Gegend 
als bei dem Localaugenſcheine, den ich perſönlich vorgenommen, 
gemachten Wahrnehmungen und nach den Erhebungen, welche 
ſpeciell ſeitens des Stadtbauamtes angeordnet worden waren, ſowie 
durch den Vorſchlag der Gutsverwaltung zu dieſen Cautelen in 
feinem Antrage bewogen worden und iſt der Meinung, daſs hiemit 
alles geſchehen ſei, um die Intereſſen der Gemeinde in dieſem 
Falle wahrzunehmen, ohne zu vergeſſen, dafs es ſich hier um ein 
der Förderung würdiges Unternehmen des öffentlichen Intereſſes 
handelt, nämlich um die Errichtung eines Schutzdammes, der einer 
Reihe von Gemeinden gegen Überſchwemmungen Schutz gewähren 
ſoll. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, empfiehlt der Stadt⸗ 
rath dem geehrten Plenum, dieſe ſämmtlichen Anträge anzunehmen. 

Gem.-Rath Värtl: Solche Transactionen haben wir auch 
in früheren Jahren, und zwar mit der Kaiſerin Eliſabethbahn vorge⸗ 

nommen und haben ſehr bittere Erfahrungen gemacht. So wie heute 
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die Stipulationen mit der Donauregulierungs-Commiſſion vorliegen, 
ſo war es auch damals mit der Kaiſerin Eliſabethbahn ſtipuliert. 
Es war eine ſchauerliche Wirtſchaft, welche ſie dort mit dem Aushub 
der Erde und des Materiales getrieben hat, und bis es zum Schluffe 
der Verhandlung gekommen iſt, wo die Commune ihre Entſchädigung 
bekommen hat, das hat circa zehn Jahre gedauert. Ich fürchte 
nun — ich will der Donau-Regulierungs⸗Commiſſion nicht hinder⸗ 
lich fein —, dass man auch da wieder bittere Erfahrungen machen 


wird. Der Herr Referent hat ſein Referat damit begonnen, dafs 
die Gemeinde Schönau ihren Damm zu ſchwach hergeſtellt hat. 


er ſagte: eine mächtige Breite und Höhe von Grund und Boden 
wird verlangt. Er hat geſagt, es iſt nicht viel Anwuchs und die 
Cultur nicht jo üppig. Es mufs aber doch etwas dort exiſtieren. 
Sind nicht Bäume, Holz dort, und werden nicht die Wieſen ins 
Mitleid gezogen? Zwei Meter Erde werden von der Donau— 
regulierungs⸗Commiſſion verlangt. Ich möchte wünſchen, dass das 
Material wo anders beſchafft werde und nicht von dem Fondsgute 
Ebersdorf, ein Grund von circa 9 Joch, das iſt ſehr viel. Damals 
iſt auch ſo vorgegangen worden. Ich war Mitglied der Ebersdorfer 
Wirtſchafts⸗Commiſſion, damals hat es die Pfaffenau getroffen 
unterhalb Ebersdorf, unweit von der Kothau auf der linken Seite, 
es wurde das Material ausgehoben, und die Kaiſerin Eliſabethbahn 
hat damals einen Damm für die Uferbahn gebaut. Nicht, daſss 
ſie hätte eine Strecke ausgehoben, um ſie wieder cultivieren zu 
können und den Humus darauf zu geben, nein, das iſt theilweiſe 


vor ſich gegangen, ein Stück nach dem andern, und abermals 


wurden Gruben gemacht und die Gruben ſind liegen geblieben. 
Ein Process iſt herausgekommen, der hat jo lange gedauert, bis 
die Geſträuche hoch von den Gruben herausgewachſen waren. War 
das Waſſer hoch, ſo iſt das Sickerwaſſer gekommen und hinein— 
gedrungen. Es waren weiters lauter kleine Teiche. 

Ich ſtimme dem Referate nicht bei, weil ich aus meinen 
früheren Erfahrungen weiß, welcher Schaden dem Fondsgute zu— 
gefügt wurde. Heute beſtehen die Gruben noch. Ich war freilich 
eine Reihe von Jahren nicht unten in der Pfaffenau, aber ich 
fürchte, daſs heute noch die Gruben da find. Es heißt wohl, der 
Humus werde beiſeite gelegt und komme wieder dazu. Der Humus 
füllt aber 9 Joch nicht aus, es muss anderes Material dazu 
kommen, das dauert 10 bis 12 Jahre. 

Ich will der Donauregulierungs-Commiſſion nicht hinderlich 
fein, aber ich hätte nur gewünſcht, dafs die Donauregulierungs— 
Commiſſion das Erdmaterial zur Anſchüttung des Schönauer 
Dammes wo anders ſich beſchafft hätte, als vom Fondsgute 
Ebersdorf, weil wir ſchon bittere Erfahrungen in dieſer Richtung 
gemacht haben. Ich werde das nie vergeſſen, der Gemeinderath 
ſoll es auch nicht, es wird wieder dieſelbe Sache herauskommen, 
auch wenn noch ſo genau ſtipuliert wird. Es waren damals 
Rechtsconſulenten an der Spitze der Commiſſion und ſolche 
Vereinbarungen getroffen, daſs wir geglaubt haben, es könne 
uns nichts geſchehen; zur ewigen Erinnerung blieben die 
Gruben. Ich kann daher die Zuſtimmung zu dieſem Referate 
nicht geben. 

Wenn ich an Ort und Stelle geweſen wäre, könnte ich auf 
die Waſſerrechtsangelegenheiten genauer eingehen, ich war aber 
lange nicht unten. Ich kenne wohl Kühwörth, kenne auch das 
Forſthaus, das damals überſchwemmt war. Es ſteht wohl weit 
drinnen, aber trotzdem hat der Förſter mit den Thieren wegziehen 
müſſen. Mit dem Waſſerrechte kann ich mich nicht befaſſen, aber 
ich habe Erfahrungen von früher und warne Sie, die Transaction 
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mit der Donauregulierungs-Commiſſion anzunehmen. Sie ſoll das 
Material von wo anders ſich beſchaffen und nicht vom Fondsgute 
Ebersdorf. Ich bin gegen den Antrag. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Die Stadt Wien iſt eine der bei 
der Donauregulierung mitzahlenden Curien, daher eminent daran 
intereſſiert, was die Sache koſtet. Man kommt nun an uns heran 
und verlangt communalen Grund. Der geehrte Herr Referent hat 
uns zuvor erzählt, daſs der Schönauer Damm, der jetzt gebaut 
wird, nur aus dem einfachen Grunde gebaut werden mufs, weil 


Es iſt traurig, daſs man ſolches ſich von dem Referenten im 
Wiener Gemeinderathe erzählen laſſen muſs. Das iſt vollkommen 
unrichtig. Der Damm mußs gebaut werden, weil der von der 
Donauregulierungs-Commiſſion aufgeführte Damm vollkommen 
nutzlos iſt und vollkommen fehlerhaft angelegt wurde. Sehen Sie 
ſich den Damm durch die Lobau an: den hat eine franzöſiſche Unter— 
nehmung gebaut, der iſt vollkommen waſſerdicht. Warum? Weil 
er auf Erdmaterial angeſchüttet wurde. Die franzöſiſche Unter: 
nehmung wurde dann durch eine Wiener Unternehmung abgelöst, 
eine orientaliſche: die hat den Damm weiter hinunter verlängert. 
Was iſt nun zu dem Damme, der durch den Fadenarm durch— 
gebaut wurde, verwendet worden? Unten hat man große Steine 
hineingeworfen und darauf Baggerſchotter geſchüttet; das iſt gerade 
ſo, als wenn Sie Waſſer in einem Sieb forttragen wollen. Und 
mit dieſem Damme wollte man das Marchfeld gegen Hochwaſſer 
ſchützen. 

Das haben die hochgeehrten Herren von der Donauregulierungs⸗ 
Commiſſion gethan; wenn ein einfacher Deichgräber das machen 
würde, würde man ihn einfach davonjagen. Hier aber iſt es uns 
als ein Meiſterſtück hingeſtellt worden. Ich habe über dieſe Sache 
im Landtage geſprochen, und der Statthalter hat mir zur Antwort 
gegeben: wir haben kein anderes Materiale gehabt, wir mussten 
Baggerſchotter nehmen. Das iſt nicht richtig, das Materiale liegt 
da, wie wir aus dem Referate entnehmen, ſogar auf ſtädtiſchem 
Grunde. Worin liegt alſo der Grund? Ich war unten und habe 
die Sache genau geſehen. Man geht ungefähr 200 m parallel mit 
dem Eiſenbahndamme und baut jetzt einen Erddamm. Wo hat 
man bis heute das Materiale zu dem Damme hergenommen? 
Man gräbt im Inundationsgebiete gleich neben dem verunglückten 
Schutzdamme das Materiale zu dem neuen Damme aus und macht 
dadurch 3 bis 4 m tiefe Löcher. Was verlangt man aber von uns? 
Es wird uns aufgetragen, alle Löcher zuzuſtopfen, damit keine 
Choleragefahr entſtehe, ja, man hat ſogar geſagt, es müſſe das 
alte Donaubett verſchüttet werden, damit keine ſtagnierenden Wäſſer 
ſind. Jetzt macht aber die Donauregulierungs-Commiſſion eigene 
Choleralöcher. (Heiterkeit.) Es iſt traurig, aber wahr; man mußs 
das geſehen haben, wie es unten ausſieht. Da find im Inundations⸗ 
gebiete in einer Ausdehnung von 5 bis 6 Joch Löcher ausgegraben. 
Laſſen Sie einmal das Hochwaſſer hereinſtrömen, ſo iſt es leicht 
möglich, dafs der neue Inundationsdamm unterwaſchen wird und 
die Donau in das Marchfeld hinausfließt. Es iſt da ein ganzer Sumpf, 
das Niveau iſt da tiefer als unmittelbar neben dem fließenden 
Waſſer. Bedenken Sie überdies die ſanitären Übelftände, welche 
dadurch entſtehen. | 

Jetzt will uns die Donauregulierungs⸗Commiſſion neuerdings 
mit ſolchen „Tümpeln“ beglücken, und zwar im Ausmaße 
von 10 Joch. Haben die Herren eine Idee, welche Fläche das 
iſt? Und da ſagt man uns, daſss auf dieſem Grunde Culturen 
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anzulegen ſind. Ich bin der Anſicht, daſs wir das Materiale der 
Donauregulierungs⸗Commiſſion nicht verwehren können, aber zu 
dem Preiſe, wie der Referent beantragt, daſs man der Donau⸗ 
regulierungs⸗Commiſſion erlaubt, die Humusſchichte wegzunehmen, 
dann uns das Loch zu laſſen, dagegen mußs ich mich entſchieden 
verwahren. Ich bin der Überzeugung, dafs der Damm in der 
Weiſe, wie er jetzt angefangen worden iſt, durchgeführt werden 
muss, und ich glaube, dafs, wenn er fo durchgeführt wird, das 
Marchfeld endlich gegen eine große Überſchwemmung, wie wir ſie 
vor zwei Jahren gehabt haben, geſchützt iſt. Der Herr Referent 
hat zuvor erwähnt, dass vor zwei Jahren eine große Überſchwemmung 
war, er hat wohlweislich verſchwiegen, daſs auch vor vier Jahren 
eine ebenſo große Überſchwemmung war, und wenn damals die 
Herren nicht ſo hochgelehrt geweſen wären, ſo hätten ſie früher 
den Damm aufgeführt, und wir hätten eine Überſchwemmung in 
einer fo erſchrecklichen Weiſe, wie fie im vorigen Sommer ſtattfand, 
bei welcher die Leute zu Bettlern gemacht worden ſind, nimmer 
bekommen können. 

Ich möchte mir erlauben, folgenden Antrag zu ſtellen: Wir 
übergeben der Donauregulierungs⸗Commiſſion nicht das Material 
zum Damm, ſondern die Donauregulierungs-Commiſſion ſoll ganz 
einfach dem Fondsgute Ebersdorf den Grund abkaufen und ſoll 
damit machen, was ſie will. Für uns iſt er ohnedies ganz un⸗ 
brauchbar und wertlos. 

Weiters ſtelle ich den Antrag, dafs die Donauregulierungs- 
Commiſſion verhalten werde, den abgegrabenen Boden in gleichem 
Niveau wie früher, mit anderem Material, ſei es nun Schotter 
oder was immer, herzuſtellen. 

Es iſt hier im Punkte 9 erwähnt, dafs die Donauregulierungs— 
Commiſſion ohne Zuſtimmung der Gemeinde den Damm aufgeführt 
hat, und dafs die Gemeinde ſich gegen alle Schäden verwahrt. 
Die Schäden werden in Zukunft koloſſal werden. Man hat an⸗ 
genommen, dafs der äußere Damm ſich mit der Zeit verlegen 
werde, und dafs kein Waſſer mehr durchdringen werde. Diele 
Annahme hat ſich als falſch erwieſen, wir werden fortwährend 
Stauwaſſer haben. Ich bin der Meinung, daßs die Culturen, welche 
ſich in dem zwiſchen beiden Dämmen gelegenen Theile des 
Fondsgutes befinden, ganz zugrunde gerichtet werden. 


Auch gegen die Humusdeponierung in den Auen möchte ich mich 
wenden. Der Herr Referent hat gefagt, dass es den Culturen nichts 
mache, wenn man den Humus dort deponiert. Ja, wenn er nur 
acht Tage darin liegen würde, ſo würde es nichts ſchaden. Da 
dies aber nicht der Fall iſt, fo ſchadet es gewiſs. Erſtens würde 
der Graswuchs zerſtört; dann müsste man ziemlich hoch anſchütten, 
denn, wenn man Material von 10 Joch auf einen Raum von 
900 Qs führt, fo muſs man drei Stock hoch anſchütten, und dadurch 
würden auch die Bäume ſo verſchüttet, daßs fie zugrunde gehen 
müfsten. Wir würden alſo einen koloſſalen Schaden an Holz⸗ 
und Culturverluſt erhalten. Ich bin daher entſchieden dagegen, 
dafs man geſtattet, dafs das Erdmaterial auf ſtädtiſchem Grunde 
deponiert werde. Die Donauregulierungs-Commiſſion ſoll den 
Humus hinführen, wohin ſie will, womöglich gleich auf den Platz, 
wo ſie ihn braucht. 

Ich bitte Sie daher, meine Herren, meinem Antrage zuzu⸗ 
ſtimmen, der dahin geht, die Donauregulierungs⸗Commiſſion habe 
der Stadt Wien den Grund abzukaufen und ihn in derſelben Höhe, 
wie er bis jetzt war, mit anderem Materiale zu planieren. 
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(Während vorſtehender Rede hat Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Grübl den Vorſitz übernommen.) 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Im Intereſſe jener Bewohner, 
welche durch dieſen neu anzulegenden Damm geſchützt werden ſollen, 
werde ich ſelbſtverſtändlich für den Antrag des Herrn Referenten 
ſtimmen. Deſſen ungeachtet habe ich aber manche Bedenken hier 
zur Geltung zu bringen. Wenn die Herren längs der Franz Joſefs⸗ 
Bahn hinausfahren, ſo werden fie ſehen, das zu beiden Seiten 
des Bahndammes Erdaushebungen ſtattgefunden haben, an manchen 
Stellen bis zu 3 m Tiefe, dafs infolge dieſes Umſtandes dort 
künſtliche Sümpfe erzeugt worden ſind, und dass derjenige, der ein 
ſehr ſchönes Froſchconcert, eine Froſchcantate im Sommer anhören 
will, keinen beſſeren und geeigneteren Platz finden kann als einen 
ſolchen. Dieſe Sümpfe ziehen ſich längs der Franz Joſefs⸗Bahn 
hin. Daßs durch eine ſolche künſtliche Erzeugung von Sümpfen die 
ſanitären Verhältniſſe für die Anrainer und für die Bewohner nicht 
verbeſſert werden, iſt ſelbſtverſtändlich; weil eben die Verhältniſſe 
derart ungünſtige ſind, hat ſich auch die Stadt Kloſterneuburg, 
welche beſſere Mittel zur Verfügung hat, veranlasst geſehen, dieſe 
Sümpfe zuzuſchütten und einen Schwemmcanal anzulegen, um das 
ſtagnierende Waſſer zum Fließen zu bringen. Ahnliche Verhältniſſe 
ſind auch auf dem Fondsgute Kaiſer⸗Ebersdorf Mit der Zeit 
können auch dort größere Anſiedlungen ſtattfinden; wir haben ja 
in der neueſten Zeit die Erfahrung gemacht, daſs Gegenden bewohnt 
werden, wo früher überhaupt kein Menſch gewohnt hat, dass dort 
ganze Häuſerzeilen ſtehen, Dörfer und auch Vorſtädte entſtanden 
ſind. Auch dort können menſchliche Anſiedlungen entſtehen, und 
dort find dann die künſtlichen Sümpfe. Ich weiß nicht, ob dann 
vielleicht die Commune Wien die Abſicht hat, auf dieſem Gute 
ähnliche Fiſchteiche anzulegen, wie fie in der Gegend bei Wittingau 
und Grazen exiſtieren, was allerdings ein lucratives Geſchäft wäre. 
Es handelt ſich aber um etwas anderes. Die Donauregulierungs⸗ 
Commiſſion will auf dieſem Fondgute in einem Ausmaße von 
neun Joch die Erde bis auf eine Tiefe von 2 m ausheben. Ich 
richte nun an den Herrn Referenten die Anfrage: Wie ſind dort 
die hydroſtatiſchen Verhältniſſe, und bei welcher Tiefe tritt über⸗ 
haupt das Waſſer ſchon zutage, wenn man in die Erde bohrt? 
Wenn man 2 m in die Erde gräbt und lediglich Sümpfe erzeugt, 
fo erkläre ich im vorhinein, dafs das ganze Fondsgut Ebersdorf 
um dieſe neun Joch entwertet wird, weil man dann dort keine 
Culturen anlegen kann, denn dort, wo fortwährend Waſſer iſt, gedeihen 
weder Weiden noch Erlen, noch Raſpen, noch überhaupt ſogenannte 
Aubäume. Der Herr Referent wird mir vielleicht darauf erwidern, 
wir verkaufen dieſe Erdaushebung um den Preis von 400 fl. per 
Joch, und damit iſt eigentlich auch ſchon das Joch gezahlt. Ich 
gebe das zu und kann dem nicht widerſprechen, aber deſſen unge⸗ 
achtet ſteigen mir Bedenken auf, weil wir ja die Verpflichtung 
haben, das Fondsgut Ebersdorf im Intereſſe unſerer Pfründner 
und im Intereſſe der Verſorgungsanſtalt beſtens zu verwalten. Nicht 
der Preis allein, den wir hiebei erzielen, iſt für mich maßgebend, 
ſondern lediglich ſanitäre Bedenken, weil die ſanitären Zuſtände da⸗ 
durch nicht verbeſſert, ſondern verſchlechtert werden. 

Man will nun auf 2 m Tiefe gehen. Wer controliert das? 
Es iſt möglich, dafs Löcher gegraben werden, wie bereits Gem.⸗ 
Rath Bärtl hervorhob. In den Stipulationen mufs genau geſagt 
werden, dass die Ausgrabung in ununterbrochener Weiſe ſtattfinden 
muss und nicht lücken⸗ und ſprungweiſe, wie es der Donau⸗ 
regulierungs⸗Commiſſion passt, an der Stelle, wo fie es eben 
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braucht. Zur Ausführung. des Dammes braucht man nicht neun 
Joch auf 2 m Tiefe; daſss fo viel genommen wird, zeigt eben, 
daſs die Donauregulierungs⸗Commiſſion nicht die Abſicht hat, in 
geſchloſſener Reihe vorzugehen, ſondern das Materiale dort zu 
nehmen, wo es ihr am beiten passt. 

Ich würde alſo bitten, in die Vertragsbeſtimmungen aufzu⸗ 
nehmen, daßs die Erdaushebung in ununterbrochener Reihenfolge 
zu geſchehen habe. Die ſanitären Bedenken bleiben ſelbſtverſtändlich 
noch immer aufrecht, aber im Intereſſe der Bewohner, welche durch 
die Errichtung des Dammes geſchützt werden ſollen, werde ich zu— 
ſtimmen, nur beantrage ich, dass ein Punkt aufgenommen werde, 
die Donauregulierungs-Commiſſion iſt verpflichtet, in ununter— 
brochener Reihenfolge die Erdaushebung und nur bis zur Tiefe 
von 2 m vorzunehmen. 

Gem.-Nath Jedliéka: Die Verhältniſſe der Donauregulie— 
rung geben viel Anlaſs zum Nachdenken. Ich habe mir im vorigen 
Jahre die Verwüſtungen, welche das Hochwaſſer angerichtet hat, 


angeſehen. Die Verſtärkung des Dammes iſt wohl eine Noth— | 
wendigfeit, aber mit dem allein wird den Überſchwemmungen in 


der Zukunft nicht vorgebeugt. Wenn man das Material dem 
Inundationsgebiete entnimmt, dann entſteht, wenn der Damm 
auch noch ſo verſtärkt erſcheint, immerwährend durch das 
Untergrundwaſſer eine Überſchwemmung. Das Waſſer ſteht beim 


Hochwaſſerſtand viel höher, und der Druck iſt derartig größer, dafs 
es durch das Schüttmateriale, welches meiſt aus Schotter beſteht, 
unter dem Damm durchdringt, denn der Damm iſt, wie der Herr 
College Gregorig ſagte, aus großen, groben Steinen und 


Baggerſchotter gemacht. Der Schotter von oben wird ſich aber nie 
verſchlemmt erweiſen, denn ſo lange das ſtrömende Waſſer von 
außen geht, ſpült es alles hinweg und hinten iſt kein Humus da. 
Das Feld fruchtbar zu halten und vor Überſchwemmung zu ſchützen, 
kann nur dadurch geſchehen, wenn von oben bis nach Orth, wo 
die Donau eine ungeheure Krümmung macht, ein tiefer Graben 
gegraben wird, drainageartig mit Zuläufen verſehen, fo daßs das 
durch den Damm durchgedrungene Waſſer durchgehen kann. Hinaus⸗ 
bringen kann man es aber nur mit großen Pumpen. Wenn das 
Hochwaſſer kommt, ſo nützt es nichts, wenn der Damm auch noch 
ſo verſtärkt iſt, denn das Waſſer dringt von unten, wenn ſchon 
nicht von oben und zwingt ſich durch. Es wäſſert alles aus, es 
kann nicht einmal Gras dort wachſen. Dem kann nur abgeholfen 
werden durch eine entſprechende Drainage und durch Aufſtellung 
von Pumpen während der Zeit des Hochwaſſers. Es wird dadurch, 
daſs man außerhalb des Dammes Löcher auf Gemeindegrund 
macht, dieſer entwertet, weil, wie College Klotzberg gejagt hat, 
dort nichts entſtehen kann als ein Concertſaal für die Fröſche. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr zum 
Worte gemeldet. 


Neferent (Schlusswort): Ich will zuerſt zu der Bemerkung 
des erſten Herrn Redners kommen, welcher die Befürchtung hegt, 
dafs ein ähnliches Verhältnis ſich entwickeln könne, wie es ſeiner⸗ 
zeit nach ſeiner Anſchauung mit der Eliſabethbahn beim Bau der 
Donauuferbahn ſtattgefunden hat. Ich glaube, dieſe Befürchtung 
iſt im vorliegenden Falle unbegründet, und zwar aus der Er— 
wägung, dass ja im vorliegenden Falle — und dafür ſpricht 
Punkt 8 der Anträge — die ſämmtlichen Bewilligungen, welche 
die Gemeinde gewähren ſoll, erſt dann in Kraft treten, wenn die 
Donauregulierungs⸗Commiſſion erklärt hat, dass fie die Bedin⸗ 
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gungen annimmt, wenn ſie alſo erklärt hat, dafs fie für die zwei 
Joch, wo die Dammduldung ſtattfinden ſoll, 200 fl. per Joch, 
und weiter dort, wo ſie den Grund entnehmen ſoll, 400 fl. per 
Joch zahlt und überhaupt die verſchiedenen Punkte, die vorgeſchrieben 
werden, erfüllt. Wenn die Donauregulierungs⸗Commiſſion erklärt, 
dafs fie dieſe Leiſtungen übernimmt, jo iſt ſie, glaube ich, gut 
dafür, dafs fie auch bezahlen wird, wenn der Grund vermeſſen 
und übergeben ſein wird, und es kann der Fall, den der Herr 
Gem.⸗Rath Bärtl in Ausſicht nimmt, meines Erachtens nicht 
eintreten, weil vorher alle Cautelen geſchaffen ſind, um das Intereſſe 
der Gemeinde zu ſchützen. Ich weiß nicht, wie damals vorgegangen 
wurde; es wurde vielleicht damals der Grund entnommen und ſich 
vorbehalten, das ſpäter zu regulieren. Man war über den Preis 
nicht einig, während hier ein beſtimmter Vertrag geſchloſſen werden 
ſoll, der alle Bedingungen enthält; die Ausmeſſung des Grundes 
liegt vor, der Preis iſt dafür berechnet, und die Donauregulierungs- 
Commiſſion iſt verpflichtet, dafür die entſprechenden Summen zu 
bezahlen. 

Ich glaube alſo, daßs dieſe gegen dieſes Referat vorgebrachten 
Gründe unberechtigt ſind. 

Was den Antrag anbelangt, es ſolle die Donauregulierungs— 
Commiſſion verpflichtet werden, erſt den Grund anzukaufen und 
dann den Boden im gleichen Niveau wieder herzuſtellen, fo mufg 
ich ſagen, dieſer Antrag iſt mir abſolut unverſtändlich. Das heißt: 
die Donauregulierungs-Commiſſion ſoll an der Stelle, die hier 
bezeichnet iſt, bis zu 2 m Tiefe Grund ausheben, damit ſie den 
Damm bauen kann, und dann, wenn ſie fertig iſt, wieder ſchauen, 
daſs ſie irgend ein Materiale bekommt, um 2 m wieder aufzu⸗ 
ſchütten. Das iſt der Tenor des Antrages Gregorig. (Gem. ⸗ 


Rath Gregorig: Da lacht der Frauenberger!) Ich glaube, 
wenn Herr College Frauenberger über dieſen Antrag lacht, 


ſo hat er nicht ganz unrecht, denn es iſt doch eine ganz unmögliche 
Forderung, wenn jemand zu mir kommt und ſagt: „Bitte, ich will 
aus Ihrem Grunde Material ausheben, damit ich den Damm 
bauen kann; verkaufen Sie mir das Materiale“, und ich ſage: 
„Ja, ich verkaufe es; Du wirſt mir dafür 3600 fl. bezahlen, und 
wenn Du mit dem Ausheben fertig biſt, wirſt Du das Materiale wieder 
hinführen.“ Das iſt doch ein fo unmöglicher Antrag, daſs er ſich 
eigentlich von ſelbſt richtet. Ebenſo unmöglich iſt es, zu wünſchen, 
die Donauregulierungs-Commiſſion ſolle den Grund kaufen. Mit 
Recht hat ſchon einer der Herren Redner betont, dafs eigentlich in 
dem beantragten Kaufpreiſe der Wert des Grundes ſo ziemlich 
enthalten iſt. Warum ſoll man nun der Donauregulierungs⸗-Com⸗ 
miſſion ſagen, ſie müſſe den Grund à tout prix nehmen, wir 
begnügen uns nicht damit, das fie uns für das Materiale, das 
ſie entnimmt, nahezu den Betrag des Grundwertes bezahlt, ſondern 
wir verlangen, ſie müſſe den Grund dazunehmen, während ſie ihn 
uns laſſen will? Das verſtehe ich auch nicht! 

Das Übereinkommen, das der Stadtrath vorſchlägt, ift weſentlich 
günſtiger als jenes, das Herr Gem.⸗Rath Gregorig anſtrebt, 
weil nach den Ausführungen des Übereinkommens nach dem Stadtrath— 
Vorſchlage der Gemeinde dieſer Grund verbleibt, allerdings in einem 
durch die Materialentnahme reducierten Werte, während wir nach 
dem Antrage Gregorig ſicherlich nicht mehr bekommen, nachdem 
die Donauregulierungs-Commiſſion auch mit anderen dort befind- 
lichen Grundeigenthümern zum gleichen Preiſe abgeſchloſſen hat, 
und nachdem uns der Grund nach ſeinem Antrage nicht ver— 
bleiben ſoll. 
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Auf die Wiederholung ſeiner Landtagsreden, welche Herr 
Gem.⸗Rath Gregorig nahezu wörtlich verſucht hat, will ich 
nicht eingehen, weil ich hier nicht die Aufgabe habe, zu unterſuchen 
und zu kritiſieren, ob die Donauregulierungs⸗Commiſſion gut daran 
thut, den Schutzdamm auszuführen und fo zu machen, wie fie ihn 
macht. Ich erinnere nur daran, dafs gerade der betreffende Herr 
Redner und einer feiner Geſinnungsgenoſſen, der auch dieſer Ver— 
ſammlung angehört, im vorigen Jahre im Landtage mit ungeheurer 
Vehemenz verlangt haben, dass dieſer Schutzdamm möglichſt 
raſch gebaut werde. 

Ich habe das betreffende Protokoll zur Hand und könnte die 
betreffenden Stellen verleſen. Er hat ſich im Gegentheil darüber 


die damalige Überſchwemmung hintanzuhalten (Gem. Rath Gre— 
gorig: Das habe ich ja geſagt!), und es ſtimmt gewiss nicht mit 
dieſer Tendenz überein, wenn der betreffende Herr heute Schwierig— 
keiten findet, die in der Sache abſolut nicht begründet ſind. 
(Unruhe links. — Gem.⸗Rath Gregorig: Ein ſolches Referat 
ift ja zu dumm! Für das bekommt er 3000 fl.! — Gem. Rath 
Hawranek: Es ift wirklich eine Schande ! — Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Grübl: Ich bitte um Ruhe!) 

Was die Befürchtung des Herrn Gem.-Rathes Dr. Klotzberg 
betrifft, dafs die hydroſtatiſchen Verhältniſſe dort ſolche ſein werden, 
dass fie eine Verſchlechterung des Fondsgutes und feiner Bewirt— 
ſchaftung herbeiführen würden, jo iſt dies durch die Niveau-Ver⸗ 
hältniſſe ausgeſchloſſen. Auf der Karte ſieht man — und wenn der 
Herr College ſie anſehen will, wird er ſich davon überzeugen —, 
daſs feine Befürchtung unbegründet iſt, und dajs die Grund— 
entnahme gar nicht anders als ununterbrochen erfolgen kann; denn 


der Damm hat eine Länge von 10 km, er beginnt (auf die Karte 


zeigend) hier und geht bis Groß-Enzersdorf, während das einzige 
Stück, das wir mit Ausnahme jenes Stückes, wo wir die Damm— 
duldung zulaſſen, zur Grundentnahme hergeben, der im Plane 
dunkel laſierte Streifen iſt. Es iſt nun naturgemäß, dass, wenn die 
Commiſſion dieſen 10 km langen Damm bauen will, ſie ununter— 
brochen aus dieſem ganzen Grundſtücke das Material entnehmen 
mufs, und es iſt auch gar nicht in Ausſicht, dafs fie jagen könnte, 
wir nehmen zwei oder fünf Joch, ſondern fie muss neun Joch 
oder noch mehr nehmen. Dieſe Befürchtung iſt alſo vollkommen 
ausgeſchloſſen, es iſt aber auch ausgeſchloſſen, daßs aus dieſem Grund⸗ 
theile ein Tümpel werden könnte, weil er jo hoch gelegen iſt, daßs 
er, wie mir geſtern verſichert wurde, ſeit Menſchengedenken nie 
überſchwemmt wurde; die Furcht vor einer etwaigen Schädigung des 
Fondsgutes beſchränkt ſich auf den Theil, wo das Forſthaus im 
Kühwörth liegt, während hier keine Rede davon ſein kann, dass das 
Waſſer ſo hoch hinaufſteige. 

Ich glaube, dafs nicht nur durch dieſes Übereinkommen keine 
Verſchlechterung der Bewirtſchaftung, wie ſie Herr Dr. Klotzberg 
befürchtet, eintreten wird, ſondern 3 eine Verbeſſerung inſo— 
ferne, als wir für neun Joch ein ſicheres Erträgnis haben werden; 
wir werden nämlich dreitauſend und ſoviel Gulden — es macht 
ungefähr 3600 fl. rund — bares Geld haben, das wir in irgend 
einer Weiſe fructificieren können, und von dem wir ſicher ein 
gewiſſes Zinſenerträgnis haben werden, während ich mir noch gar 
nicht ſicher bin, daſs wir von dieſen Rodegründen jenen ſicheren 
Ertrag fortgeſetzt jedes Jahr haben werden, den uns die Zinſen 
bieten, die wir von dem Kaufpreiſe erzielen. Ich kann alſo mit 
ruhigem Gewiſſen und ungeachtet meiner offenbar gegen die Kennt- 
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niſſe des Herrn Gem.-Rathes Gregorig, die er als Techniker 
mir gegenüber geltend gemacht hat, weit zurückſtehenden Kenntniſſe, 
die ich mir aber mit gewiſſenhaftem Studium (Widerſpruch links 
und Rufe: Er frozzelt immer!) der Sache erworben habe, die 
Anträge des Stadtrathes zur Annahme empfehlen. Ich muſs dem 
Herrn Collegen, der jetzt einen Zwiſchenruf gemacht hat, bemerken, 
daſs er gar keinen Grund hat, jo aufgeregt zu fein. Die Be— 
merkungen, welche er früher mir zugeſchleudert hat, würden mich, 
wenn ich nicht das ruhige Temperament hätte, über das ich glück— 
licherweiſe verfüge, zu einer viel ſtärkeren Abwehr verpflichten, als 
ich ſie dem Herrn Collegen Gregorig zutheil werden ließ. Ich 


habe mich mit einer geringeren Abwehr deswegen begnügt, weil 
beſchwert, dag dies nicht ſchon vor zwei Jahren geſchehen ſei, um 


ich weiß, daſs die geehrte Verſammlung auf die Außerungen des 
Herrn Collegen Gregorig nicht jenen ungeheuren Wert legt, 
der mich zwingen würde, ihm in ſo ſcharfer Weiſe zu erwidern, 
als ſein Zuruf erfordert hätte. Der Mann aber, der ſich beleidigen 
läſst an dieſer Stelle und darauf nicht erwidert, der bin ich nicht. 
Das möge ſich Herr College Gregorig gefälligſt merken. 

Gem.-Nath Gregorig (zu einer thatſächlichen Berichtigung 
und perſönlichen Bemerkung): Ich berichtige die Außerung des 
Herrn Referenten, dafs dort, wo das Erdreich ausgehoben wird, 
kein Waſſer hineinkommt, thatſächlich dahin, daſs, wenn man dort 
zwei bis drei Meter Erdreich wegnimmt, ein zehn Joch großer 
Teich entſteht, weil auch in derſelben Richtung das Fadenwaſſer 
geht und dort ein aufſteigendes Waſſer in bedeutender Meuge 
exiſtiert. Weiters berichtige ich dem Herrn Referenten, dass es 
nicht wahr iſt, daſs ich das, was ich im n.5. Landtage gejagt 
habe, zurückgenommen habe. Ich habe gejagt, es iſt ſchade, dass 
der Damm nicht vor zwei Jahren gebaut wurde, weil dann die 
Überſchwemmung nicht ſtattgefunden hätte. Es iſt daher eine Ent— 
ſtelung ſeitens des Herrn Referenten, wenn er ſagt, ich habe 
geſagt, der Damm wäre nicht zu bauen. Der Damm hätte von 
vorneherein in ordentlicher Weiſe ausgeführt werden ſollen. Das 
habe ich behauptet. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. Gegen den Antrag 1 der Referenten-Anträge hat der 
Herr Gem.⸗Rath Gregorig folgenden Antrag geſtellt: 

„Die Donauregulierungs-Commiſſion hat den Grund, auf 
welchem die Erdaushebungen vorgenommen werden ſollen, von der 
Commune Wien käuflich zu erwerben und ſtatt des weggeführten 
Erdreiches anderes Material in der urſprünglichen Niveauhöhe 
anzuſchütten.“ 

Die Herren, welche mit dieſem Gegen-Antrage einverſtanden 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die 
Minorität; abgelehnt. 

Die Herren, welche mit dem Antrage I des Herrn Referenten 
einverſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Wünſchen die Herren, dafs ich einzelnweiſe abſtimmen laſſe? 
(Rufe: Nein!) So erſuche ich die Herren, welche mit den An— 
trägen II, III, IV, V, VI, VII und den Anträgen VIII und IX 
aus der Beilage ad Nr. 53 einverſtanden ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es kommt nun zur Abſtimmung der Zuſatz⸗Antrag des Herrn 
Gem.⸗Rathes Dr. Klotzberg, welcher lautet: 

„Die Erdaushebung darf nur in ununterbrochenem gleich— 
mäßigen Niveau ſtattfinden und darf nicht ſprungweiſe geſchehen, 
und zwar höchſtens bis zur Tiefe von 2 m.“ 
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Die Herren, welche mit dieſem Zuſatz⸗Antrage einverftanden | 


ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die 
Minorität; abgelehnt. (Oho⸗Rufe links.) Iſt ein Zweifel? 
(Rufe links: Gewiſs!) Ich bitte alſo die Herren, welche mit dem 
Zuſatz⸗Antrage des Herrn Collegen Dr. Klotzberg einverſtanden 


ſind, ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 


Minorität; abgelehnt. 


Beſchluſs: 1. Der Donauregulierungs⸗Commiſſion circa 9 Joch 


Grund oder mehr, deſſen genaues Ausmaß im Ein⸗ 


vernehmen feſtgeſtellt wird, in der Schuſterau zur 


Materialentnahme bis zu 2 m Tiefe gegen dem zu 
überlaſſen, daſs ſie per Joch 400 fl. Entſchädigung 
zahle, den abgegrabenen Theil gegen die ſtehenden 
Grundtheile entſprechend abböſche, den abgebauten Grund 
thunlichſt planiere und mit dem etwa verbleibenden 
Humus überdecke. 

2. Der Donauregulierungs⸗Commiſſion 2 
1319 U als Dammauflage und Schutzſtreifen gegen 
Bezahlung von 200 fl. per Joch zu überlaſſen und 
die Servitut bezüglich der Dammduldung und der 
Wieſenwirtſchaft im Schutzſtreifen auf deren Koſten 
zu beſtellen. Der Schutzſtreifen iſt vollkommen zu ebnen 
und die Dammbböſchung derart herzuſtellen, dass eine 
Graſereinutzung möglich iſt. 

3. Bezüglich der zeitweiligen Benützung von 
716 Oe Grund zur zeitweiligen Humusdeponierung 
wird keine Entſchädigung verlangt, jedoch hat ſich die 
Donauregulierungs-Commiſſion diesfalls nach den 
Weiſungen der Forſtverwaltung zu verhalten. 

4. Die Abſtockung der ganzen Gründe, inſoweit 
ſelbe nothwendig iſt, erfolgt durch die Fondsguts⸗ 
verwaltung, jedoch hat die Donauregulierungs-Com⸗ 
miſſion, falls das erzeugte Holz unter dem Taxpreiſe 
verkauft werden ſollte, die Differenz zwiſchen dem 
Taxpreiſe und dem effectiven erzielten Preiſe zu bezahlen. 

5. Schäden am Walde und ſtehenden Holze, 
welche durch dieſe Arbeiten verurſacht werden, ſind 
einverſtändlich auszumitteln und von der Donau— 
regulierungs⸗Commiſſion zu erſetzen. 

6. Der Pächter des Kothauackers, von welchem 
48 D° in Anſpruch genommen werden, tft von der 
Donauregulierungs⸗Commiſſion zu entſchädigen. 

7. Das Grundeigenthum aller in Rede ſtehenden 
Grundtheile bleibt dem Fondsgute, und ſoll die Ab— 
lehnung eines Theiles des Offertes auch die Ablehnung 
der anderen Theile nach ſich ziehen, fo dass eine Be— 
laſtung mit der Dammduldung dann nicht einzutreten 
hätte, wenn etwa über die Materialentnahme kein 
Einvernehmen erzielt würde. 

8. Dieſe ſämmtlichen Bewilligungen gelten erſt, 
nachdem die Donauregulierungs-Commiſſion die nach 
den vorſtehenden Beſtimmungen von ihr zu über⸗ 
nehmenden Leiſtungen anerkannt hat. Die Ausfertigung 
der Urkunde über den Vertrag und die Grundver— 
meſſung kann im Intereſſe der Fortſetzung der Arbeiten 
nachträglich erfolgen. 

9. Aus den Bewilligungen, Grund zur Damm⸗ 
errichtung und zur Materialentnahme zu benützen, folgt 
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nicht die Zuſtimmung der Gemeinde Wien zur Her 
ſtellung des Schönauer Rückſtaudammes und zur Be⸗ 
nützung des Fondsgutes als Stauwaſſerreſervoir, viel— 
mehr behält ſich die Gemeinde Wien diesfalls alle 
Rechte und insbeſondere den Erſatz des durch den Bau 
des Rückſtaudammes dem Fondsgute Kaiſer⸗Ebersdorf 
erwachſenden Schadens vor, und iſt der Donau— 
regulierungs-Commiſſion die diesfalls unter dem 
19. Februar 1893 an ſie gerichtete Note in Erinnerung 

zu bringen. 
21. Referent Gem.⸗Nath Noske: Ich habe die Ehre, zu 
referieren zur Beilage 54 über die Aufſetzung eines dritten Stock— 


werkes auf das Schulhaus im XVI. Bezirke, Ottakring, Seiten: 


Joch 


berggaſſe 10. Das ſteigende Bedürfnis nach Vermehrung der Räume, 
welche für Schulzwecke verfügbar find, hat dazu geführt, dafs 
bezüglich der Schule in der Seitenberggaſſe in Ottakring, d. i. 
ſeitlich von der Pfarrkirche in Ottakring, alſo ſchon ganz draußen 
gegen den Galizynberg, gegen Liebhartsthal zu, eine Eingabe 
gekommen iſt, wonach das an das Schulgebäude anſtoßende Armen— 
haus, das die Gemeinde Ottakring vor einigen Jahren errichtet 
hat, evacuiert oder wenigſtens theilweiſe zu Zwecken der Schule 
verwendet werden ſollte, um der dortigen Platznoth abzuhelfen. 
Wer ſich aber die Mühe nehmen will, das anzuſehen, wird auf 
den erſten Blick erkennen, dass dieſe Idee höchſtens proviſoriſch 
eine Abhilfe gewähren könnte, keineswegs aber dauernd, und daßs 
die Durchführung dieſer Idee ſelbſt für die kurze Zeit eines 
Proviſoriums mit erheblichen Koſten verknüpft ſein würde. Zunächſt 
zeigt ſchon der äußere Anblick, der Unterſchied der Größe des 
Armenhauſes gegenüber der ſehr großen Schule, die daneben ſteht, 
dafs nur wenige Lehrzimmer gewonnen werden könnten. In dem 
Referate wird hervorgehoben, dajs eigentlich nur vier bis fünf 
Lehrzimmer gewonnen werden könnten, daſs — und das ergibt 
auch der Augenſchein — die Zimmer zu Lehrzwecken ſo, wie ſie 
jetzt ſind, nicht geeignet wären, und zwar deswegen, weil das 
Haus Kuppelfenſter hat, wo alſo immer zwei Fenſter nebeneinander 
ſtehen und dann ein breiter Raum kommt, der kein Fenſter hat, 
dann wieder Kuppelfenſter. Es müssten alſo dieſe Kuppelfenſter 
vermauert und an deren Stelle zwei Fenſter geſetzt werden mit 


dazwiſchen befindlichen Pfeilern, um genügend viel Licht in die 


Räume einzuführen. 

Endlich aber haben die Zimmer in dieſem Hauſe nicht die 
nach den Normalvorſchriften für Lehrzimmer geforderte Höhe; ſie 
wären alſo auch, wenn ſie mit dieſen erheblichen Koſten adaptiert 
würden, nicht geeignet, als Lehrzimmer zu dienen, wenn man 
nicht eine laxe Anwendung der Normalvorſchriften herbeiführen 
wollte. 

Aus dieſen Gründen ſprechen ſich die Organe, namentlich die 
Schulorgane, Bezirksſchulrath und Ortsſchulrath, gegen die Ver— 
wendung dieſes Armenhauſes aus, welche auch noch die Schwierigkeit 
hätte, dafs man die Armen anderwärts unterbringen müjste, wäh⸗ 
rend wir bekanntlich auch nicht an Platzüberfluſs für die Unter— 
bringung von Armen laborieren. 

Es iſt nun ein zweiter Gedanke aufgetaucht, welcher die 
Gewähr bietet, dajs wir viel mehr Platz gewinnen, und welcher 
auch die Gewähr bietet, daſs wir größere Lehrzimmer gewinnen, 
welche allen ſanitären und hygieniſchen Anforderungen entſprechen. 
Das iſt nämlich der Plan, auf das beſtehende Schulhaus ein 
drittes Stockwerk aufzuſetzen. Dieſer Plan iſt durchführbar, weil 
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die Mauerſtärke die Aufſetzung eines dritten Stockwerkes geſtattet. 
Die Entſcheidung darüber iſt dringend, weil alle Vorkehrungen 
erſt getroffen werden müſſen und ſchon in den Hauptferien die 
Durchführung dieſes Baues erfolgen ſoll. Der Koſtenaufwand, und 
zwar ſchätzungsweiſe per 30.000 fl. — ein genaues Project liegt 
noch nicht vor, es handelt ſich heute nur um die principielle Ge— 
nehmigung für die Aufſetzung eines dritten Stockwerkes — iſt 
bereits in das Budget pro 1893 eingeſtellt. 


Es wird aus den von mir geltend gemachten Erwägungen 
Ihnen ſeitens des Stadtrathes der Antrag zur Annahme empfohlen: 

„Es ſei auf das Schulhaus im XVI. Bezirke, Ottakring, 
Seitenberggaſſe 10, ein drittes Stockwerk aufzuſetzen und dieſe 
Stockwerkaufſetzung in den Hauptferien 1893 auszuführen. Der 
Koſtenaufwand von 30.000 fl. erſcheint in das Budget pro 1893 
eingeſtellt.“ 

Ich bitte um die Genehmigung dieſes Antrages. 


Gem.-Nath Gräf: Sehr geehrte Herren! Der Antrag, über 
den ſich der geehrte Herr Referent ſo verbreitert hat, iſt von 
mir gelegentlich der Budget⸗Debatte geſtellt worden, und zwar mit 
Rückſicht darauf, dass viele Spätclaſſen, welche in der Schule in 
der Seitenberggaſſe ſind, namentlich bei ſchlechtem Wetter große 
Unannehmlichkeiten für die kleineren Kinder nach ſich ziehen, und 
dafs bei dem fo großen Territorium, von wo die Kinder in dieſe 
Schule gehen, viele Kinder bei der großen Entfernung durch die 
Witterung empfindlichen Schaden leiden. 

Ich habe auch in meinem Antrage ausdrücklich gejagt, das 
ich mir die Unterbringung dieſer Claſſen nur proviſoriſch denke. 
Es wäre daher meines Erachtens nicht nothwendig geweſen, 
dafs der Herr Referent ſich darüber gar jo verbreitert. Der Geſichts— 
punkt, von dem ich mich bei meinem Antrage leiten ließ, war der, 
es werde nicht in ſo kurzer Zeit möglich ſein, eine neue Schule 
im oberen Theile des XVI. Bezirkes zu erbauen, und habe mir 
nicht gedacht und hätte es auch nicht gewagt, an den löblichen 
Gemeinderath mit einem Antrage heranzutreten, im XVI. Bezirke 
in allernächſter Nähe des Liebhartsthales am Galizynberge einen 
drei Stock hohen Schulbau herzuſtellen. 

Es iſt mir unerfindlich, daſs man kein anderes Auskunfts⸗ 
mittel findet, als in der nächſten Nähe des Liebhartsthales ein 
drei Stock hohes Schulhaus herzuſtellen. Wer die Situation kennt, 
in welcher das Schulhaus in der Seitenberggaſſe ſich befindet, und 
wer geſehen hat, wie dieſe armen kleinen Kinder 20 bis 30 Schritte 
von dem raſenden Sturme, der in den Wintermonaten wüthet, 
weggetragen werden, wer die Klagen der Herren Lehrer, die im 
zweiten Stockwerke ihre Lehrzimmer haben, kennt, die nicht im 
Stande find, zu bewirken, dass die Schreibtheken der Kinder ruhig 
auf den Bänken liegen bleiben können, der wird es unerfindlich 
finden, wie man ein drittes Stockwerk auf dieſes Schulhaus hinauf— 
bauen kann. Es find 30.000 fl. in Ausſicht genommen für die 
Aufſetzung dieſes Stockwerkes, und wenn Sie den Betrag von 
50.000 oder 60.000 fl. dazu verwenden wollen, ſo könnte man 
einer großen Calamität abhelfen, es wäre damit etwas ganz anderes 
geſchaffen. Platzmangel haben wir nicht; in der allernächſten Nähe 
des Stillfriedplatzes, wo der richtige Platz für eine Schule wäre, 
bekommt man noch heute billige Bauplätze. Wir könnten mehr 
Lehrzimmer gewinnen, und es wäre, wie ich ſchon erwähnt habe, 
abſolut nicht nothwendig, in der nächſten Nähe des Liebhartsthales 
auf das Schulhaus ein drittes Stockwerk aufzuſetzen. 
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Vielleicht hat ſich der Stadtrath von dem Geſichtspunkte 
leiten laſſen, daſs zwei Oberlehrer erſpart werden könnten. Es 
iſt ja möglich; aber ich ſage Ihnen, es wird nur auf ſehr kurze 
Zeit Abhilfe geſchaffen, wenn man ein drittes Stockwerk hinauf⸗ 
ſtellt, vielleicht nur für heuer. Wir haben eine ſolche Unzahl von 
Spätclaſſen, daſs wir unbedingt Ausſchulungen vornehmen müſſen, 
und ich bin überzeugt, dafs wir im nächſten Jahre mit den ſechs 
oder neun Lehrzimmern, die wir gewinnen, nicht auskommen werden. 

Ich erlaube mir daher, den Antrag zu ſtellen, von der Auf— 
ſetzung eines dritten Stockwerkes auf das Schulgebäude in der 
Seitenberggaſſe Umgang zu nehmen, dagegen das Bauamt zu be⸗ 
auftragen, ſo bald als möglich das Project zur Erbauung eines 
neuen Schulhauſes, und zwar in der Nähe des Stillfriedplatzes 
im ſüdweſtlichen Theile des Bezirkes vorzulegen. Damit wird der 
Calamität, die in den Spätclaſſen beſteht, dauernd abgeholfen 
werden, und es wäre nicht nothwendig, dafs die Kinder in den 
dritten Stock hinaufgehen. Das wäre ein Unicum. 


Gem. Rah Villicus: In der Gemeinderaths⸗Sitzung vom 
16. Februar d. J. wurden 24 neue Schulbauten und einige Zu⸗ 
bauten im Betrage von mehr als anderthalb Millionen vom 
Gemeinderathe mit der Beſtimmung bewilligt, daſs die neuen 
Bezirke 13 und die alten Bezirke nur 11 neue Schulbauten erhalten 
sollen. Von dieſen 24 neuen Schulbauten wurde das erſte Detail⸗ 
project für das Schulhaus in Unter-St. Veit im Koſtenbetrage 
von mehr als 184.000 fl. am 21. März bewilligt, und heute 
liegt ein Antrag vor, dajs ein Schulhaus in Ottakring durch den 
Aufbau eines dritten Stockes erweitert werden ſoll. In dieſer 
Hinſicht erlaube ich mir, der Großcommune Wien in Erinnerung 
zu bringen, dass fie bei der Fürſorge um ihre jüngſten Sprösslinge 
doch nicht ganz auf ihre alten Kinder vergeſſen möge, von welchen 
zwar der größere Theil vortrefflich von außen und innen ausge⸗ 
ſtattete Schulhäuſer beſitzt, die man zutreffend Schulpaläſte nennen 
kann, aber nicht ein geringer Theil der Schuljugend iſt in Privat- 
häuſern untergebracht, welche für Schulhäuſer durchaus nicht taugen, 
weil ſie geradezu als ſanitätswidrig bezeichnet werden müſſen. Unter 
dieſen in Privathäuſern eingemieteten Volksſchulen iſt am ſchlechteſten 
daran die fünfclaſſige Volksſchule bei den Michaelern in der Habs⸗ 
burgergaſſe. Dieſe Schule habe ich in jener Zeit kennen gelernt, 
als ich noch Mitglied des Ortsſchulrathes war. Die örtliche . . .. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl (unterbrechend): Ich möchte 
den Herrn Reduer nur darauf aufmerkſam machen, dass jetzt die 
Aufſetzung eines dritten Stockwerkes auf das Schulgebäude in der 
Seitenberggaſſe in Ottakring in Verhandlung ſteht. Ich bitte alſo, 
allgemeine Schulverhältniſſe nicht zu beſprechen. 


Gem.-Nath Villicus (fortfahrend): Ich bitte, das ſteht 
damit in Verbindung, ich komme auch darauf, wenn auch auf 
einem Umwege. Ich werde mich ſehr kurz faſſen; keine zehn 
Minuten werde ich ſprechen. 

Dieſe Schule, die ich erwähnt habe, iſt örtlich ſo ſchlecht 
beſchaffen, das man kaum eine derartige Schule in den neuen 
Bezirken finden dürfte. Bis zum laufenden Schuljahre beſtand an 
dieſer Schule der Übelſtand, dass die Schülerinnen der II. Claſſe 
in ihr Schulzimmer jahrelang nur durch die Hausmeiſterwohnung 
kommen konnten. (Hört! Hört!) Dieſer belſtand iſt zwar ſchon 
jeit zwei Monaten behoben, doch beſteht an dieſer Schule noch 
der Übelſtand, dafs die Schülerinnen der III. Claſſe, welche im 
Parterre untergebracht ſind, in den Anſtandsort, der im Hofe 
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beſteht, beim Regenwetter mit dem Regenſchirm gehen müſſen, 
und ſich im Winter leicht eine Verkühlung zuziehen können. 
(Heiterkeit.) 

Die Schullocalitäten find fo düſter, dafs die Schülerinnen, 
welche in den Bankreihen ſitzen, die nahe an der Hofmauer ſind, 
nicht genug Tageslicht haben. Beim Offnen der Fenſter kann keine 
reine Luft in die Schulzimmer, weil nach der ganzen Länge des 
Hauſes die Fiaker ihren Standplatz haben. 

Das ſogenannte Directionszimmer iſt eine ſo ſchmale Kammer, 
daſs man mit ausgebreiteten Armen beide Seitenwände berühren 
kann. Man bemerkt darin nebſt einem kleinen Ofen auch einen 
kleinen defecten Schreibtiſch, vier Stühle, einen Kleiderrechen und 
ein Fächergeſtell für Schriftſtücke; mehr hätte auch im engen 
Raume wahrlich nicht Platz. 

Was die drei Claſſen im erſten Stocke betrifft .... 

Vice-Rürgermeiſter Dr. Grübl (unterbrehend): Es iſt 
unmöglich, jetzt über die Michaelerſchule in der Inneren Stadt zu 
ſprechen. 

Gem.⸗Nath Villicus: Man hat mir zehn Minuten Zeit 
erlaubt. (Heiterkeit.) 

Vice-Jürgermeiſter Dr. Grübl Ich mufs ſehr bitten, es 
wird ſich ein andermal die Gelegenheit ergeben, einen Initiativ⸗ 
Antrag einzubringen. 

Sem. Bath Villicus: Ich werde dafür ſehr lange nicht 
mehr ſprechen. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Bice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich mufs den Herrn 
Redner bitten, dieſes Thema nicht weiter auszuſpinnen, weil ich 
ſonſt zu meinem Bedauern genöthigt wäre, ihm das Wort zu 
entziehen. 

Gem. Rath Villicus: Wenn die Verſammlung es wünſcht, 
kann ich wohl fortfahren. 

„Vice Nürgermeiſter Pr. Grübl: Das iſt nicht zuläſſig; 
es handelt ſich jetzt um eine Schule in Ottakring. Herr Gem.⸗Rath 
Zagörski hat das Wort. 

Gem. -Nath Villicus: Wenn ich nicht weiter ſprechen darf, 
verzichte ich auf das Wort, aber ich glaube, meine Pflicht iſt es, 
wenn ich aus eigener Anſchauung ſchlecht eingerichtete Schulen 
kenne, und zwar im Centrum der Stadt, dies zur Sprache zu 
bringen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, Herr Gemeinde— 
rath, Sie können hier einen Initiativ⸗Antrag einbringen, in welchem 
beantragt wird, die Übelftände an der Schule in der Habsburger— 
gaſſe abzuſtellen, aber es geht nicht an, wenn hier über eine Schule 
in Ottakring berathen wird, Übelſtände an der Schule in der 
Habsburgergaſſe zur Sprache zu bringen. 

Gem.⸗Nath Villicus (fortfahrend): Ich würde nun gern in 
Döbling verweilen (Heiterkeit), hätte auch von Döbling zu ſprechen, 
aber ich darf nicht ſprechen. Alſo, was dieſe Schule in Ottakring 
betrifft, ſo kann ich mich nicht damit einverſtanden erklären, daßs 
dieſe Schule ein drittes Stockwerk erhalte. Man ſoll eine Schule 
nicht ſo hoch in die Luft bauen wie ein Zinshaus, denn unſere 
Jugend iſt nicht ſo beſchaffen wie ein bejahrter, bedächtiger Mann, 
der die Stiege hinauf ſchleicht und langſam hinab geht. Die Kinder 
laufen die Stiege hinauf und herunter, und das iſt für ſie nicht 
vortheilhaft. Ich bin alſo nicht dafür, dafs ein dritter Stock dort 
erbaut werde. Übrigens, wenn 30.000 fl. dafür präliminiert ſind, 
ſo ließe ſich leicht ein Zubau zum Hauſe anfügen, denn, wie ich 
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Bauordnung wurde ja vom Gemeinderathe in früheren Jahren 
beſchloſſen, und ich glaube, fie beſteht heute noch und iſt noch giltig. 
Es heißt in dieſer Bauordnung, eine Schule ſoll nur dann einen 
dritten Stock erhalten, wenn es der Bauplatz nicht geſtattet, dais 
nur ein zwei Stock hohes Haus erbaut werde. Falls hier Raum 
genug wäre, um einen Anbau anzufügen, könnte vielleicht der 
dritte Stock wegbleiben. Ich kenne übrigens die Situation dort nicht. 


Gem.-Nath Zagörski: Ich mufs aufrichtig geſtehen, dafs 
ich ebenfalls die Idee, auf das Schulhaus in der Seitenberggaſſe 
ein drittes Stockwerk aufzubauen, nicht als eine glückliche bezeichnen 
kann, wie es ſchon der Herr Vorredner aus dem XVI. Bezirke 
gethan hat. Es wäre beſſer, wenn in dieſem Ortstheile eine 
ganz neue Schule beantragt worden wäre, denn wir haben im 
XVI. Bezirke 16 Spätclaſſen. Das iſt nicht die Schuld der früheren 
Gemeindevertretung von Ottakring geweſen, denn wir haben im 
letzten Jahre keine Schule mehr bauen dürfen, und ſeit zwei Jahren 
hat die Commune Wien bei uns keine hergeſtellt. Bekanntlich iſt 
nirgends der Zuwachs an Schulkindern ein ſo großer wie in den 
Vororten, und ich erwähne, dass er bei uns in Ottakring jährlich 
300 bis 500 Kinder beträgt; das ſind alſo, wenn man fünf Jahre 
in Rechnung zieht, 2500 Kinder Es iſt alſo eine große Dring— 
lichkeit vorhanden, neue Schulzimmer zu errichten. 

Aus dieſem Grunde, und aus dieſem Grunde allein, unter— 


ſtütze ich den Antrag des Referenten. 


Nachdem es wohl möglich iſt, während zwei Monaten dieſen 
Aufbau durchzuführen, nicht aber, denſelben in vollkommen trockenem 
und brauchbaren Zuſtande zu übergeben, würde ich mir einen 
Zuſatz⸗Antrag erlauben, und zwar in dem Sinne, dajs der Schul: 
ſchluſs vierzehn Tage vorher und der Schulbeginn vierzehn Tage 
ſpäter erfolgen ſoll, wodurch ein ganzer Monat gewonnen würde, 
wobei es zweckmäßig wäre, ſich diesbezüglich mit dem Bezirks- 
ſchulrath ins Einvernehmen zu ſetzen. Aus dieſem Grunde erlaube 
ich mir, den Antrag des Herrn Referenten mit meinem Zuſatze 
zu empfehlen. 


Gem.-Nath Sedfieka: Ich will nur betonen, dass das Auf- 
ſetzen von Stockwerken ein koſtſpieliges Unternehmen iſt. Wir in 
Währing haben ſchon auf zwei Schulen Stockwerke aufgeſetzt, die 
bei 50.000 fl. gekoſtet haben. Es wurde aber damit nichts erreicht, 
und wir haben ſpäter wieder Schulen bauen müſſen. Wenn man 
der Überlaſtung der Schulen abhelfen will, ſo dass die Kinder 
nicht mehr in die Spätſchulen gehen müſſen, was factiſch ſehr 
ſchädlich iſt, ſo ſoll man neue Schulen bauen. Der Grund iſt ja 
draußen nicht ſo theuer. Um 15.000 bis 20.000 fl. wird man 
den Grund bekommen, wo man eine ganz anſtändige Schule hin— 
bauen kann. Das Aufſetzen eines Stockwerkes hilft nicht genügend. 
Wir werden vielleicht momentan für die Kinder Abhilfe finden, 
aber nach den Ferien kommen wieder mehr Schüler, und dann 
reicht dieſes Stockwerk nicht mehr aus. 

Es iſt alſo beſſer, gleich Pläne für ein neues Schulhaus zu 
machen, und wenn es auch vielleicht noch einmal ſoviel koſtet, ſo 
werden wir in einer neuen Schule doch dreimal ſo viel Kinder 
unterbringen, jo daſs dies im Verhältnis viel billiger kommt. 
Wie heute die Kinder in Währing durch die Spätſchule leiden, 
erkennt man am beſten zur Winterszeit. Da kommen die Kinder 
um 1 Uhr in die Schule und bleiben bis 3 Uhr. Das Local 
kann nicht gelüftet werden, denn dann kommt ſchon die zweite 


mich erinnere, gilt ja die Bauordnung auch für Schulen. Dieſe Abtheilung, welche in der unreinen, verpeſteten Luft wieder zwei 
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Stunden aushalten mufs. Es iſt alſo der Antrag des Herrn 
Collegen Gräf zu unterſtützen, dafs ein neues Schulhaus erbaut 
werde. 

Gem.-Rath Gräf: Es freut mich außerordentlich, dafs Herr 
Gem. Rath Zagörski ſich dahin ausgeſprochen hat, er ſympa— 
thiſiere nicht mit dem Antrage des Herrn Referenten wegen 
Aufſetzung eines dritten Stockwerkes. 

Ich habe dem eigentlich nicht mehr viel beizufügen. 

Wenn es ſich aber darum handelt, ein drittes Stockwerk 
aufzubauen, damit gleich im Herbſte die neuen Lehrzimmer benützt 
werden können, ſo glaube ich, müſſen auch hier die hygieniſchen 
Vorſchriften in Anwendung kommen, die ſonſt zur Anwendung 
kommen, und dann werden Sie nicht imſtande ſein, die Schüler 
in den neu erbauten Lehrzimmern unterzubringen; ich bin zwar 
kein Techniker oder Baumeiſter, aber ich denke doch, dass die 
Lehrzimmer im dritten Stocke nicht früher trocken werden, ob es 
fi nun um einen Auf oder Neubau handelt, als in anderen 
Gebäuden, und College Jedliöka hat ſchon erwähnt, dafs 
der Calamität der Spätclaſſen durch dieſen Aufbau nicht abge— 
holfen wird. Wir haben jetzt in dieſer Schule acht Spätclaſſen, 
und wenn auch ein drittes Stockwerk gebaut wird, ſo werden wir 
im nächſten Jahre doch wieder 5 bis 6 Spätclaſſen haben, und 
das geht fo fort; dann habe ich ſchon ausgeführt, daßs dieſes 
Schulhaus überhaupt in ungünſtiger Windrichtung liegt, jo dass 


ſchon der zweite Stock faſt eine Zugmaſchine iſt, und wenn dann 


die Claſſen des dritten Stockwerkes über den Firſt der Häuſer 
vis-à-vis reichen werden, fo können Sie ſich denken, dafs durch 
die Ventilation, die die Mutter Natur dort vornimmt, die Kinder 
noch mehr beläſtigt werden. 

Aus dieſen Gründen ſchon und mit Rückſicht darauf, dass die 
Calamität mit den Spätclaſſen nicht aufhören wird, weil vom 
Liebhartsthale, von der Breitenſeer Straße, vom Habsburgerplatze 
und von der Bürgerſchule eine große Anzahl Kinder dorthin in 
die Schule gehen, bitte ich Sie, den Referenten-Antrag nicht anzu- 
nehmen, ſondern meinem Antrage zuzuſtimmen, dass eine neue 
Schule gebaut werde. Wenn es ſich dabei um den Koſtenpunkt 
handeln ſollte und der Herr Referent vielleicht einwendet, dafs 
dann zwei neue Oberlehrer angeſtellt werden müſsten, fo könnte 
man es ja jo machen, dass die eine Schule in der Seitenberg— 
gaſſe eine Mädchenſchule und die neue Schule eine Knabenſchule 
wird. Es könnte alſo in dieſer Richtung auch geſpart werden, 
wenn dieſes Syſtem überhaupt ſich Eingang verſchaffen ſollte. Ich 
bitte Sie alſo nochmals, meinen Antrag anzunehmen; Sie können 
überzeugt ſein, daſs Sie unſeren armen Kindern eine Freude machen, 
wenn die Spätclaſſen aufhören; mit dem Aufbau eines Stockes 
iſt nicht geholfen, wenn Sie aber meinen Antrag annehmen, ſo 
können unſere Kinder ſchon im nächſten Jahre in der neuen Schule 
untergebracht werden, und es wird dieſer Zuſtand aufhören. 

Gem.-Nath Gregorig: Der Herr College Gräf hat uns 
die intereſſante Mittheilung gemacht, dafs die Herren Lehrer an der 
Schule alle mögliche Mühe anwenden müſſen, weil die Fenſter fo 
gut ſchließen, daſs den Kindern die Theken und die Kinder ſelbſt 
bei der Thür hinausgeweht werden. Es iſt das ſehr intereſſant. 
Obwohl mich kein beſonders ſympathiſcher Zug zum Herrn Refe— 
renten hinzieht, ſo glaube ich doch dem Antrage des Herrn Referenten 
zuſtimmen zu müſſen, denn ſonſt kommt einmal ein großer Wind 
und weht das ganze Gebäude weg. Wenn aber ein dritter Stock 
darauf kommt, ſo wird es beſchwert, und es iſt doch einige Sicher— 
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heit dafür geboten. Ich erlaube mir noch einen Antrag zu stellen. 
Meine Herren, wenn Sie ſchon 30.000 fl. hinauswerfen, ſo geben 
Sie noch 200 fl. darauf und verwenden Sie dieſe 200 fl. zur 
Anſchaffung von Luftverſchließungs-Cylindern, damit die Fenſter 
verpickt werden und die Kinder nicht hinausfliegen. 

Gem.⸗Nath Grünbeck: Hochverehrte Herren! Es iſt ſchon 
wiederholt beſprochen worden, dafs eine Stockwerkaufſetzung abſolut 
nicht zu empfehlen iſt. Die 10 Spätunterrichts⸗Claſſen dürfen 
Sie nicht genieren, wir haben in Hernals 22 Spätunterrichts— 
Claſſen, und vor 14 Tagen haben ſie erſt zu bauen angefangen. 

Meine Herren! Wenn dort nur 10 ſind und bei uns mit 22 
fangen ſie erſt zum bauen an, ſo iſt die Zeit noch immer nicht 
ſo weit vorgeſchritten als bei uns in Hernals, und das beweist, 
dafs wir viel mehr Kinder haben, die in die Spätclaſſen gehen 
müſſen, als in Ottakring. Ich glaube, dass wir abgehen ſollen von 
einer Stockwerkaufſetzung. Wir haben ein ähnliches Schulhaus, das⸗ 
ſelbe ſteht auch hoch, hat auch drei Stockwerke, aber wir brauchen 
dreimal ſoviel Kohlen, und der Schuldiener getraut ſich kein Fenſter 
aufzumachen, weil der Wind alles wegnimmt; die Herren fürchten 
vielleicht, daſs wir die Pläne erſt in einem Jahre wieder bekommen, 
und dass dadurch der ganze Bau verzögert werde, dafs vielleicht 
das fo lange dauert, bis 22 Spätunterrichts⸗Claſſen auch in 
Ottakring erreicht wären. | 

Ich erlaube mir daher, den Antrag zu ftellen, weil wir jehen, 
daſs unſer Bauamt ſo ſtark überbürdet iſt, daſs wir da zu einem 
praktiſchen Baumeiſter gehen. Wir können die Skizze in acht Tagen, 
die Pläne in drei Wochen haben, und nach drei Wochen können 
wir die Berechnung machen, und ich weiß ganz beſtimmt, daſs in 
einem Monate zur Ausſchreibung des neuen Schulbaues geſchritten 
werden kann. Auf die lange Bank dürfen wir die Sache abſolut 
nicht ſchieben, wie es im Bauamte üblich iſt; ich werfe dem Bau- 
amte nichts vor, es hat ſo viel Arbeit, und wenn es mit Arbeiten 
überbürdet iſt, fo greife man auf Privatkräfte. Es wird gewiſs 
ein oder der andere Baumeiſter ſich hiezu bereit finden gegen eine 
entſprechende Zahlung, die vielleicht billiger kommt als durch 
unſer Bauamt. 

Ich ſtelle daher den Antrag, man möge eventuell, wenn das 
Bauamt nicht in der Lage iſt, binnen einem Monate die Pläne 
und Überſchläge für eine derartige Schule zu liefern, auf einen 
Privaten, auf einen Baumeiſter greifen, welcher in der Sache ſehr 
praktiſch iſt, damit der Bau endlich zur Ausführung gelangen kann 
und die Sache nicht auf die lange Bank geſchoben wird. Ich bin 
aber gegen die Aufſetzung eines dritten Stockwerkes. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr zum 
Worte gemeldet; die Debatte iſt geſchloſſen, der Herr Referent hat 
das Schlufswort. 

Referent: Ich habe nur gegenüber den Ausführungen jener 
Herren Gemeinderäthe, welche gegen die Aufſetzung eines dritten 
Stockwerkes ſich ausgeſprochen haben, aus den Acten zu conſtatieren, 
dass diejenigen Organe, welche in erſter Linie hier ihr fachmänniſches 
Urtheil abzugeben berufen ſind, nämlich der Bezirksſchulrath, der 
Bezirksſchulinſpector, der Ortsſchulrath und die Local⸗Commiſſion, 
welche unter Zuziehung aller dieſer Organe ſtattgefunden hat, ſich, 
und zwar einſtimmig, für die Aufſetzung dieſes dritten Stockwerkes 
als das ſchnellſte, verhältnismäßig billigſte und praktiſcheſte Mittel, 
um der nicht nur drohenden, ſondern beſtehenden Platznoth abzu⸗ 
helfen, ausgeſprochen haben. 
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Ich glaube nicht, daßs gewünſcht wird, die einzelnen dieſer 
Außerungen zu verleſen. Es kann aber jeder der Herren aus den 
Acten ſich überzeugen, dass übereinſtimmend von allen dieſen 
Organen die Aufſetzung des dritten Stockwerkes empfohlen wird. 
Herr Collega Gräf, welcher den Antrag ſtellt, es ſoll eine neue 
Schule gebaut werden, verſchüttet, glaube ich, in dem Beſtreben, 
ſeinem Bezirke etwas Beſſeres zuzuwenden, das Kind mit dem 
Bade. Ich ſtehe vollkommen mit ihm auf dem Standpunkte, dass 
in einer gar nicht mehr fernen Zukunft, vielleicht in einer nicht 
ferneren, als zur Durchführung der Vorarbeiten für den Bau einer 
neuen Schule gegeben iſt, eine neue Schule erforderlich ſein wird, 
und ich glaube, daßs das Richtige in dem Falle darin liegt, dass 
das geehrte Plenum die nächſtliegende Abhilfe, nämlich dieſes dritte 


Stockwerk, für das alle Schulorgane ſich ausſprechen, ſofort ge⸗ 
nehmigt und der College Gräf ſofort heute oder in der nächſten 


Sitzung den Antrag ſtellt, es ſolle eine neue Schule gebaut werden. 
Darüber werden bezüglich des Platzes und der Erforderniſſe die 
nöthigen Erhebungen gepflogen werden; erfahrungsgemäß dauert 
eine ſolche Durchführung zwei bis drei Jahre, und in einer ſolchen 
Zeit werden wir zweifellos eine neue Schule brauchen. College 
Gräf wird dann nicht nur die von ihm ganz mit Recht an— 
geſtrebte neue Schule haben, ſondern auch die momentane Abhilfe 
für die Platznoth geſchaffen haben, welche jetzt beſteht, und zwar 
durch Aufſetzung eines dritten Stockwerkes. 

Gegen den Plan eines der geehrten Herren, dazu einen Bau— 
meiſter zu verwenden bei einem Stande, wie ihn unſer Bauamt 
aufweist, müsste ich mich doch ausſprechen. Das geht doch nicht 


an, dafs wir ein koloſſales Bauamt erhalten, welches die tüchtigſten 
Kräfte in ſich faſst, und dann, wenn wir eine Schule zu bauen 


haben, an die Privatthätigkeit der Baumeiſter appellieren und 9 
Nr. 


unſer Bauamt beiſeite ſchieben. 

Ich glaube, das es keiner näheren Begründung bedarf, 
dafs dieſer Weg nicht der richtige iſt. Es wird aber ganz gut 
möglich fein, daſs wir, wenn wir eine ſehr ſchnelle Durchführung 
brauchen, dem Bauamte den Auftrag geben, es müſſe dieſe Arbeit 
früher machen als alle anderen, die minder dringend ſind, und 
uns die Vorlage machen. 

Ich glaube, dafs in dem vorliegenden Falle, wenn der Antrag 
des Stadtrathes angenommen wird, dieſe Nothwendigkeit überhaupt 
nicht vorhanden iſt, weil durch die Aufſetzung des dritten Stock— 
werkes der dringenden Noth abgeholfen werden kann. 

Gegen den Antrag des Herrn Collegen Zagörski, man 


ſolle ſich mit den Schulbehörden deswegen ins Einvernehmen ſetzen, 


damit die Friſt für den Bau länger werde, beziehungsweiſe die 
Austrocknung der Räume gründlich erfolgen könne, habe ich jelbit- 
verſtändlich nichts einzuwenden. 

Was den Antrag Gregorig anbelangt, einen Betrag zu 
bewilligen, um etwaige Übelſtände an dieſer Schule zu beſeitigen, 
ſo müſste zuerſt conſtatiert werden, dass die Übelſtände und in 
welchem Ausmaße ſie beſtehen. Es könnten aber Erhebungen vom 
Magiſtrate hierüber gepflogen werden. Ich ſtehe auf dem Stand- 
punkte der Fachorgane, welche die Abhilfe der augenblicklichen 
Noth durch Aufſetzung eines dritten Stockwerkes empfehlen; die 
andere Frage, wegen Errichtung einer neuen Schule, wäre ſeparat 
möglichſt bald zu löſen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Gegen den Referenten⸗ 
Antrag hat Herr Gem. Rath Gräf den Antrag geſtellt: „Es ſei 
von der beabſichtigten Aufſetzung eines dritten Stockwerkes auf die 
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Schule in der Seitenberggaſſe abzuſehen und das Stadtbamamt 
zu beauftragen eheſtens ein Project für die Erbauung eines Volks⸗ 
ſchulgebäudes in der Nähe des Stillfriedplatzes vorzulegen.“ 

Jene Herren, welche mit dieſem Gegen-Antrage einverſtanden 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die 
Minorität. Der Antrag iſt abgelehnt. 

Die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden 
find, bitte ich nun, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange 
nommen. 

Es kommt nun der Zuſatz⸗Antrag Zag rs ki: „Der Schul— 
ſchluſs ſoll 14 Tage früher — das iſt der Schluss des II. Se— 
meſters des laufenden Schuljahres — und der Schulbeginn des 
nächſten Schuljahres 14 Tage ſpäter erfolgen, und ſoll diesfalls 
das Einvernehmen mit dem Bezirksſchulrathe gepflogen werden.“ 

Die Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität. An— 
genommen. 

Beſchluſs: Es ſei auf das Schulhaus XVI. Bezirk, Ottakring, 
Seitenberggaſſe Nr. 10, ein drittes Stockwerk aufzuſetzen 
und dieſe Stockwerksaufſetzung in den Hauptferien 1893 
auszuführen. 

Der Koſtenaufwand von 30.000 fl. erſcheint in 
das Budget pro 1893 eingeſtellt. 

Der Schluss des II. Semeſters des laufenden 
Schuljahres ſoll 14 Tage früher und der Schulbeginn 
des nächſten Schuljahres 14 Tage ſpäter erfolgen, und 
ſoll diesfalls das Einvernehmen mit dem Bezirksſchul— 
rathe gepflogen werden. 


22. Referent Gem.-Rath Wurm: Zahl 1644, Beilage 
51. 

Es handelt ſich hier um eine Zuſchrift der General-Direction 
der öſterreichiſchen Staatsbahnen bezüglich der Erbauung einer 
Markthalle bei der Station Michelbeuern der Stadtbahn. 

Die Herren werden ſich zu erinnern wiſſen, daſs ſowohl im 
Gemeinderathe als auch im Reichsrathe gelegentlich der Debatte 
über die Stadtbahn wiederholt betont wurde, daßs die Stadtbahn 
auch den Approviſionierungszwecken dienen möge. Das Abgeordneten— 
haus hat ſogar eine Reſolution diesbezüglich gefasst. 

Nun iſt ſeitens der General-Direction eine Zuſchrift an die 
Gemeinde gelangt, worin dieſer Idee inſoferne zugeſtimmt wird, 
als man Markthallen errichten will längs der Vorortelinie ſowohl 
als längs der Gürtellinie, und der Magiſtrat wird aufgefordert, 
das Gutachten über die Plätze abzugeben. Dieſer allgemein ge- 
haltene Antrag wird beſonders erledigt werden. 

Heute handelt es ſich um einen concreten Fall; nämlich zu 
gleicher Zeit mit dieſer Zuſchrift wurde auch der Vorſchlag gemacht, 
bei der großen Bahnhofanlage in Michelbenern eine Markthalle zu 
erbauen. 

Bekanntlich iſt der Bahnhof tiefer gelegen als die umliegen— 
den Straßen, und es würde auch in äſthetiſcher Beziehung höchſt 
unangenehm ſein, wenn man ein Gebäude nur mit dem Dache 
von der Straße aus ſehen würde. Es iſt daher auch in äſthetiſcher 
Beziehung wünſchenswert, dajs dort ein größeres Object hingeſtellt 
werde. Es hat die General-Direction auch einen Plan vorgelegt, 
wie ſie ſich dieſe Markthalle denkt. Dieſe Markthalle wäre nach 
dieſem Plane unmittelbar an der einſpringenden Ecke der Gürtel- 
ſtraße geplant. 


e 


Die Herren werden ſich zu erinnern wiſſen, daßs gelegentlich 
des Referates über die Anlage des Bahnhofes die Gemeinde ſechs 
Punkte aufgeſtellt hat. Einer dieſer Punkte war auch der, dass 
gewünſcht wird, dieſes Gebäude, welches an der Ecke projectiert 
war, weiter zurück zu rücken. Dieſer Plan nimmt auf dieſen Wunſch 
eine geringe Rückſicht und ſchneidet fo weit gegen die Ecke vor, 
daſs das Gebäude nicht einmal rechteckig iſt, ſondern ein gedrücktes 
Sechseck als Grundfläche bekäme. 

Im übrigen iſt auch der vorgelegte Plan nicht ganz ent- 
ſprechend. Durch die unregelmäßige Form iſt die Ausnützung des 
Gebäudes eine beſchränktere, und außerdem iſt das Gebäude in 
einer Weiſe ausgeführt, wie es dem Markthallenzwecke nicht ent— 
ſprechen würde. Es iſt nämlich geplant, dass das Parterrelocal, 
welches im Bahnhofniveau liegt, ausſchließlich für Bahn- und 
Steuerzwecke beſtimmt und die eigentliche Markthalle, höher ge— 
legen, von der Gürtelſtraße aus zugänglich ſein ſollen. Ferner 
ſollen unter dem Erdgeſchoſs, welches im Bahnniveau liegt, noch 
große Keller angelegt werden. Erfahrungsgemäß ſind jedoch große 
Kelleranlagen bei Markthallen ganz überflüſſig. Es iſt hinreichend, 
wenn kleine Kellereinſätze vorhanden find, die man ganz gut anbringen 
kann, ohne dass man ein eigenes Kellergeſchoſs anlegt. Das Bauamt 
hat nun einen Plan ausgearbeitet, welcher den Wünſchen, welche die 
Gemeinde gelegentlich der Bahnhofsanlage ausgeſprochen hat, mehr 


entſpricht und auch die Bedürfniſſe der Markthallenzwecke jedenfalls 
viel mehr erfüllt. Das Gebäude iſt weiter zurück gerückt und hat 


nun, weil es nicht mehr an die convergierenden Linien anſtößt, eine 
vollkommen regelrechte und rechteckförmige Figur. Es umfasst das 
Obergeſchoſs, welches für Markthallenzwecke beſtimmt iſt, 80 Stände, 
und es ſind im unteren Geſchoſſe, und zwar nur an der rückwärtigen 
Seite Kellereinſätze angebracht, welche für Markthallenzwecke dienen 
ſollen. 

Der Magiſtrat hat ſich auch darüber geäußert, ob überhaupt 
dieſe ganze Markthallenanlage erwünſcht wäre oder nicht. Die 
Herren werden wiſſen, dafs im XVIII. Bezirke zwei Märkte be- 
ſtehen; der eine Markt iſt in der Wienerſtraße, der andere in der 
Kirchengaſſe, auf dem eigentlichen Marktplatz. Dieſer Markt in der 
Wienerſtraße iſt eine Verkehrsſtörung, denn ſo lange der Markt 
beſteht, mufs der Wagenverkehr abgeſperrt werden. Es iſt alſo ſehr 
wünſchenswert, dass dieſe Markthalle errichtet wird, um auch die 
Approviſionierungszwecke im XVIII. Bezirke beſſer erfüllen zu 
können. 

Bezüglich der Durchführung hat die Generaldirection auch 
verſchiedene Alternativen geſtellt. Nach der einen Alternative würde 
die Gemeinde das Haus bauen und die Verkehrs-Commiſſion würde 
das Parterregeſchoſs für Bahnzwecke mieten. Nach der zweiten 
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Alternative würde die Verkehrs-Commiſſion ſelbſt das Haus bauen | 


und die Gemeinde würde das oben gelegene Geſchoſs für Markt: 
hallenzwecke mieten; und endlich iſt eine dritte Alternative vor— 
geſchlagen, daſs das Gebäude von beiden zugleich gebaut werden 
ſolle, von der Verkehrs-Commiſſion und der Gemeinde, und daſs 
entſprechend der Benützung die Koſten repartiert werden ſollen. 
Das Bauamt ſowohl als der Magiſtrat ſprechen ſich dahin 
aus, dass es jedenfalls am zweckmäßigſten ſei, wenn man auf 
dieſen Plan einen gewiſſen Einfluſs nimmt und Vorſchläge macht, 
aber die Bauführung ſoll die Verkehrs-Commiſſion ſelbſt über: 
nehmen, und die Gemeinde mietet einfach die Localitäten, welche 
für Markthallenzwecke nothwendig ſind. Im ganzen hat ſich ſowohl 
der Magiſtrat als auch der Stadtrath dieſer Idee ſehr freundlich 
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gezeigt, weil es wirklich wünſchenswert ift, dass dieſe Bahnhof— 
anlage in ausgiebiger Weiſe für Approviſionierungszwecke aus⸗ 
genützt werde. Der Stadtrath ſtellt demnach folgende Anträge (liest): 

„1. Die Gemeinde Wien erklärt ihr Einverſtändnis, dajs in der 
Station Michelbeuern der Gürtelbahn auf dem zukünftigen Bahnhof— 
terrain in dem einſpringenden Winkel des Gürtels ein Gebäude 
errichtet werde, in deſſen ebenerdigem Geſchoſſe (Bahnniveau) 
Magazinsräume und Kanzleien für den Bahn- und Verzehrungs⸗ 
ſteuerdienſt untergebracht werden und deſſen Obergeſchoſs (im 
Straßenniveau) dauernd für eine Markthalle beſtimmt wird. 

Bezüglich der Situation des Gebäudes iſt jedoch auf die im 
Zuge befindliche Vorſtellung der Gemeinde Wien, betreffend die 
Verſchiebung der ganzen Bahnhoſanlage, hinzuweiſen. 

2. Die vom Stadtbauamte für dieſes Gebäude ausgearbeitete 
Planſkizze habe die Grundlage für die weiteren in dieſer Ange— 
legenheit zwiſchen der k. k. Generaldirection der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen und der Gemeinde zu pflegenden Verhandlungen zu 
bilden, jedoch ſei der Wunſch auszuſprechen, daſs bei der Ver— 
faſſung des Detailprojectes auf ein kleines Local für den Markt: 
beamten und auf eine Wohnung für den Hallendiener Bedacht 
genommen werden möge. 

3. Von den ſeitens der Generaldirection vorgeſchlagenen Arten 
der Transaction ſei die ad b) vorgeſchlagene zu wählen, d. h. das 
Gebäude ſei aus den für die Wiener Verkehrsanlagen beſtimmten 
Mitteln zu erbauen und das Geſchoſs im Straßenniveau ſei der 
Gemeinde für Marktzwecke gegen einen nachträglich zu verein— 
barenden Zins zu vermieten. 

4. Es ſei ſchon jetzt zu beſtimmen, das die innere Einrichtung 
der Markthalle ſelbſt und ihrer Nebenräume von der Gemeinde 
auf ihre Koſten beſorgt werde.“ 

Ich bitte, die Anträge des Stadtrathes anzunehmen. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Sie alle wiſſen, in welch unglaub— 
licher Weiſe die neue, ſogenannte Stadtbahn unſeren Gürtel ver— 
unſtalten wird, und hier haben Sie das Product der Thätigkeit 
der Herren. Schon ſeinerzeit wurde uns gejagt, daſs die techniſchen 
Hilfskräfte der Donauregulierungs-Commiſſion auch bei den Ver— 
kehrsanlagen ihre Anſtellung finden werden, und das Product 
finden Sie heute hier vorliegend. Man plant einen Bahnhof, deſſen 
Dach kaum über das Niveau der Straße hinausſieht. Die Verkehrs— 
Commiſſion, reſpective das Miniſterium hat da einen Schnitzer 
gemacht. Man ſieht nun, daſs etwas beſchloſſen wurde, was un— 
durchführbar iſt und koloſſale Koſten verurſacht, und jetzt ſagt man: 
„Gemeinde komm' und hilf uns aus der Sauce!“ Wir ſollen an 
einem Orte, wo niemand wohnt (Rufe: Oho!), eine Markthalle 
errichten. Ja, es wohnt jemand dort, auf den hat es die Commiſſion 
abgeſehen: hinten ſtoßt das Narreuhaus an; und da glaubt die 
Commiſſion, die Narren werden hinauskommen und etwas kaufen. 

Aber aus einer belebten Straße, wie die Wienerſtraße, den 
Markt auf den Gürtel zum Narrenhaus zu verlegen, das iſt eine 
ſtarke Idee! Sie ſchädigen alle Geſchäftsleute in der Wienerſtraße, 
wenn Sie den Marktverkehr in eine unbelebte Gegend verlegen. 
Alſo, das ſind die großen Ideen, die uns vorgebracht werden, das 
iſt der Aufſchwung von Groß-Wien, der uns durch die Verkehrs- 
anlagen erblühen ſoll! Man verlangt, die Stadt Wien möge dort 
eine Markthalle erbauen, und es find da drei Alternativpprojecte. 
Entweder baut die Verkehrs⸗Commiſſion oder es baut die Gemeinde 
Wien oder beide zuſammen, und dann theilen wir die Geſchichte. 
Wir ſind aber bei der Angelegenheit immer die „Wurzen“ und 
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müſſen der Verkehrs⸗Commiſſion, reſpective der Bahnbau-Com⸗ 
miſſion heraushelfen aus der Sackgaſſe, in die ſie gerathen iſt. 
Dem kann ich unmöglich zuſtimmen. Es iſt der Commune damit 
nicht gedient, wenn die Markthalle dorthin kommt, aber es werden 
die Geſchäftsleute von ganz Währing geſchädigt, und die Gemeinde 
Wien zahlt die großen Koſten. Ich beantrage daher den Übergang 
zur Tagesordnung über das Referat. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Der Herr Referent 
hat das Wort zur Außerung über den Antrag auf Übergang zur 
Tagesordnung. 

Referent: Ich bitte ſehr, die ganze Sache iſt höchſt dringend, 
weil ſie mit der Bahnhofanlage zuſammenhängt, und wir müſſen 
es nur mit Freude begrüßen, wenn aus dem Schoße der Verkehrs— 
Commiſſion eine Idee kommt, welche uns auch dient; denn die 
Markthalle dort anzulegen, iſt gewiſs zweckmäßig, denn auf die 
Gürtelſtraße, an dieſe breite Verkehrsſtraße, gehört eine Markthalle. 
Wir haben ſelbſt bei der Debatte über die Stadtbahn verlangt, dass 
für die Approviſionierung geſorgt werde. Der Reichsrath hat es ver— 
langt, und ich glaube, auch im Landtage werden Stimmen dafür 
geweſen fein. (Gem.⸗Rath Gregorig: Nein!) Wenn die äſthetiſche 
Verunſtaltung dadurch gehoben wird, daſßs ein Gebäude, welches nur 
mit einem Dache herausſieht, ein ganz ſchönes Geſchoſs bekommt 
und wirklich eine Zierde in der ganzen Anlage ſein wird, dann iſt 


es, glaube ich, jedenfalls zweckmäßig, fo raſch als möglich diefem 
Vorſchlage zuzuſtimmen. Ich bitte alſo, eine Vertagung nicht zu 


beſchließen und nicht vielleicht dadurch die Ausführung der Bahn— 
hofanlage hinauszuſchieben, ſondern den Gegenſtand aufrecht zu 
erledigen. 

BDice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Der Herr Gem. Rath 
Gregorig hat den Antrag geſtellt, es ſei über die Auträge des 
Stadtrathes zur Tagesordnung überzugehen. Die Herren, welche 
damit einverſtanden find, wollen die Hand erheben. (Gejchieht.) 
Abgelehnt. 

Gem.⸗Nath Jedliéka: Wenn uns die Sicherheit gewährt 
wird, dass in der Markthalle die Leute zu billigerem Preiſe Eßs— 
waren bekommen, dann bin ich entſchieden dafür, dafs es geſchehe, 
und zwar aus zweierlei Gründen. Es iſt bei uns draußen ſo, 
dass es kleine Fleiſchhauer gibt, welche in die Großmarkthalle gehen, 
dort das Fleiſch ſtückweiſe kaufen und bei uns draußen mit geringem 
„Nutzen verkaufen. Wenn es der ärmeren Bevölkerung, welche factiſch 
auf den oberen Gründen bei uns zu Hauſe iſt, ermöglicht wird, 
dass fie das Fleiſch zu billigerem Preiſe bekommt, fo wird das 
gewiſs eine große Wohlthat für ſie ſein. Zweitens wird es mich 
freuen, daſs dort ein ſchönes entſprechendes Gebäude aufgeführt 
wird. Wie es der Herr Referent ſagt, habe ich es mir auch von 
Anfang vorgeſtellt. Das Gebäude des Bahnhofes hätte, wenn es 
nicht durch die Markthalle erhöht worden wäre, ein Ausſehen wie 
die Schupfen auf den Bahnhöfen; man hätte von der Kreutzgaſſe 
aus nichts geſehen als das Dach. Freilich, vom Bahngeleiſe aus 
hätte es anders ausgeſehen; aber der Eindruck von der Kreutzgaſſe 
aus wäre kein anderer geweſen, als wenn man ein Schupfendach 
ſehen würde. Das Gebäude iſt ſchön ausgeführt, und ich glaube, 
es wird der Bevölkerung damit nur ein Dienſt erwieſen, aber eines 
habe ich daran zu bemängeln; wenn nämlich eine Markthalle dorthin 
kommt und die Eſswaren dort den Leuten billiger zugänglich gemacht 
werden, fo dürfte es ſich entwickeln, daſs auch die Leute mit Wagerln 
kommen, weil ſie vielleicht nicht bloß ſtückweiſe, ſondern in größeren 
Partien kaufen werden, und dann bleibt kein Raum, wo ſie die 
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Wägen auf der Gürtelſtraße aufſtellen können. Um die Halle herum 
geht die Tramway, welche, wie ich gehört habe, nachdem die Stadtbahn 
zuſtande kommt, elektriſch betrieben werden ſoll, und da wird es 
vielleicht mit dem Aufſtellen der Fuhrwerke einen Haken haben. 
Wenn man mir hier die Sicherheit geben kann, daßs die Leute 
dort billigere Nahrungsmittel zu kaufen bekommen, dann wäre ich 
entſchieden dafür, daſs dieſe gebaut wird. Es iſt aber noch ein 
anderer Umſtand, der für die Errichtung dieſer Markthalle ſpricht. 
Auf dem Markte können nur wenige Fleiſchhauer mehr beſtehen, 
weil die Leute von drinnen nicht mehr herauskommen, um einzu— 
kaufen. Wenn nun die Markthalle in der Nähe iſt, wird das Leben 
der Fleiſchhauer ein anderes werden; ſie werden ſchneller fertig 
werden. Es iſt zwar traurig, daſss ich das ſagen muſßs, aber 
die Leute fretten ſich nur fo fort, fie werden täglich 
ärmer. Wenn aber die Markthalle kommt, ſo werden wenigſtens 
die Leute dort das minderwertige Fleiſch bekommen. So lange das 
Geſchäft gegangen iſt, haben die Fleiſchhauer bei uns auf dem 


Central-Viehmarkte eingekauft. Jetzt werden fie von der Markthalle 


kaufen, und dann bekommen die Leute wenigſtens dieſes minderwertige 
Fleiſch billiger. Ich bin alſo entſchieden dafür, nur möchte ich, 
daſs die Markthalle ein wenig gegen das Geleiſe zurückgerückt 
werde, damit mehr freier Raum bleibt, wo ſich eventuell Wägen 
aufſtellen können. 

Gem.-RNath Wünſch: Meine Herren! So weit ich die Ver— 
hältniſſe von Währing kenne, und ich glaube, mir wohl zumuthen 
zu dürfen, dass ich auch einige Kenntnis des dortigen Platzes 
beſitze, kann ich dieſen Antrag wohl nur mit Freuden begrüßen. 
Sie werden ſich erinnern, daſs ich ſeinerzeit, als die Debatte über 


die Aulage des Bahnhofes von Michelbeuern geführt wurde, mich 


lebhaft dagegen ausgeſprochen habe, daßs dort ein großer Kohlen— 
bahnhof errichtet wird, wie das in dem urſprünglichen Projecte 
geplant war. Ich habe damals ſchon darauf hingewieſen, dass ein 
großes Kohlendepot dort weniger wichtig iſt als die Errichtung 
eines Bahnhofes, welcher für Approviſionierungszwecke dient. Ich 
möchte gleich beifügen, dass die Bezirksvertretung von Währing, 
und zwar gerade jene Herren, welche dieſer Seite des Hauſes (links) 
angehören, ſich lebhaft für die Errichtung eines Bahnhofes für 
Approviſionierungszwecke ausgeſprochen haben; das wird wohl auch 
Gem.⸗Rath Gregorig wiſſen, welcher allerdings behauptet, dass 
ein Bahnhof dort überflüſſig ſei (Gem.-Rath Gregorig: Das 
habe ich nicht gejagt!) oder eine Markthalle für Approviſionierungs— 
zwecke. Es iſt ganz richtig, dass einige Geſchäftsleute, welche gegen— 
wärtig ihren Stand in der Kirchengaſſe haben, vielleicht dadurch 
geſchädigt werden, andererſeits dürfen Sie aber nicht vergeſſen, 
dass gerade dieſe Geſchäftsleute auch Gelegenheit finden werden, in 
der neuen Markthalle einen Standplatz zu erwerben und ihr Geſchäft 
anſtatt in der Kirchengaſſe, dann in der Markthalle auszuüben. 
Nun bleibt noch die Erwägung, ob nicht die Hausbeſitzer 
dadurch verlieren, daſs der Markt verlegt wird, und da mußs ich 
ſagen, obgleich ich die Errichtung einer Markthalle für zu wichtig 
halte, um auf einzelne Hausbeſitzer Rückſicht zu nehmen, dafs die 
Kirchengaſſe nur gewinnen wird, wenn der Markt wegkommt, und 
ebenſo auch die dortigen Hausbeſitzer. Denn die Kirchengaſſe iſt 
beſtimmt, eine wichtige Verkehrsader zwiſchen dem eigentlichen 
inneren Währing und Hernals zu werden; ſie iſt die geradlinige 
Fortſetzung des Gürtels, jetzt aber iſt ſie aus dem Grunde ver— 
nachläſſigt, weil ſie durch den größten Theil des Tages, wo der 
Geſchäftsverkehr ſtattfindet, infolge des Marktes abgeſchloſſen iſt. 
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Fällt der Markt weg, ſo wird die Kirchengaſſe einen ganz anderen 
Charakter bekommen, es wird ſich dort ein lebhafter Verkehr ent— 
wickeln und es werden dadurch die Geſchäftslocalitäten und Wohnungen 
nur an Wert gewinnen. 

Alſo von dieſem Standpunkte kann es nur im Intereſſe der 
Hausbeſitzer der Kirchengaſſe begrüßt werden, wenn entgegen den 
Anſchauungen, welche hier ausgeſprochen wurden, die Markthalle 
hier errichtet würde. Ich möchte noch eines betonen; es iſt be— 
kannt, daſs ſchon in der Commiſſion ein Wunſch ſeitens der 
Gemeinde ausgeſprochen worden iſt, dafs die ganze Bahnhofanlage 
mehr gegen die Irrenanſtalt, gegen die Innere Stadt zu verſchoben 
werde, weil die Nothwendigkeit erblickt wurde, dajs in der äußeren 
Gürtelſtraße ein größerer Raum für den immer ſteigenden Verkehr 
geſchaffen werde. Ich möchte beſonders betonen, dass, wenn die 
Markthalle dorthin kommt, das Verkehrsbedürfnis ſich bedeutend 
ſteigern wird. Es iſt unbedingt nothwendig, daſs dort ein größerer 
Raum geſchaffen werde, und ſoll mit beſonderem Nachdrucke auf 
diefer Bedingung beharrt werden, daſs das Gebäude möglichſt weit 
zurückgerückt werde, damit Raum vorhanden ſei, wo die Wagen 
aufgeſtellt werden können. Im übrigen bitte ich, das Referat an— 
zunehmen. 

Gem.-Rath Gregorig: Soviel ich gehört habe, meine 
Herren, kommt dort nur eine eingeleiſige Bahn. (Rufe: Nein, 
eine zweigeleifige!) Nun, dann bitte ich zu entſchuldigen. Für die 
Approviſionierung hoffe ich mir von dieſer Gürtelbahn ſehr wenig 
Vortheile, ſie wird ſich vielleicht für Militärtransport verwenden 
laſſen, aber die Bevölkerung von Wien wird, wie ich es wiederholt 
ausgeſprochen habe, am allerwenigſten Nutzen davon haben. Wenn 
ich von der Schädigung gefprochen habe, ſo habe ich nicht gemeint 
die Geſchäftsleute, die in der Straße ſind, und doch werden auch 
die geſchädigt. Sehen Sie alle Markthallen an, ganze Stände ſind 
leer, ich bin unlängſt durchgegangen, es ſind koloſſale Gebäude 
und niemand darin. Gehen Sie zum Beiſpiel in die Neuſtiftgaſſe 
oder nach Mariahilf, da ſind die Markthallen leer, die Stellen 
geſchloſſen, worin liegt das? Die Wiener Bevölkerung geht nicht 
gerne in Markthallen, es beſteht eine eigene Antipathie dagegen. 

Ich bin wohl ſelbſt für Markthallen, aber praktiſch iſt niemand 
dafür, die Leute gehen nicht hinein. Gehen Sie in die Neuſtiftgaſſe! 
Was für Geſchäfte machen die Leute dort an einem Sonntag 
Vormittag. (Gem.⸗Rath Vaugoin ruft: Dort ſind ja die ſchönſten 
Gewölbe!) Dass die Geſchäfte Schön find, wie der Herr Stadtrath 
eben bemerkt hat, iſt richtig. Die Geſchäfte waren aber früher auch 
ſchön, nur haben ſie einen geringeren Zins gehabt, als ſie ihn 
leider heute zahlen. Sie haben vormittags in der Linden- und 
Kirchengaſſe ein gutes Geſchäft damals gemacht. Heute geht an 
einem Vormittag kaum einer in das Geſchäft hinein, und die 
Geſchäftsleute ſtehen heraußen. Sie haben ungeheure Koſten, weil 
fie die Geſchäft aufputzen müſſen. Gehen Sie in die Neuftiftgaffe, 
dort finden Sie das Unglück in Folio. Dort ſind in Neubauten 
prachtvolle Locale unanbringlich. Ich bitte, die Geſchäftsleute zu 
fragen, die früher Gefchäfte an ſolchen Stellen gehabt haben, wo 
Märkte waren, welche verlegt worden ſind. Sie ſind Bettler geworden. 
Namentlich in den Vororten — Sie kennen den Zuſtand, wenn 
Sie auch die Noth nicht zugeben wollen — nagen die Wirte am 
Hungertuche. Da ſind noch einige Wirte, welche durch die Märkte 
einige Einnahmen haben. Nehmen Sie aber dieſe Märkte weg, 
und ſämmtliche Wirte ſind fertig. Was werden die Hausherren 
ſagen? Die Locale, welche ſie an verſchiedene Geſchäftsleute an⸗ 


die Abladung der Wägen ſtattfindet. 
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bringen wollen, bringen ſie nicht weg. Die Bemerkung des Herrn 
Collegen Wünſch, dass, wenn ein Aufſchwung eintreten wird, 
die Gewölbe beſſer angebracht werden, iſt nicht richtig. Die Loca— 
litäten werden entwertet, nicht im Werte ſteigen. Das find Erfah: 
rungen, die ich im Leben gemacht habe. Es wäre wünſchenswert, 
wenn überall Markthallen entſtehen würden, aber praktiſch iſt das 
nicht. Die Bevölkerung erleidet einen koloſſalen Schaden. Sie werden 
ſchon in ſpäteren Jahren ſehen, wenn die Halle fertig iſt, wie die 
Leute klagen werden. Aber am allermeiſten ereifere ich mich dagegen, 
daſs die Gemeinde Wien herhalten mufs, die Böcke, die geſchoſſen 


werden, auf ihre Koſten gut zu machen. Wenn eine Markthalle 


nothwendig iſt, ſo baue man ſie auf einem praktiſchen Platze, aber 
nicht auf einem Verkehrsplatze. 

Ich ſehe nicht ein, warum wir der Verkehrs-Commiſſion aus 
einer Sackgaſſe heraushelfen, ſie ſoll ihre Bahn durch Tunnels 
führen, nicht durch Gruben, wodurch die ganzen Häuſer am Gürtel 
entwertet ſind. Wenn Sie für die Hausherrn ſind, nun ſo ſeien 
Sie gegen den Antrag. Es iſt ein Scandal, wie die Gürtelbahn 
in Wien geführt wird. Sehen Sie, wie ſie am Mariahilfergürtel 
und auch am Währingergürtel geführt werden fol. Es iſt eine 
Schande, was da gemacht wird, und damit will man den Leuten 
aufhelfen. | 

Ich bitte Sie nochmals, das Referat abzulehnen. 

Referent (zum Schlusswort): Ich bin überzeugt, daßs das⸗ 
jenige, was ich vorſchlage, mit großer Majorität angenommen 
werden wird, weil nicht nur die öffentliche Meinung die Appro— 
viſionierungszwecke der Stadtbahn hervorgehoben, ſondern auch der 
Gemeinderath immer dieſen Standpunkt eingenommen hat. Ich 
beſchränke mich darauf, über die Stellung des Gebäudes einiges 
noch zu bemerken. Der Gemeinderath hat ſeinerzeit in ſechs Punkten 
ſeine Wünſche bezüglich der Anlage des Bahnhofes Michelbeuern 
ausgeſprochen. Fünf Punkte wurden bewilligt, allein der ſechste 
Punkt, welcher ausgeſprochen hat, es wäre nothwendig, die ganze 
Anlage ſtadtſeitig zu verſchieben, iſt bis heute noch nicht erledigt, 


d. h. das Miniſterium hat es abgelehnt, nachdem die Commiſſion 


es abgelehnt hat, und nachdem in der Verkehrs-Commiſſion nur 
ein einziger Vertreter der Gemeinde dafür eingetreten iſt. Allein 
wir haben eine Vorſtellung an das Miniſterium gemacht, und 
vielleicht iſt es möglich, dafs dieſelbe noch Berückſichtigung findet. 
Der Stadtrath hat daher dieſe Sache neuerdings im Punkte ! 
betont, wo darauf hingewieſen iſt, daſs neuerdings eine Vor— 
ſtellung betreffs der Verſchiebung gemacht wurde. Wenn aber 
die Verſchiebung nicht ſtattfindet, iſt doch für die Manipulation 
in der Markthalle genügend Vorſorge getroffen. Man kann nämlich 
in den Bahnhof ſelbſt einfahren, und jene, welche die Waren in 
größeren Quantitäten beziehen, werden die Waren nicht erſt durch 
einen Aufzug in die Markthallen ſchaffen und dann auf die Wägen 
laden, ſondern direct aus den Waggons in die Wägen laden und 
ſie fortführen. Für jene aber, welche im kleinen einkaufen, dürfte 
auch genügend Aufſtellungsplatz durch die Abkappung geboten ſein. 
Ich glaube alſo, dass die Situation, wie fie jetzt vom Bauamte 
vorgeſchlagen iſt, eine ſolche iſt, welche befriedigt. 

Mehr iſt ſchwer zu verlangen, weil ſonſt zwiſchen dieſem 
Gebäude, welches zu Markthallenzwecken dient, und den Geleiſen 
zu wenig Raum vorhanden iſt, welcher nothwendig iſt, weil be— 
deutende Manipulationen vorzunehmen ſein werden, zumal dort 
Ich bitte daher nochmals, 
die Auträge des Stadtrathes anzunehmen. 
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Vice-Bürgermeiſter Pr. Grübl: Gegen den Referenten- Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Darf ich bitten, nicht in 
Antrag iſt ein Gegen-Antrag nicht geſtellt worden, ich erſuche die einem fort in die Verſammlung hineinzuſchreien. | 
Herren, welche mit dem Referenten-Autrage einverstanden find, die Gem.-Nath Gregorig: Ich bitte, ich habe eine ſo ſchwache 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. Stimme, dafs von einem Schreien nicht die Rede ſein kann. 

Gem.-Nath Jedliöla: Ich bitte, die Zählung vorzunehmen, Schriftführer Gem.⸗Rath Janotta: Nachdem ſoeben zwei 
ob wir noch beſchluſsfähig find. Herren hinausgegangen find, ſind wir jetzt nicht mehr beſchluſsfähig. 

Dice - Bürgermeiller Dr. Grüßl: Die Sitzung iſt 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl (fortfahrend): Es kommt | geſchloſſen. 

nun noch der Zuſatz-Antrag Jedliöͤka-Wünſch, in welchem (Schluſs der Sitzung 8 Uhr abends.) 


verlangt wird, dass die Markthalle mehr gegen das Bahngeleiſe 
gerückt werde, damit ein größerer Raum für die Aufſtellung der ne 


Wägen ꝛc. bleibt. Bludtr olrall) 


Die Herren, welche mit dem Zuſatz-Antrage einverſtanden 
Sitzungen des Stadtrathes. 


ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: 1. Die Gemeinde Wien erklärt ihr Einverſtändnis, 
daſs in der Station Michelbeuern der Gürtelbahn auf 


dem zukünftigen Bahnhofterrain in dem einſpringenden Dienstag, den 18. April 1893. 
Winkel des Gürtels ein Gebäude errichtet werde, in Mittwoch, den 19. April 1893. 
deſſen ebenerdigem Geſchoſſe (Bahnniveau) Magazins⸗ Donnerstag, den 20. April 1893. 
räume und Kanzleien für den Bahn- und Verzehrungs— Freitag, den 21. April 1893. 


ſteuerdienſt untergebracht werden, und deſſen Ober— 
geſchoſs (im Straßenniveau) dauernd für eine Markt— 
halle beſtimmt wird. | 3 eri t 


Bezüglich der Situation des Gebäudes iſt jedoch über die Stadtraths-Sitzung vom 6. April 1893. 
auf die im Zuge befindliche Vorſtellung der Gemeinde Borfigende: 1. Viee⸗Vürgermeiſter Dr. Rich ter. 


3 5 enen Ä 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 

2. Die vom Stadtbauamte für dieſes Gebäude Anweſende: Dr. 25 Billing, Müller, 
ausgearbeitete Planſkizze habe die Grundlage für die Boſchan, v. Neumann, 
weiteren in dieſer Angelegenheit zwiſchen der k. k. Ge- v. Götz, 5 Noske, 
neraldirection der öſterreichiſchen Staatsbahnen und v. Goldſchmidt, Rückauf, 
der Gemeinde zu pflegenden Verhandlungen zu bilden, Dr. Hackenberg, Schlechter, 
jedoch ſei der Wunſch auszuſprechen, dass bei der Ver— Dr. Huber, Schneiderhan, 
faſſung des Detailprojectes auf ein kleines Local für. Kreindl, Dr. Stenzl, 
den Marktbeamten und auf eine Wohnung für den Dr. Lederer, eee | 
Hallendiener Bedacht genommen werden möge. Matthies, Dr. ee | 

3. Von den feitens der Generaldirection vor— Matzen auer, ee ee 
geſchlagenen Acten der Transaction ſei die ad b) vor- Meißl, Wurm. 
eſchlagene zu wählen, d. h. das Gebäude fei aus den 3 . u 
= 1 5 Verkehrsanlagen beſtimmten Mitteln zu Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


erbauen und das Geſchoſs im Straßenniveau ſei der 5 2 N 7 
i f „Nichter eröffnet die Sitzung. 
Gemeinde für Marktzwecke gegen einen nachträglich zu en „ Rich . f: . bung 
vereinbarenden Zins zu vermieten. (1702.) St.-N. Müller referiert über die Beſtimmung der 
J. Es ſei ſchon jetzt zu beſtimmen, dafs die innere Baulinie und Niveaus für die Straße von Nuſsdorf nach Kahlen— 
Einrichtung der Markthalle ſelbſt und ihrer Neben- bergerdorf und beantragtt | | 
räume von der Gemeinde auf ihre Koften beforgt Es werde die Baulinie für die Hauptſtraße im ehemaligen 
werde Gemeindegebiete von Nuſsdorf und Kahlenbergerdorf vom Hauſe 
5 Die Markthalle iſt mehr gegen das Bahn— Or.⸗Nr. 71 Nuſsdorf im Anſchluſſe an die miniſteriell genehmigte 
geleiſe zu rücken, damit für die Aufſtellung von Wägen Baulinie nach den Linien ABCDEFG e e 
u. dgl. ein größerer Raum bleibt. Minimalſtraßenbreite von 12 m in der Strecke von B bis F, im 


. Er weiteren Verlaufe mit wechſelnder Straßenbreite (beim Eiſenbahn— 
Gem.-Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Herr Gem. Stationsgebäude von 16 m, beim Linienamte Kahlenbergerdorf von 


Rath Jedliöka hat um die Auszählung des Hauſes gebeten, fie 15.17 m) und für die Gaſſe III im Kahlenbergerdorfe die Linien 
wurde nicht vorgenommen. Warum iſt es nicht geſchehen? OL und PM bei einer Straßenbreite von 12 m beſtimmt, gleichzeitig 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt eben ausgezählt die Auflaſſung des Seitengäſschens hinter der Realität Einl.-Z. 101 
und die Beſchluſsfähigkeit conſtatiert worden. principiell beſtimmt, wonach bei einem Baue auf dieſer Realität gegen 
Gem.-Rath Gregorig: Das iſt nicht richig; ſo viele waren das bezeichnete Gäſschen keine Eingänge und Fenſter hergeſtellt werden 
bei der Abſtimmung nicht da. dürfen. 
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Das Niveau werde nach den im Plane eingeſchriebenen Coten 
beſtimmt und nur beim Stationsgebäude in Kahlenbergerdorf das 
Niveau nicht mit 10:03 m, ſondern dem Wunſche des Bezirkes, der 
Bahnverwaltung und der Betheiligten entſprechend, mit 9 m (welchem 
der Bauamtsvertreter als genügend beigeſtimmt hat) beſtimmt, wonach 
ſich auch die Steigung der Seitengaſſe III bis zur Cote 1480 m bei 
der Kirche ergibt. 

Die übrigen Baulinienbeſtimmungen, ſpeciell für die Gaſſen I 
und II, werden, nachdem heute kein Anlass hiezu vorliegt, vorläufig 
in suspenso belaſſen. 

St.⸗R. Ritter v. Neumann beantragt, es ſei nur für die 
Kloſterneuburgerſtraße die Baulinie nach der Vorlage des Magiſtrates 
zu beſtimmen. 

Bezüglich der weiteren Durchführung ſei in einem größeren Plane 
unter thunlichſter Berückſichtigung der Eigenthumsgrenzen eine neue 
Vorlage eheſtens zu machen. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen, 

(An den Gemeinderath.) 


(1817) St.-N. Matzenauer referiert über die übertragung 
des Pachtverhältniſſes bezüglich der Abtheilungen VII und VIII der 
Bürgerſpitalparcellen 396/1 und 284 zwiſchen der Breitenfurter- und 
Marx⸗Meidlingerſtraße, XII. Bezirk, von Moriz Klug und Karl 
Brunner an Karl Brunner und beantragt die Genehmigung 
dieſer Pachtübertragung mit dem Pachtzinſe von zuſammen 423 fl. 
vom 1. Mai 1893 bis 1. November 1898 unter den bisherigen 
Bedingungen. (Angenommen.) 

(1931.) Derſelbe referiert über das Dankſchreiben des k. k. Forſt⸗ 
und Domänenverwalters Richard Jarmulski rückſichtlich der ihm 
für die Verfaſſung des Forſteinrichtungsoperates für die Wiener 
Bürgerſpitalsforſte im Wienerwalde ſeitens der Gemeinde Wien aus⸗ 
geſprochenen Anerkennung und beantragt die Kenntnisnahme. 

Angenommen.) 


(1899.) Derſelbe referiert über das Project für die Regulierung 
und Pflaſterung des Kirchenplatzes in Meidling und beantragt: 

1. das vorliegende Project mit dem vom Stadtbauamte vers 
anſchlagten, von der Stadtbuchhaltung nachträglich zu adjuſtierenden 
Koſtenbetrage von 2922 fl. 33 kr., und hiebei 

2. in theilweiſer Abänderung des Stadtraths-Beſchluſſes vom 
16. März l. J., Z. 1460, die Pflanzung der im Plane mit 1 bis 6 
bezeichneten Bäume zu genehmigen; 

3. die im Elaborate des Stadtbauamtes angeregte Umlegung der 
ehemaligen Hofküchen-Waſſerleitung als nicht mehr nothwendig ab— 
zulehnen; 

4. das Stadtbauamt zu beauftragen, bei der Niveauregulierung 
auf die ſeinerzeitige Anlage eines gegen den Platz entſprechend erhöhten 
Trottoirs um die Kirche Bedacht zu nehmen. (Angenommen.) 

(1921.) Derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhand— 
lung wegen Sicherſtellung der Arbeiten zur Wegräumung, Aufbewah⸗ 
rung und Aufſtellung der Wintergehäuſe der ſtädtiſchen Baſſins und 
Brunnen für die Zeit vom 1. April 1893 bis 31. März 1898 und 
beantragt, dieſe Arbeiten mit Ausnahme der fünften Partie (für den 
IX., XVIII. und XIX. Bezirk) an den Zimmermeiſter Joh. Anderl 
zu übergeben. 

Der Offerent Zimmermeiſter Fiedler wäre vorerſt zur Er— 
gänzung des Vadiums aufzufordern und ihm in dieſem Falle die 
fünfte Partie (IX., XVIII. und XIX, Bezirh) zu übertragen. 
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St.⸗R. Dr. Huber beantragt, es ſei im Falle der Nicht— 
ergänzung des Vadiums auch die fünfte Partie an Johann Anderl 
zu vergeben. 

Der Referenten-Antrag ſowie der Zuſatz-Antrag des St.⸗R. 
Dr. Huber, welchem ſich der Referent anſchließt, werden an— 
genommen. | 

(1971.) Derſelbe referiert über das Offert des Joſef Hülber 
rückſichtlich des Ankaufes der Cat.-Parc. 530 in der Cataſtralgemeinde 
Gablitz ſeitens des Bürgerſpitalfonds und beantragt: 

1. Der Ankauf der dem Joſef Hülber gehörigen Cat.-Parcelle 
Nr. 530 in der Cataſtralgemeinde Gablitz im Ausmaße von 2 Joch 
6De nebſt dem nordweſtlichen Gehölze um den Kaufſchilling von 
550 fl. und unter den von dem Offerenten weiters geſtellten Be⸗ 
dingungen für den Wiener Bürgerſpitalfond wird genehmigt. 

2. Der gedachte Kaufſchilling iſt aus den curventen Einnahmen 
des Wiener Bürgerſpitalfonds zu beſtreiten. Angenommen.) 

1843.) St.-N. Schlechter referiert über die Herſtellung neuer 
Waſſerleitungsrohrſtränge in der Stumper⸗, Brücken- und Blaugaſſe 
im VI. Bezirke und beantragt die Caſſierung der zwei in den ob⸗ 
genannten Gaſſen liegenden 160 millimetrigen Rohre der beſtandenen 
Kaiſer Ferdinands⸗Waſſerleitung, Herſtellung eines neuen 2107, rück⸗ 
ſichtlich 160millimetrigen Rohrſtranges und die Übernahme der Koſten 


der hiedurch nothwendig werdenden Ab- und Anbindungen der in 


dieſen Gaſſen befindlichen Privatabzweigungen auf Rechnung der 
Gemeinde Wien mit einem budgetmäßig bedeckten Koſtenbetrage von 
10.570 fl., ferner behufs Vergebung der diesfalls mit 2755 fl. ver— 
anſchlagten Baumeiſter- und der mit 1919 fl. veranſchlagten Rohr⸗ 
legungs⸗ und Maſchiniſtenarbeiten die Einleitung einer allgemeinen 
öffentlichen Offertverhandlung. (Angenommen.) 

(Während der Verhandlung dieſes Referates hat 


Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl den Vorſitz über— 
nommen.) 
(1878.) Derſelbe referiert über die Herſtellung eines Waſſer— 


leitungsrohrſtranges in der Inzersdorferſtraße und Errichtung eines 
Auslaufbrunnens in der Hanfengaffe, X. Bezirk, und beantragt die 
Verlängerung des 80millimetrigen Rohrſtranges in der Columbusgaſſe 
von der Inzersdorferſtraße aufwärts bis zur Sennefeldergaſſe, die 
Aufſtellung eines mit täglich 114 hl zu dotierenden Auslaufbrunnens 
Ecke der Hanſengaſſe und Inzersdorferſtraße im X. Bezirke und die 
Genehmigung der Koſten per 765 fl., welche auf Ausgabs-Rubrik 
XXVI 1 c und XXVI 6 a bedeckt ſind. 
Die Aufftellung einer größeren Anzahl von Auslaufbrunnen am 
Rudolfshügel wird abgelehnt. (An genommen.) 
(1916.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Alois 
Millanich noe. Edgar v. Spiegl um Abſchreibung einer Waffer- 
mehrverbrauchsgebür bezüglich des Hauſes II., Pazmanitengaſſe 14, 
per 463 fl. 85 kr. für das II. Semeſter 1892 und beantragt die 
Abſchreibung dieſer Gebür und die Reducierung der Waſſermehr— 
verbrauchsgebür pro IV. Quartal 1891 und I. Quartal 1892 von 
169 fl. 4 kr., beziehungsweiſe 61 fl. 98 kr., auf 105 fl. 65 kr., 
beziehungsweiſe 38 fl. 74 kr. Angenommen.) 
(1968.) Ht.-R. Meißl referiert über das Anſuchen des Dr. 
J. N. Schüller noe. der Eigenthümer des Hauſes Nr. 5, Große 
Sperlgaſſe, II. Bezirk, um käufliche Überlaſſung der an dieſe Realität 
angrenzenden Pareelle Nr. 84 und beantragt, dieſes Offert abzulehnen; 
den Geſuchswerbern ſei bekanntzugeben, daſs die Gemeinde derzeit 
überhaupt nicht in der Lage iſt, dieſe Parcelle zu veräußern. 
Angenommen.) 
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(1984.) St.-A. Schneiderhan referiert über das Anſuchen des 
Ferd. Henneberg und Guſt. Anderka um Conſens für die Be— 
laſſung der Magazinsſchupfe X., Trieſterſtraße 19, und beantragt, den 
Bauconſens zu beſtätigen. (Angenommen.) 


2012.) Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter referiert über die 
Entſendung des Ober-Ingenieurs im Stadtbauamte Joſef Kohl nach 
Budapeſt behufs Studiums des dortſelbſt in Angriff genommenen 
Baues eines Sammelcanales ſammt Pumpſtation und beantragt, 
demſelben zu dieſem Zwecke ein Reiſepauſchale von 60 fl. ö. W. zu 
bewilligen. (Angenommen.) 

(1869.) St.-N. v. Götz referiert über elf Geſuche aus dem 
VII. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 
beantragt, die Zuſtändigkeit zu verleihen an: 

Belehrädek Franz, Claviermacher; 

Swoboda Friedrich, Hallentrödler; 

Pfabigan Franz, Hausbeſorger; 

Zehetgruber Joſef, Gürtlergehilfe und Hausbeſorger; 

Mayer Johann, Caſſadirector des Fürſten Karl Trauttmansdorff; 

Naumann Anton, Lederausſchneider; 

Hofer Karl, Zimmerputzer; 

Scheu Matthias, Uhrmacher; 

Kaſtner Johann Georg, Schneidergehilfe; 

Brunner Joſef, Scontift; 

Nather Karl, Amtsdiener im k. u. k. Oberſthofmeiſteramte. 


( Angenommen.) 


(1848.) Derſelbe referiert über elf Geſuche aus dem VI. Bezirke 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, die 
Zuſtändigkeit zu verleihen an: 

Nedoma Karl, Glasbläſer; 

Jakſch Karl, Kammacher; 

Milinovsky Matthias, k. k. Sicherheitswachmann; 

Wlézek Franz, Verkäufer; 

Novak Thomas, Muſiker; 

Hanakam Joſef, Hausbeſorger und Fabriksarbeiter; 

Konsel Maria, Bedienerin; 

Klamert Johann, Gartenarbeiter im k. u. k. Hofgarten; 

Papeſch Martin, Hausbeſorger; 

Wrana Anton, Tiſchlergehilfe; 

Machazek Friedrich, Tapezierergehilfe und Hausbeſorger. 

(Angenommen.) 

(1832.) Derſelbe referiert über ſechs Geſuche ans dem XV. Be- 
zirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband, beziehungsweiſe 
um Zuſicherung derſelben und beantragt: 

a) die Zuſtändigkeit zu verleihen an: 

Laat (recte Lad) Anton, Webergehilfe; 

Nowotny Alois, Schloſſergehilfe; 

Schluſche Karl, Brantweinſchenker; 

Matiaſch Franz, Tiſchlergehilfe; 

Wünſche Wenzel, Bedienſteter des I. n.⸗ö. Arbeiter-Conſum⸗ 
vereines; 

b) die Zuſicherung der Aufnahme zu ertheilen an: 
Gruner Nikolaus, Zündwaren-Verſchleißer. Angenommen.) 
(1957.) Derſelbe referiert über Geſuche aus dem II. Bezirke 

um Verleihung des Bürgerrechtes der Stadt Wien und beantragt, dem 
Vogel Alois, Lohndiener, II., Pazmanitengaſſe 2; 

Molitor Joſef, k. k. Tabaktrafikant, II., Untere Augarten— 

ſtraße 30; 
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VI. Bezirke und beantragt, 
von der Entrichtung des Schulgeldes im Sinne der Magiſtrats-Anträge 


der Wiener Central⸗Station und beantragt, 
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Rohner Franz Martin, Brantweinkandelſchenker, II., Schmelz- 
gaſſe 3; 
das Bürgerrecht zu verleihen. Angenommen.) 

(1998.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes 
Röhrl puncto Einbeziehung der Schlachthäuſer in Gumpendorf, 
Meidling, Hernals und Nuſsdorf in das Telephonnetz und beantragt: 

1. Es ſeien die Schlachthäuſer in Gumpendorf, Meidling und 
Hernals in das Telephonnetz einzuſchalten und die jährlichen Abonnements— 
gebüren von zuſammen 475 fl., welcher Betrag bedeckt iſt, zu ge— 
nehmigen; 

2. die Einſchaltung des Nuſsdorfer Schlachthauſes in dieſes Netz 
ſei abzulehnen. (Angenommen.) 

(1814.) St.-R. Dr. Huber referiert über die Penſionierung 
der Volksſchullehrerin Helene Haas und beantragt, derſelben vom 
1. Februar 1893 an die geſetzliche Penſion jährlicher 412 fl. 50 kr. 
mit Rückſicht auf deren Verſetzung in den bleibenden Ruheſtand nach 
den h ſiefür geltenden Vorſchriften flüſſig zu machen und vorläufig aus 
der Wiener Lehrerpenſionscaſſa gegen ſeinerzeitige Abrechnung anzu— 
weiſen. (Angenommen.) 

(1966.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Bürgerſchul— 
lehrers-Witwe Charlotte Weiß um Anweiſung der Penſion und 
beantragt, derſelben vom 1. Jänner 1893 an die geſetzliche Witwen- 


ö penſion jährlicher 400 fl. vorläufig aus der Wiener Lehrerpenſions— 
caſſa gegen ſeinerzeitige entſprechende Abrechnung auf die Dauer ihres 


Witwenſtandes flüſſig zu machen und den Bezug dieſer Penſion beim 
k. k. Steueramte in Pottenſtein anzuweiſen. (Angenommen.) 

(1813 und 1920.) Derſelbe referiert über Schulgeldbefreiungs⸗ 
geſuche am Communal-Real- und Obergymnaſium im II. und 
die Befreiung der anſuchenden Schüler 


zu genehmigen. (Angenommen.) 


(1849.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Friedrich 
Teweles, Schülers der VIII. Claſſe am Mariahilfer Communal— 


Real- und Obergymnaſium, um gnadenweiſe Belaſſung der Befreiung 


vom Schulgelde und beantragt, dem Anſuchen zu willfahren. 
Angenommen.) 
(1905.) Derſelbe referiert über den neuen Tarif der Internationalen 
Elektricitäts⸗Geſellſchaft für die Lieferung von elektriſchem Strome aus 
denſelben zur Kenntnis 
zu nehmen. (Angenommen.) 


(1978.) St.-R. Dr. v. Willing referiert über das Anſuchen 
des Karl Trenkle, Caſſiers im Bank- und Wechslergeſchäfte der 
n.⸗ö. Escompte⸗Geſellſchaft, um ausnahmsweiſe nachträgliche Einlöſung 
von neun Stück verjährten Communal-Anlehen-Coupons vom 2. Jänner 
1890 à 2 fl. 50 kr., zuſammen 22 fl. 50 kr. und beantragt, dem 


Anuſuchen Folge zu geben. 


St.⸗R. Boſchan beantragt die Ablehnung. 

Der Referenten-Antrag wird abgelehnt. 

(1965.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Mittelſchul— 
Profeſſorswitwe Anna Mayr um Anweiſung der Penſion und bean— 
tragt, der Genannten vom 1. März 1893 angefangen die normal- 
mäßige Witwenpenſion von jährlich 600 fl. unter gleichzeitiger Ein- 
ſtellung der Penſionsbezüge ihres verſtorbenen Gatten anzuweiſen. 

(Angenommen.) 

(1944.) St.-. Wurm referiert über die Vergebung der 
Lieferung von feuerfeſten Caſſen, Pendeluhren und Silbergeldwagen 
für die Bezirksämter des V., VI. und XIV. Bezirkes und beantragt: 
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1. die Lieferung von ſechs Stück feuerfeſten und einbruchſicheren 
Caſſen Nr. 8 mit Treſor um den Preis von 830 fl. mit einem 
Nachlaſſe von 50 Percent und von drei Stück feuerſten und einbruch— 
ſicheren Caſſen Nr. 1 mit Treſor um den Preis von 215 fl. mit 
einem Nachlaſſe von 33 Percent incluſive Transport und Aufſtellung 
der Firma F. Wertheim & Comp., IV., Louiſengaſſe Nr. 6; 

2. die Lieferung von 24 Stück Pendeluhren dem Uhrmacher 
Johann Meindl, VII., Burggaſſe Nr. 3, zum offerierten Preiſe 
von 18 fl. per Stück und 

3. die Lieferung von vier Stück Silbergeldwagen ſammt Ge— 
wichten der Firma J. Florenz, II., Untere Augartenſtraße Nr. 21, 
zum offerierten Preiſe von 47 fl. 50 kr. per Stück incluſive Auf— 
ſtellung und Anmontierung zu übertragen. (Angenommen.) 

(1906.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef und der 
Anna Muſſer um käufliche Überlaſſung eines Straßengrundes behufs 
Arrondierung der Bauarea Nr. 13 Feldgaſſe in Währing, XVIII. Be 
zirk, und beantragt die Annahme des angebotenen Einheitspreiſes von 
25 fl. per Quadratmeter für die einzulöſende Grundfläche per 337 m? 
unter Abrechnung des zur Straßenregulierung abzutretenden Grundes 
im Ausmaße von 0°02 m. (An genommen.) 

(1898.) 
Gotthardt um Baubewilligung rückſichtlich der Einl. Z. 1491 im 
IX. Bezirke, Ecke der Schwarzſpanierſtraße und Garniſonsgaſſe, und 
beantragt, die Baubewilligung unter der Bedingung zu beſtätigen, daſs 
das Übermaß der neuen Nifalitvorfprünge per 0545 m? zu dem 
Einheitspreiſe von 105 fl. per Quadratmeter, demnach um 57 fl. 
22½ kr. eingelöst werde. (An genommen.) 

(2014.) St.- R. Nückauf referiert über das vom Magiſtrate 
vorgelegte Project für den Canalbau in der Selzergaſſe, XIV. Bezirk, 
mit dem veranſchlagten Koſtenbetrage von 4692 fl. 1 kr. und bean— 
tragt, dasſelbe zu genehmigen. (Angenommen.) 

(1292.) Derſelbe referiert über eine rückſtändige Licenzgebür im 
Betrage von 42 fl. nach Heinrich Grein und beantragt die Nachſicht 
derſelben. Angenommen.) 

(1917.) Derſelbe referiert über vier Geſuche aus dem XV. Bes 
zirke um Verleihung des Bürgerrechtes der Stadt Wien und bean— 
tragt, dem 

Kraus Anton, Fleiſchhauer, XV., Blüthengaſſe 28; 

Krämer Joſef, Gaſtwirt und Hausbeſitzer, XV., Sperrgaſſe 19 a; 

Jaklitſch Johann, Delicateſſen- und Südfrüchtenhändler, XV., 
Schönbrunnerſtraße 38, und 

Hackl Andreas, Goldarbeiter, Hausbeſitzer und Bezivksvoriteher: 
Stellvertreter, XV., Neubaugürtel 28, das Bürgerrecht zu verleihen. 

Angenommen.) 

(1874) St.-R. Matthies referiert über das Ergebnis der 
Offertverhandlung puncto Herſtellung eines Haupt-Unrathscanales in 
der Weldengaſſe im X. Bezirke und beantragt, die Erd- und Bau— 
meiſterarbeiten für den Neubau dieſes Canales mit dem veranſchlagten 
Koſtenerforderniſſe von 3530 fl. 55 kr. und 300 fl. Pauſchale dem 
Beſtbieter Pittel & Brauſewetter gegen den angebotenen Nachlaſs 
von 8 Percent zu übertragen. (Angenommen.) 

(1477.) Derſelbe referiert über das Kaufanbot des Franz Has— 
lauer rückſichtlich des ihm gehörigen Hauſes III., Erdbergſtraße 100, 
und beantragt namens des Verhandlungscomités den Ankauf dieſes 
Hauſes ſeitens der Gemeinde Wien um den Preis von 20.000 fl., 
wobei die Gemeinde die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren allein 
zu tragen habe. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


Derſelbe referiert über das Anſuchen der Mathilde 
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(1950.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joh. Mayer 
und Karl Tucek um Unterabtheilung der Einl.⸗Z. 56 und 644 
III. Bezirk, Hohlweggaſſe, auf vier Parcellen, und beantragt die Ge— 
nehmigung unter der Bedingung: 

1. dafs der zur Verbreiterung der Gürtelſtraße und Hohlweg 
gaſſe entfallende Grund per 46951 m? gemäß der SS 9 und 13 der 
Bauordnung für Wien vom 17. Jänner 1883, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 35, 
im feſtgeſetzten Niveau an die Gemeinde Wien abgetreten und die 
gebüren⸗ und laſtenfreie Abſchreibung dieſes Grundes gleichzeitig mit 
der grundbücherlichen Durchführung dieſer Untertheilung erwirkt werde; 

2. daſs gleichzeitig die oben erwähnte Verpflichtung zur Übergabe 
des nach Punkt 1 grundbücherlich abzuſchreibenden Straßengrundes in 
den phyſiſchen Beſitz der Gemeinde Wien zur Herſtellung des richtigen 
Niveaus dieſes Grundes auf den neu entſtehenden vier Bauparcellen 
als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde Wien grundbücherlich ein— 
verleibt werde. (Angenommen.) 

(1955.) Derſelbe referiert über einen Platzzinsrückſtand per 12 fl. 
nach Joſef Viereckl und beantragt, dieſen Rückſtand mit Rückſicht 
auf die erhobene Vermögens- und Erwerbslofigfeit des Genannten 
abzuſchreiben. Angenommen.) 

(1985.) Derſelbe referiert über die Weitervergebung der Lieferung 
der Hemden⸗Leinwand für die ſtädtiſchen Humanitätsanſtalten bis Ende 
1895 und beantragt: | 

1. das mit der Firma Siegl zufolge Stadtraths-Beſchluſſes 
vom 6. December 1892, Z. 7277, abgeſchloſſene Vertragsverhältnis, 


nach welchem dieſer Firma für die Dauer von drei Jahren die 


Lieferung der Hemdenleinwand übertragen wurde, wäre im Sinne 
des § 19 der von der Firma unterzeichneten Lieferungsvorſchriften 
aufzulöſen; 

2. die bereits dringendſt nothwendige weiße Hemdenleinwand im 
Ausmaße von 11.279 m wäre im Handeinkaufe bei der Firma Regen⸗ 
hart & Raymann zu beſorgen, wobei eine etwaige Differenz der 
Firma Siegl zur Laſt zu fallen hätte; 

3. wegen Sicherſtellung des Vorrathes an Hemdenleinwand bis 
Ende 1895 wäre eine beſchränkte Offertverhandlung einzuleiten, da— 
gegen wäre die Gatyen- und Leintücher-Leinwandlieferung der Firma 
Siegl zu belaſſen, da dieſe Lieferung laut der Protokolle im ganzen 
ziemlich qualität⸗ und muſtergemäß erfolgte. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, das Vertragsverhältnis mit der 
Firma Siegl nicht aufzulöſen, ſondern im Sinne des § 19 der 
Vorſchrift auf Rechnung der genannten Firma die Waren anderswo 
zu beſchaffen. 

Letzterer Antrag wird angenommen. 

(1884.) St.-R. Dr. Cederer referiert über die Zahlung eines 
Abfindungsbetrages an Matthias Gran in ger für die auf dem Grunde 
desſelben befindlichen, an Karl Steiner verpachteten Eisſchwellen in 
Ober⸗Sievering und beantragt, es ſei dem Matthias Graninger 
für die Jahre 1892, 1893 und 1894 der Betrag von je 50 fl., 
und zwar der Betrag pro 1892 ſofort, der Betrag pro 1893 und 
1894 im December 1893 und 1894 auszubezahlen. Angenommen.) 

(1882.) Derſelbe reſeriert über zwei Geſuche aus dem III. Be— 
zirke um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband und beantragt, dieſelbe zu ertheilen an: 

Kälmän Michael, Hausdiener im herzogl. Modena'ſchen Palais. 

Vogel Leopold, Schriftſetzer. (Angenommen.) 

(1885.) Derſelbe referiert über Geſuche aus dem III. Bezirke 
um Verleihung des Bürgerrechtes der Stadt Wien und beantragt, dem 

Fiſcher Joſef, Fleiſchhauermeiſter, III., Hauptſtraße 42; 
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Fiſcher Ferdinand, Fleiſchhauermeiſter, III., Hauptſtraße 42; 
Wilhelm Stephan, Tiſchlermeiſter, III., Reisnerſtraße 7, 
das Bürgerrecht zu verleihen. (Angenommen.) 


(1903.) Derſelbe referiert über die neuerliche Vorlage des Actes, 
betreffend das Anſuchen des Dr. Guſtav Rogrün, ſtädtiſchen Arztes 
im XVII. Bezirke, um Flüſſigmachung des zweiten Quinquenniums, 
und beantragt, dasſelbe dem Genannten vom Anfallstage, d. i. vom 
1. November 1892 an, anzuweiſen. (Angenommen.) 


(1949.) St.-N. Vaugoin referiert über das Anſuchen des Kinder- 
gartenvereines im IX. Bezirke um Subvention und beantragt, dem 
genannten Vereine für ſeine drei Kindergärten eine weitere Subvention 
von je 500 fl., zuſammen 1500 fl., jedoch wie bisher nur für ein 
Jahr, nämlich pro 1893, zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

Derſelbe beantragt die Gewährung von Gnadengaben. 

(Angenommen.) 


(1999.) St.-N. Dr. Vogler referiert über die Berufung des 
Heinrich Glaſer wegen Eintragung in die Wählerliſten und bean— 
tragt die Abweiſung. 

St.⸗R. Noske beantragt, dem Recurſe ſtattzugeben. 

Der Antrag des St.⸗R. Noske wird angenommen. 


(2023.) Derſelbe referiert über den Recurs des Anton J. Czerny 
puncto Eintragung in die Wählerliſten und beantragt, dem Recurſe 
Folge zu geben. (Angenommen.) 


(2024.) Derſelbe referiert über den Recurs des Johann Hönig 
wider die Eintragung des Adolf Kohn in die Wählerliſte für den 
I. Wahlkörper des XVI. Bezirkes und beantragt, dieſem Recurſe ſtatt— 
zugeben. 

St.⸗R. Rückauf beantragt, vorerſt zu erheben, ob Adolf Kohn 
nicht thatſächlich im XVI. Bezirke wohnt. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

(1961.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Volksſchul— 
lehrers Rudolf Petzel um Gewährung eines Reiſepauſchales per 
700 fl. zum Beſuche der Ausſtellung in Chicago behufs Studiums 
des Handfertigkeitsunterrichtes und beantragt, es ſei der Act an den 
Magiſtrat zurückzuleiten: 

1. zur Berichterſtattung darüber, ob ſich Herr Rudolf Petzel 
auch an das Land um einen Reiſezuſchuſs gewendet habe; 

2. zur Einvernehmung des deutſch⸗öſterreichiſchen Lehrerbundes 
darüber, ob derſelbe, beziehungsweiſe die Lehrerſchaft, Herrn Petzel 
auch als ihren Vertreter beim Lehrercongreſs erachtet, ſo daſs außer 
der demſelben etwa zu gewährenden Subvention weitere Anſprüche 
behufs Vertretung der Lehrerſchaft in Chicago nicht mehr zu ge— 
wärtigen ſind. (Angenommen.) 

(19370 Derſelbe referiert über den Beſchluſs des Wiener Bezirks⸗ 
ſchulrathes vom 12. März 1893, Z. 727, demzufolge dem Bürger 
ſchuldirector Joh. Kurz, XVI., Ottakring, Habsburgplatz, mit Rückſicht 
auf ſeine durch volle ſieben Wochen erfolgte Subſtituierung einer Lehr- 
kraft die Mehrleiſtung über 12 wöchentliche Stunden mit dem Betrage 
von 50 kr. per Unterrichtsſtunde remuneriert wurde. 

Referent beantragt, dieſem Beſchluſſe die Zuſtimmung zu er— 
theilen. (Angenommen.) 


(2015.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über das vom 
Magiſtrate vorgelegte Präliminarproject für den Umbau des Haupt- 
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Unrathcanales der Starhemberggaſſe im IV. Bezirke, zwiſchen der 

Rainer⸗ und Kolſchitzkygaſſe, mit dem veranſchlagten Koſtenbetrage von 

8764 fl. 21 kr. und beantragt, dieſes Project zu genehmigen. 
Angenommen.) 


(1992.) Derſelbe referiert über den Recurs der Marie Simon 
puncto Bemeſſung der Canaleinmündungsgebür für das Haus, XIII., 
Penzing, Hauptgaſſe 24, und beantragt, dieſem Recurſe im Sinne der 
88 3 und s des Geſetzes vom 19. Jänner 1890, Nr. 9 L.-G.⸗Bl., 
durch Herabſetzung der Canaleinmündungsgebür von 719 fl. 10 kr. 
auf 628 fl. 20 kr. mit dem Beifügen ſtattzugeben, daſs im Falle 
einer ſpäteren Verbauung des gegenwärtig unverbauten Grundes der 
dann zu ermittelnde Ergänzungsbetrag nachzuzahlen ſein wird. 

(Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt wieder 

den Vorſitz.) 


(1972.) Derſelbe referiert über die Bemeſſung der Canal- 
räumungsgebür für die Spitäler in den neuen Bezirken und beantragt, 
die jährliche Canalräumungsgebür für das k. k. Stephanie⸗Spital mit 
12 fl.; für das k. k. Kaiſerin Eliſabeth-Spital mit 30 fl. und für 
das k. k. Wilhelminen⸗Spital pro 1892 mit 12 fl., vom 1. Jänner 
1893 an jedoch mit 20 fl. zu bemeſſen. 

StR. Matzenauer beantragt, eine Ermäßigung auf zwei 
Drittel der Gebür eintreten zu laſſen. 


St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, die vom Referenten vor— 
geſchlagenen Gebüren mit dem Beiſatze „bis auf Widerruf“ zu ge— 
nehmigen. 

Der Referenten-Antrag mit dem Zuſatz⸗Antrage des St.⸗R. Dr. 
v. Billing wird angenommen. 


(1868.) Derſelbe referiert über Geſuche aus dem XI. Bezirke 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, die 
Zuſtändigkeit zu verleihen an: 

Frey Katharina, Wäſcherin und Kindsfrau; 

Bernard Joſef, Sattler in der Werkſtätte der Staatsbahn; 

Gmeiner Johann, Lohnfuhrwerks- und Hausbeſitzer; 

Koſtron Johann, Weber in der I. öſterr. Juteſpinnerei und 
⸗Weberei; 

Mayer Ignaz, Küchengärtner; 

Kerſchner Joſef, Schloſſer im k. und k. Artillerie-Arſenale; 

Engel Emilian, Maſchinſchloſſer in der Staatsbahnwerkſtätte; 

Stockinger Ferdinand, ſtädtiſcher Todtengräber am Wiener 
Central⸗Friedhofe; 

Faron Johann, Privatier; 

Kaun Franz Johann, Zimmermaler; 

Hallawitſch Simon, Schuhmachermeiſter; 

Franke Konrad, Bäckermeiſter; 

Stiefel Dominik, Metalldrucker; 

Belsky Anton, Fabriksarbeiter und Muſiker; 

Jindra Martin, Kutſcher; 


Rößler Johann, Küchengärtner. (Angenommen.) 


(Ad 413.) St.-. Noske beantragt, im Nachhange zu dem in 
der Sitzung vom 5. April 1893 berathenen Entwurfe eines neuen 
Tarifes für die Ausſchmückung der Gräber und Grüfte im Wiener 
Central⸗Friedhofe bei Tarif VII für die von der Gemeinde Wien zu 
beſorgenden Arbeitsleiſtungen bei Ausgrabung von Leichen und ſonſtigen, 
im Beerdigungsdienſte ſich ergebenden Anläſſen u Poſt Nr. 8): 


* 
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Für das Einlegen von Traverſen zum Behufe der Beilegung einer 
Leiche, nebſt Stemmarbeit, Beiſtellung der Traverſen, der erforder⸗ 
lichen Schloſſerarbeit und der Wiederverkleidung: 

a) bei einer einfachen Gruft 
b) bei einer Doppelgruft 


„ ne e re 10 fl. 
(Angenommen. 

(1818.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Zach, 
Gaſtwirt im Prangl'ſchen Stiftungshauſe, VI., Eßterhazygaſſe 18, 
um Ausfertigung eines Mietvertrages auf 5 Jahre, und zwar vom 
1. Mai 1893 bis Maitermin 1898, bezüglich der von dem Genannten 
in dem vorbezeichneten Hauſe gemieteten Localitäten und beantragt: 

Dem oberwähnten Anſuchen wird Folge gegeben. Bei dieſem Anz 
laſſe iſt der bisherige Mietzins per 2200 fl. für die betreffenden 
Localitäten vom Maitermine 1893 ab auf jährlich 2400 fl. incluſive 
Nebengebüren zu erhöhen, außerdem find die von dem genannten Mieter 
bisher bezahlten Gebüren für den zu ſeinem Ge ſchäftsbetriebe erforder- 
lichen normalen Waſſerbezug von 3 hl täglich per 13 fl. 50 kr. jährlich, 
ferner die auf das Haus entfallenden jeweiligen Waſſermehrverbrauchs⸗ 
gebüren zu bezahlen. 

In dem Mietvertrage iſt insbeſondere die Beſtimmung aufzu- 
nehmen, dafs für den Fall, als von dem Mieter oder deſſen Erben 
ein einziger Zinstermin nicht eingehalten werden ſollte, der Gemeinde 
Wien das Recht der vierteljährigen Kündigung auch vor Ablauf der 
Mietdauer zuſteht und die zur Ausfertigung des Vertrages erforder- 
lichen Stempel von dem Mieter allein zu beſtreiten ſind. 

(Angenommen.) 

(1761.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Jakob Blaſchek 
um Herabſetzung des von demſelben für die Wohnung Nr. 1 (top. Nr. 2 
Kellerabtheilung, 18 Küche, 19 Gaſſenladen und 82 Bodenabtheilung) 
zu ebener Erde im ſtädtiſchen Hauſe, XII., Schönbrunner Haupt— 
ſtraße 39, bezahlten Mietzinſes per 228 fl. 36 kr. (brutto) und be- 
autragt, dieſen Betrag vom Maiquartale 1893 an auf den Bruttozins 
von 200 fl. herabzuſetzen. Angenommen.) 


(1922.) Derſelbe referiert über die Vergebung der Beiftellung 
der Rettungsſchiffe ſammt deren Verführung und Reparatur bei Waſſer⸗ 
gefahren vom 1. Juli 1893 bis 30. Juni 1898 und beautragt: 

1. Zur Vergebung der Beiſtellung der Rettungsſchiffe ſammt 
deren Verführung und Reparatur bei Waſſergefahren ſowie 4 Vor⸗ 
beſchaffung und Reparatur der ſtabilen Rettungsſchiffe im Donaucanale 
für die Zeit vom 1. Juli 1893 bis Ende Juni 1898 wäre auf 
Grund der diesfälligen Bedingniſſe und des Preistarifes Nr. 40, Ab⸗ 
ſchnitt II und III, eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung ab— 
zuhalten; 

2. der hinter den Tramwayremiſen in der Kronprinz Rudolf⸗ 
ſtraße im II. Bezirke gelegene Theil der Cat.-Parc. 1684/3 und 1682/1 
im Ausmaße vom 320 m? wäre von dem Bürgerſpitalfond behufs 
Benützung als Depotplatz für Rettungsſchiffe in Beſtand zu nehmen 
und hiefür ein jährlicher Beſtandzins von 16 fl. zu entrichten. 

St.⸗R. Meißl beantragt ad Punkt 2 der Referenten⸗Anträge, 
der Act ſoll an die Vorſtehung des II. Gemeindebezirkes behufs Aus⸗ 
mittlung eines anderen Depotplatzes geleitet werden. 

Der Referenten⸗Antrag, Punkt 1, ſowie der Antrag des St.⸗R. 
Meißl, welchem ſich Referent accommodiert, werden angen ommen. 

(203 2.) St.-N. Witt. v. Goldſchmidt referiert über das An⸗ 
ſuchen des Alois Schweinburg und der Chriſtine Mörzinger- 
Cabos um Bewilligung zur Abtheilung der Realität, Einl.⸗Z. 306, 
Cat.⸗Parc. 694 und 695, im VI. Bezirke, Gumpendorferſtraße 88 
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und Webgaſſe 2, auf 4 Bauſtellen und beantragt, dieſe Abtheilung 
unter folgenden Bedingungen zu genehmigen: | 

1. Daſs die zur Verbreiterung der Gumpendorferſtraße und Web: 
gaffe entfallenden Grundflächen, Fig. de fa, y d per 16666 m? und 
abe yx n a per 30264 m?, gemäß §8 9 und 13 der Bauordnung 
für Wien vom 17. Jänner 1883, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 35, im feſtgeſetzten 
Niveau an die Gemeinde Wien abgetreten und die gebüren- und laſten⸗ 
freie Abschreibung dieſer Grundflächen gleichzeitig mit der grundbücher⸗ 
lichen Durchführung dieſer Grundabtheilung erwirkt werde; 

2. dass gleichzeitig die oberwähnte Verpflichtung zur Übergabe 
des nach Punkt 1 grundbücherlich abzuſchreibenden Straßengrundes in 
den phyſiſchen Beſitz der Gemeinde Wien und zur Herſtellung des 
richtigen Niveaus dieſes Grundes auf allen neu entſtehenden 4 Bau⸗ 
stellen als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde Wien grundbücherlich 
einverleibt werde. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt, auch die Bedingung 
hinzuzufügen, dafs an der Ecke der Gumpendorferſtraße und Webgaſſe 
eine Abkappung ausgeführt werde. 

St.⸗R. Wurm beantragt, dieſe Abkappung in einer Breite von 
3 m auszuführen. 

Der Referenten⸗Antrag ſowie die Zufag-Anträge der StR. 
Ritt. v. Neumann und Wurm werden angenommen. 


(1900.) St. -N. Müller referiert über das Anſuchen des Karl 
Reeder um Ausftellung einer Löſchungserklärung rückſichtlich der auf 
der Realität Einl.⸗Z. 2200 und 2201 II., Treuſtraße, haftenden Ver— 
bindlichkeiten; erſtens zur Erhaltung der Straßenzüge, ſowie zweitens 
zur allfälligen Demolierung, und beantragt, die Ausfertigung der im 
Entwurfe vorliegenden Löſchungserklärung ad 1 unbedingt, ad 2 gegen 
Erlag einer Caution von 300 fl. zu genehmigen. Angenommen.) 

(1990.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Ziegel— 
wanger um Ertheilung des Bauconſenſes für den Neubau, XIII., 
Penzing, Parkgaſſe 38, und beantragt, die Herſtellung der 110 
zwei Riſalite gegen dem zu genehmigen, dafs bei dem Umſtande, als 
Geſuchſteller durch die Eröffnung der neuen Gaſſe circa 1910 m? an 
die Gemeinde Wien als ne unentgeltlich abtritt, von der 
Einhebung eines Kaufſchillings für die Grundeinlöſung Umgang ge- 
nommen werde, die Eigenthums⸗Übertragungsgebüren jedoch vom Geſuch⸗ 
ſteller zu tragen ſind. 

Bei dieſem Anlaſſe ſei jedoch das Stadtbauamt anzuweiſen, dass in 
Hinkunft bei Parcellierungen nur die Baulinien, nicht auch die Riſalite 
zu beſtimmen ſeien. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, ſchon anlässlich des vor⸗ 
liegenden Falles den Einlöſungsbetrag für die beiden Riſalite ein⸗ 
zuheben. 

Die Referenten-Anträge werden angenommen. 

(1892.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Jofef und der 
Amalia Gerger, IV., Kettenbrückengaſſe 22, um Bekanntgabe der 
Schadloshaltung für den bei einem eventuellen Umbaue des Hauſes, 
V., Pilgramgaſſe 8, abzutretenden Grundes per circa 180m? und 
beantragt, dieſe Schadloshaltung mit 18 fl. per Quadratmeter zu bes 
ſtimmen, welche Beſtimmung auf die Dauer von zwei Jahren vom 
Tage der Erledigung Giltigkeit haben ſoll. Angenommen.) 


(1757.) Derſelbe referiert über den Recurs des Anton und der 
Anna Kirlinger puncto verweigerter Baubewilligung, Einl. 
Z. 572 in Heiligenſtadt, ſowie die Baulinienbeſtimmung für den 
Beethovengang und beantragt, die Baubewilligung unter der Bedingung 
zu beſtätigen, dass 
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a) für die Verpflichtung der ſeinerzeitigen Grundeinlöſung des 
Theiles des Beethovenweges, welcher in den Vorgarten fällt, bei Er- 
öffnung der Straße und auf Verlangen der Gemeinde, 

b) für die ſeinerzeitige Grunderwerbung bis zur halben Straßen- 
breite vor dieſer Realität, reſpective bis 23 m bei Eröffnung der Straße 
und auf Verlangen der Gemeinde, 

c) für die Herſtellung des vorſchriftsmäßigen Trottoirs auf Ver⸗ 
langen der Gemeinde eine Caution im Betrage von 1500 fl. beſtellt 
und zur Sicherſtellung dieſer Caution das Pfandrecht für den Betrag 
von 1500 fl. zu Gunſten der Gemeinde Wien auf der Realität ein- 
verleibt werde, unter der Vorausſetzung, daſs die Einverleibung in 
einer ſolchen Rangordnung bewerkſtelligt werde, daſs eine hinreichende 
Deckung für dieſe Caution vorhanden iſt. Angenommen.) 


(1904.) St.-N. Kreindl referiert über den Bauamtsbericht über 
die anläſslich der Eröffnung der ſtädtiſchen Steinbrüche in Lina, Ge— 


meinde Windegg in Oberöſterreich, im Jahre 1892 erfolgten Vorarbeiten 


und beantragt, dieſen Bericht zur Kenntnis zu nehmen. 
Angenommen.) 
(1926.) Derſelbe beantragt, die Neupflafternng der Silbergaſſe 
von Nr. 9 bis 18 im XIX. Bezirke mit Rückſicht auf die Traver⸗ 
ſierung durch die Stadtbahn auf einen geeigneten Zeitpunkt zu ver— 
ſchieben. (Angenommen.) 
(967) Derſelbe beantragt, dem Gemeindediener Leopold Melchart 
von amtswegen einen Urlaub in der Dauer von zwei Monaten vom 
27. März 1893 an gerechnet zu ertheilen. (Angenommen.) 
(1831.) Derſelbe referiert über rückſtändige Gemeindeumlagen der 
beſtandenen r Neulerchenfeld nach 21 Parteien und beantragt 
die Abſchreibung derſelben aus dem Titel der Uneinbringlichkeit, be- 
ziehungsweiſe des unbekannten Aufenthaltes der Reſtanten. 
Angenommen.) 
(1881.) Derſelbe referiert über Nachſichtsgeſuche, reſpective Re⸗ 
curſe von ſechs Parteien aus dem XI. Bezirke puncto Hundeſteuer 
und beantragt die Nachſicht, beziehungsweiſe Abweiſung im Sinne der 
Magiſtrats⸗Anträge. (Angenommen.) 
(1927.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton 
Poſchacher um Verlängerung des Termines für noch zu liefernde 
Steingattungen und beantragt, demſelben zu geſtatten, die reſtlichen 
Steine der ihm pro 1892 übertragenen Lieferung von Pflaſterſteinen 
im Frühjahre 1893 einzuliefern. Angenommen.) 
(1919.) Derſelbe referiert über Geſuche aus dem II. Bezirke 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband, beziehungsweiſe um 
Zuſicherung derſelben und beantragt: 
a) die Zuſtändigkeit zu verleihen an: 
Zeitlhofer Johann, Holz- und Kohlen-Verſchleißer; 
Demuth Anton, Fiakerkutſcher; 
Lueger Michael, Platzwächter; 
Zabkesky Johann Nep., Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Jirku Johanna, Bedienerin; 
Ludwig Michael, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer; 
Knez Andreas, Bankdiener; 
Dolezal Jakob, Keſſelſchmied; 
Ranftl Ignaz, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer; 
Brezina Wilhelm, Locomotivaufſeher; 
Slabihoud Wenzel, Zimmermannsgehilfe; 
Kolman Wenzel, Tiſchlergehilfe; 
Schreiweis Joſef, Portier; 
Schwarz Karl, Dampfkeſſelheizer; 
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Noidold Adalbert, Wagenſchloſſergehilfe; 

Pinz Abraham (Adolf), Beamter des Wiener Giro- und Caſſen⸗ 

vereines; 

Wrba Joſef, Zahlkellner; 

Motz Laurenz, Kutſcher; 

Cermak Anton, Hausbeſorger; 

Konrad Franz, Schuhmachermeiſter; 

Glanz Nachmann Oſer, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Trenkwitz Auguſt, Metteur-en-pages ; 

Smetanka Johann, Schmiedgehilfe; 

Kropik Franz, Kleinfuhrmann und Hausbeſitzer; 

b) die Zuſicherung der Aufnahme zu ertheilen an: 
Lichtſchein Leopold, recte Päl, Horn- und Stechviehhändler; 
Hofmann Edmund, Tapezierermeiſter; 

Haus Benjamin, Hauſierer; 

(1954.) St.-R. Witzelsberger referiert über die Mehrkoſten 
für die Neupflaſterung der inneren Neubaugürtelſtraße im XV. Bezirke, 
zwiſchen der Goldſchlag⸗ und Weſtbahnſtraße, im budgetmäßig bedeckten 
Betrage von 2601 fl. 44 kr. und beantragt, dieſelben nachträglich zu 
genehmigen. (Angenommen.) 

(1749.) Derſelbe referiert über den Recurs des Ig. Hirſchl 
puncto feuerpolizeilicher Verfügungen des magiſtratiſchen Bezirksamtes 
für den XIX. Bezirk, betreffend das Haus XIX., Silbergaſſe 18, und 
beantragt die Abweiſung. (Angenommen.) 

(1828.) Derſelbe referiert über den Recurs des Joſef und der 
Leopoldine Hawlena puncto feuerpolizeilicher Aufträge des magi⸗ 


ſtratiſchen Bezirksamtes für den XVII. Bezirk, betreffend das Haus 


XVII., Dornbach, Hauptſtraße 37, und beantragt, dem Recurſe Folge 
zu geben, da thatſächlich der fragliche Raum nicht bewohnt, ſondern 
bloß als Durchgang benützt wird. Angenommen.) 
(1827.) Derſelbe referiert über den Recurs der Sophie Komarek 
wider feuerpolizeiliche Aufträge des magiſtratiſchen Bezirksamtes für 
den XVII. Bezirk, betreffend das Haus XVII., Lascygaſſe 1, und 
beantragt, denſelben unter Bezugnahme auf § 66, Punkt 3 der Bau— 
ordnung für Wien vom 17. Jänner 1883, L.⸗G.-Bl. Nr. 35, ab: 
zuweiſen. (Angenommen.) 
(2010.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Congregation 
der Ordensfrauen vom guten Hirten, V., Siebenbrunnengaſſe, um Sub⸗ 
vention und beantragt, derſelben auch für das Jahr 1893 eine Sub— 
vention von 100 fl. ö. W. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(1991.) Derſelbe referiert über rückſtändige Standgebüren pro 
Jänner, Februar und März 1893 im Betrage von 9 fl. 30 kr. nach 
Clara Ech und beantragt, dieſelben aus dem Grunde der Unein— 
(Angenommen.) 
(1854.) Derſelbe referiert über den Stiftbriefʒ⸗Entwurf über die 
Johann Nowotny'ſche Stiftung zur Grufterhaltung und Armen⸗ 
betheilung und beantragt die Genehmigung. (Angenommen.) 
(1902.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes 
Leopold Brauneiß auf Herſtellung einer Auffahrtsrampe von der 
Roſinagaſſe, reſpective Zwölfergaſſe im XV. Bezirke zur Schmelzbrücke 
und beantragt die Ablehnung dieſes Antrages. (Angenommen.) 
(1932.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Turnerfeuerwehr in Simmering im XI. Bezirke um Bewilligung einer 
Subvention und beantragt die Gewährung einer Subvention im Betrage 
von 1000 fl. 
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St.⸗R. Dr. Vogler beantragt die Vertagung behufs Anhörung 
des Feuerwehr⸗Commandanten. 
Der Referenten-Antrag wird angenommen. 
(An den Gemeinderath.) 
Schluſs der Sitzung. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 7. April 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller. 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin. 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 


Experte: Baurath Schiebeck. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt H. Pfeiffer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 

Der Vorſitzende verliest die vom St.⸗R. v. Götz überreichte 
Reſolution des deutſch-fortſchrittlichen Vereines im XIII. Bezirke, mit 
welcher dem Stadtrathe für den Beſchluſs, es ſei zur Wahrung des 
Präſentationsrechtes in Angelegenheit der Beſetzung der Leiterſtellen 
an den Wiener ſtädtiſchen Mädchen⸗Volks⸗ und Bürgerſchulen die 
Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof zu ergreifen, die Zuſtimmung 
ausgeſprochen wird. (Zur Kenntnis.) 

Der Vorſitzende fordert die Verſammlung auf, in ſinngemäßer 
Anwendung des § 53 der Dienſtpragmatik vier Mitglieder des Stadt⸗ 
rathes in die Berufungs-Commiſſion zur Entſcheidung über den von 
mehreren Magiſtratsbeamten erhobenen Einſpruch gegen ihre Quali⸗ 
fication zu wählen. 

Es werden gewählt: 

Die St.⸗R. Dr. v. Billing, Dr. Huber, Witzelsberger 
und Vaugoin. 

(2020.) St.-R. Witzelsberger referiert über das Anſuchen 
der neuen Freiwilligen Feuerwehr in Speiſing um Überlaffung von 
Löſchrequiſiten ꝛc. und beantragt: 

1. ſämmtliche ſeinerzeit von der aufgelösten freiwilligen Feuer- 
wehr Speiſing in das Eigenthum der Gemeinde übernommenen, im 
Inventare verzeichneten Löſchrequiſiten, Monturen und Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände im beiläufigen Werte von 4000 fl. ſowie die beſtehenden 
Telephonleitungen zu den freiwilligen Feuerwehren von Lainz und 
Mauer und die von dem aufgelösten Vereine herrührenden Geſchäfts— 
bücher der neugebildeten freiwilligen Feuerwehr Speiſing zur Benützung 
gegen Widerruf zu überlaſſen; 

2. einen brauchbaren Reſervewaſſerwagen aus dem ſtädtiſchen 
Spritzenparke an die freiwillige Feuerwehr Speiſing auszufolgen; 

3. einen budgetmäßig bedeckten Betrag von 1423 fl. 50 kr. zu 
dem Zwecke zu bewilligen, daſs ein eiſerner Normalwaſſerwagen von 
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700 1 Inhalt für die ſtädt. Feuerwehr als Erſatz für den obbezeich⸗ 
neten Reſervewaſſerwagen unter Annahme des Offertes der Firma 
W. Knauſt um den Preis von 1090 fl. angeſchafft und ferner 
10 Stück = 150 m Hanfdruckſchläuche Nr. 6 mit 20 Stück Ein⸗ 
bindungen und 10 complete Kuppelungen im currenten Wege um den 
preistarifmäßigen Betrag von 333 fl. 50 kr. zur Ausfolgung an die 
freiwillige Feuerwehr Speiſing durch das ſtädt. Feuerwehr⸗Commando 
beſtellt werden. (Angenommen.) 
(1879.) Derſelbe referiert über den Verkauf von Zinkblech und 
altem Eiſen vom Schlachthauſe in Gumpendorf und beantragt, dem 
Bernh. Süß 37 Metercentner Zinkblech und 6 Metercentner altes Eiſen, 
und zwar erſteres zum Preiſe von 14 fl. 26 kr. und letzteres zum 
Preiſe von 3 fl. 11 kr. per Metercentner zu überlaſſen und 2 Meter- 
centner verzinktes Eiſenblech, für welches nicht offeriert wurde, bis zur 
entſprechenden Verwertung im Schlachthauſe zu belaſſen. 
Angenommen.) 
(1918.) St.-N. Dr. Huber referiert über Geſuche um Auf 
nahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem V. Bezirke und be⸗ 
antragt an Nachbenannte: 
a) die Verleihung der Zuſtändigkeit: 
Suk Wilhelm, Färberei⸗Werkmeiſter; 
Sieghart Joſef, Privatbeamter; 
Wenzl Ignaz, Hauptcaſſier; 
Bartik Anton, Hilfsarbeiter; 
Raab Adolf, Comptoiriſt; 
Mrazek Wilhelm, Tiſchlergehilfe; 
Stepanovsky Thereſia, Hausbeſorgerin; 
Subert Theodor, Schneider; 
Schidlo Karl, Hilfsarbeiter. 
p) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Ge— 
meindever band: 
Rappold Ferdinand, Glas- und Schmiergelpapier⸗Erzeuger, 
Hausbeſitzer. (Angenommen.) 
(1988.) St.-. Schlechter referiert über Protokolle der Sitzungen 
der Bezirksausſchüſſe in den Bezirken 1 bis X, und zwar vom 
23. März des I. Bezirkes, vom 1., 8., 15., 22. und 29. März des 
II. Bezirkes, vom 16. März des III. Bezirkes, vom 9. Februar des 
IV. Bezirkes, vom 6. März des V. Bezirkes, vom 8. März des 
VI. Bezirkes, vom 8. März des VII. Bezirkes, vom 28. Februar, 
14. März des IX. Bezirkes und vom 22. März des X. Bezirkes. 
Referent beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) 


(1823.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über die Sommer⸗ 
fahrordnung der Wiener Tramwah-Geſellſchaft pro 1893 und be— 
antragt, dem von der Wiener Tramway-Geſellſchaft vorgelegten 
Sommerfahrplane pro 1893 wird ſeitens der Gemeinde Wien aus 
nachſtehenden Gründen die Zuſtimmung verweigert: 

1. weil derſelbe den mit Beſchluſs des Stadtrathes vom 13. April 
1892, 3. 1855, aufgeftellten Forderungen nicht entspricht; 

2. weil in demſelben weſentliche Anderungen in der Richtung 
der Verkehrslinien geplant und hievon auch ſolche Linien betroffen 
werden, welche ſchon ſeit Jahren beſtehen und noch in der Winter- 
fahrordnung 1892/93 beibehalten waren; 

3. weil in der vorgelegten Sommerfahrordnung dem von der 
Gemeinde oftmals geſtellten Begehren um Herabminderung der Ber: 
kehrsintervalle nicht nur nicht entſprochen, ſondern dieſe Intervalle 
theilweiſe noch vergrößert werden, indem in dem Tagesabſchnitte mit 
dem größten Verkehre die in der Sommerfahrordnung pro 1892 bei 

4* 
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mehreren Touren angeſetzten Intervalle von 4˙2, 4˙5 und 4˙8 Minuten 
in der vorliegenden Fahrordnung nur mehr bei einer einzigen Linie 
mit 4˙6 Minuten ſich vorfinden und insbeſondere in der Relation 
Penzing, reſp. Rudolfsheim — Ring — Prater eine Verkehrsreduction 
dadurch eintritt, daſs nach der Sommerfahrordnung pro 1892 für die 
Tour Penzing — Ring — Prater zur Zeit des ſtärkſten Verkehres die 
Intervalle 4˙2 Minuten ausmachten, während nach der vorliegenden 
Fahrordnung dieſe Tour von der Prater-Remiſe aus während des 
ganzen Tages in Intervallen von 8°6 und 10 Minuten, von der 
Remiſe Penzing aus in der Zeit von 4 Uhr nachmittags bis / 11 Uhr 
nachts in Intervallen von 6 und 8˙6 Minuten befahren wird; 

4. weil die Geſammtzahl der Touren eines Tages auf allen 


Linien, welche nach der Sommerfahrordnung 1892 noch 2610 betrugen, 


nach der vorliegenden Fahrordnung auf 2297 reduciert erſcheint; 

5. weil der Zeitabſchnitt der ſtärkſten Dotierung des Verkehres 
mit Wagen um 4 Stunden, nämlich auf die Zeit von 4 bis 8 Uhr 
abends reduciert erſcheint, während derſelbe noch in der Sommer— 


fahrordnung pro 1892 die Zeit von 12 Uhr mittags bis 8 Uhr 


abends, daher 8 Stunden umfaſste, welcher Ausfall durch die in 
Ausſicht genommene Vermehrung der zweiſpännigen Wagen von 208 


den Faſſungsraum, 4 Einſpänner gleich 3 Zweiſpänner gerechnet, um 
18 zweiſpännige Wagen nicht ausgeglichen werden kann; 

6. weil ſich nach der vorliegenden Fahrordnung eine entſchiedene 
Verringerung der durchſchnittlichen Wagenfrequenz für den Sommer 
1893 gegenüber jener des Jahres 1892 mit Rückſicht auf die geänderte 
Eintheilung des Ausmaßes der vier Tagesabſchnitte ergeben, indem auf 
allen Linien zuſammen verkehren: 


Von 6 bis ½10 Uhr im Sommer 1892 314 Wagen 
1 6 „ ½10 „ „ „ 13893 279 „ 

„ 10 %% 12 % „ „ 1892 287 „ 

„ e ee u. 180 279 „ 

„ 2 4 „ „ „ 1892 8 - 5; 

„ 2 „ e e 1808 319 „ 

" 4 „ 8 „ „ „ 1892 351 „ 

„ 4 „ 8 „ „ „ 13893 352 „ 

5 8 „ 211 „ „ ² „ 1892 260 „ 

5 Ba ML u: 1893 252 


m 7 


7. weil ohne jeden Grund eine Anzahl Touren eingeführt werden 
ſollen, welche nicht den ganzen Tag, fondern nur während der Nach⸗ 


mittags⸗ und Abendſtunden gemacht werden ſollen, wodurch gewiſſe | 


Routen während der Morgen» und Vormittagsſtunden ohne jeden 
directen Tramwayyverkehr ſind; | 

8. weil die Einführung von variablen Touren geplant iſt, bei 
welchen es den Organen der Geſellſchaft freiſteht, unter dem Vorwande 
„nach Bedarf“ den von einer Anfangsſtation abgelaſſenen Wagen nach 
verſchiedenen Endſtationen zu dirigieren, wodurch, abgeſehen von den 


was dem in der einen wie in der anderen Richtung verkehrenden 
Publicum zu begründeten Beſchwerden Anlaſs geben muſs; 


10. weil eine 20percentige Reduction des Verkehres in den zeit— 
lichen Morgen- und ſpäten Nachtſtunden durch eine langſamere Wagen— 
expedition geplant und der Eintritt dieſer Reduction dem Ermeſſen 
der Geſellſchaft anheimgeſtellt werden ſoll. 

Der Stadtrath ſtellt aus den angeſtellten Gründen an die hoch— 
löbliche k. k. Statthalterei das dringende Erſuchen, der vorgelegten 
Fahrordnung der Wiener Tramwah-Geſellſchaft für den Sommer 1893 
die Genehmigung nicht ertheilen, die Geſellſchaft vielmehr zur Vorlage 
eines neuen Entwurfes einer Fahrordnung auweiſen zu wollen, in 
welchem den Beſchwerden der Gemeinde Rechnung getragen wird. 

(Während der Erſtattung des Referates hat Vice— 


Bürgermeiſter Dr. Grübl den Vorſitz übernommen, 


denſelben jedoch wieder an Vice-Bürgermeiſter Dr. 
Richter übergeben.) 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt 

1. ad 3 den Zuſatz, während andererſeits die neu aufgenommene 


Tour Penzing Ring Löwengaſſe—Sofienbrücke, welche dem Prater⸗ 
verkehre zu dienen hätte, von 4 Uhr ab eingeſtellt werden ſoll; 
im Sommer 1892 auf 284 unter Reduction der Einſpänner von 


135 Stück im Sommer 1892 auf 68 Stück, daher mit Rückſicht auf 


hieraus für das Publicum entſtehenden Verwirrungen, jede behördliche 


Controle über die Fahrleiſtung der Geſellſchaft unmöglich gemacht und 


die Willkür untergeordneter Organe an die Stelle eines feſten Fahr⸗ | 


planes geſetzt würde; 
| 9. weil der Betrieb der Tour mit dem Endpunkte Sophienbrücke 
in der Weiſe ſtattfinden ſoll, daſs von 6 Uhr morgens bis 4 Uhr 


nachmittags die Wagen von Penzing über den Ring, von 4 Uhr 
nachmittags bis ½11 Uhr nachts aber von der Remiſe Favoriten 


durch die Faſan⸗ und Ungargaſſe zur Sophienbrücke fahren follen, 


2. ad 7 Streichung der Worte „ohne jeden Grund“; 

3. Punkt 7 habe zu lauten: „weil eine Anzahl Touren eingeführt 
werden ſollen, welche nicht den ganzen Tag, ſondern entweder nur 
während der Vormittagsſtunden oder während der Nachmittags- und 
Abendſtunden gemacht werden ſollen, wodurch im Publicum leicht Ver— 
wirrung platzgreifen kann.“ 

4. Streichung des Punktes 10. 

Der Referent modificiert die von ihm geſtellten Anträge 


dahin, dafs er im Punkte 1 ſtatt der Worte „nicht entſpricht“ beantragt 


„nur zum allergeringſten Theile eutſpricht“; im Punkt 4 nach „auf 


2297“ die Einſchaltung „unter gleichzeitiger Verkürzung einer Anzahl 
Touren“ reduciert erſcheint; bezüglich der vom St.-R. Dr. Vogler 


beantragten Streichung der Worte „ohne jeden Grund“ accommodiert 
ſich der Referent. 

Weiters ſchließt ſich Referent dem Zuſatze des Dr. Vogler 
ad 7 an, jedoch mit dem Zuſatze „wodurch gewiſſe Routen während 
der Morgen- und Vormittagsſtunden ohne jeden directen Verkehr 
bleiben.“ 

St.⸗R. Ritter v. Neumann beantragt: 

1. die beantragte Route Lerchenfelderſtraße, Bellaria, Opernring — 
Matzleinsdorf ſei abzuändern in Lerchenfelderſtraße —Ring — Prater; 

2. es ſei zu verlangen, daſs der Verkehr in der Joſefſtädter— 
ſtraße — Erdberg alternierend mit zweiſpännigen Wagen betrieben werde, 


wie dies ſeinerzeit auch ſtattgefunden. 


St.⸗R. Rückauf beantragt: der Verkehr hat auf allen Routen 
der Tramway morgens zu gleicher Zeit zu beginnen und iſt abends zu 
gleicher Zeit zu beenden, und ſoll endlich an die Trennung des Radial— 
verkehres vom Ringverkehre geſchritten werden. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt die Eliminierung des Punktes 1: 
die Trennung des Nadialverkehres vom Ringverkehre; an die k. k. Statt— 
halterei iſt die Bitte zu richten, dafs dieſelbe die Feſtſetzung der Fahr— 
ordnung im Wege der commiſſionellen Berathung platzgreifen laſſe. 

St.⸗R. Wurm beantragt: In der Eingabe an die k. k. Statt— 
halterei iſt neuerdings die Nothwendigkeit einer thunlichſten Trennung 
des Ringverkehrs vom Radialverkehre zu betonen und darauf hinzu⸗ 
weiſen, daſs zur Durchführung einer ſolchen durchgreifenden Trennung 
die Führung von Linien durch die Innere Stadt erforderlich iſt, auf 
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welche auch bei dem Autrage bezüglich der Gewährung einer 18jährigen 
Steuerfreiheit für Umbauten Rückſicht genommen wurde. 

St.⸗R. Müller beantragt: 

1. dafs die Tramway⸗Geſellſchaft in Hinkunft ihren Vorſchlägen 
eine in Farben ausgeführte Darſtellung der Linien auf einem Stadtplan 
anzuſchließen habe; 5 

2. beantragt derſelbe ad Punkt 1 die Exemplification, z. B 
die Tour Kreutzgaſſe — Währing — Hernals — Lagerhaus — Penzing — 
Prater. 

St.⸗R. Bogler beantragt hiezu Penzing — Sofienbrücke. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, daſs die Transverſallinie 
Gumpendorferſtraße —Kaiſerſtraße den Endpunkt „Bäder“ erhalte, und 
daſs vom Endpunkt „Central-Friedhof“ die Wägen bis 9 Uhr abends 
verkehren. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, der Stadtrath ſpricht hiebei 
feine Anſchauung aus, daſs die Feſtſtellung einer alle Verhältniſſe 
berückſichtigenden Fahrordnung am zweckmäßigſten durch eine commiſſio— 
nelle Berathung, zu welcher Vertreter der k. k. Statthalierei, der k. k. 
Polizeibehörde, des Magiſtrates, der Gemeinde, der Generalinſpection 
und die Tramway⸗Geſellſchaft einzuladen wären, erfolgen könnte, wobei 
die Tramway⸗Geſellſchaft die erforderlichen Daten der Verkehrsſtatiſtik 
zu Verfügung zu ſtellen hätte. 

SR. Meißl beantragt, die Linie X. Bezirk —Ringſtraße — 
Nordweſtbahn iſt als nothwendige Verbindung zwiſchen der Nordweſt— 
bahn und Südbahn wieder aufzuneh men. 


Der Referenten-Punkt 1 wird angenommen, desgleichen 


Punkt 2 mit dem Zuſatze Meißl und Schlechter (Transverſal— 
linie Gumpendorferſtraße); 

Punkt 3 der Referent⸗Anträge wird mit dem bezüglichen Zuſatze 
der St. R. Dr. Vogler angenommen, Punkt 4, 5 und 6 
nach dem Referenten-Antrage; 

Punkt 7 nach dem Antrage des St.⸗R. Dr. Vogler und dem 
Zuſatze des Referenten, desgleichen der Antrag der St.-R. Müller 
und Dr. Vogler (Exemplification); 

die Punkte 8, 9, 10 ſowie der Eingang und Schluſs des Re— 
ferenten-Antrages angenommen. 

Desgleichen wird der Antrag des St.-R. Dr. Vogler (com 
miſſionelle Feſtſtellung der Fahrordnung mit der Abänderung am 
Schluſſe „der Statiſtik ihres Verkehres und ihrer Verkehrseinrichtungen“) 
angenommen. 

Der Antrag Wurm (1. Theil) — Trennung des Ring vom 
Radialverkehre — wird angenommen. 

Der Antrag Wurm (2. Theil) — Motivierung — abgelehnt. 

Desgleichen wird der Antrag Rückauf abgelehnt. 

Der Antrag des St.-R. Ritt. v. Neumann (Lerchenfelder— 
ſtraße — Bellaria) wird abgelehnt. 

Der Antrag bezüglich der zweiſpännigen Wägen angenommen 
und ſchließlich der Antrag des St. R. Müller bezüglich der Vorlage 
eines Planes durch die Tramwah-Geſellſchaft angenommen. 

(2083.) Antrag des StR. v. Götz: 

Der Magiſtrat ſei zu beauftragen, die Durchführung einer ſepa⸗ 
raten Abzweigung vom Hauptſtrange der Albertiniſchen Waſſerleitung 
zur Reſervoir bei der Penzigerbrücke behufs continuierlicher Speiſung 
derſelben ſofort anzuordnen. (An den Magiſtrat.) 

(2025.) Derſelbe referiert über die Entſcheidung der Bau— 
deputation vom 18. April 1893, Z. 56, betreffend den Recurs 
des H. Noth, bezüglich der Pareellierung und Verbauung der 
Gründe in der Ausſtellungsſtraße im Prater und beantragt, den 
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Recurs gegen dieſen Entſcheidung an das Miniſterium nicht zu 
ergreifen. ö . 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt, den Recurs zu ergreifen und 
das eingeſetzte Comits zu beauftragen, definitive Vorſchlage zu erſtatten. 

Es wird beſchloſſen, den Recurs zu ergreifen. 

(2024.) H.-R. Dr. Vogler referiert über den Recurs des 
Joſef König puncto Eintragung in die Wählerliſten und beantragt, 
dem Recurſe Folge zu geben, den Adolf Kohn aus der Wählerlifte 
des I. Wahlkörpers des XVI. Bezirkes in jenen des I. Wahlkörpers 
des II. Bezirkes zu übertragen. Angenommen.) 

(2087.) Derſelbe referiert über den Recurs des Ignaz Schweidler 
puncto Eintragung in die Wählerliſten und beantragt, den Recurrenten 
in den I. Wahlkörper des X. Bezirkes zu übertragen. 

(Angenommen.) 

(1981.) Derſelbe referiert über den Recurs des Gem.⸗Rathes 
Büſch gegen Eintragung des Leopold Köck in den 1. Wahlkörper 
des XII. Bezirkes und beantragt, den vorliegenden Recurs als gegen⸗ 
ſtandslos zu behandeln, da laut eingeholter Außerung im XII. Bezirke 
zwei Leopold Kö ck eriſtieren, welche nicht identiſch ſind. 

(Angenommen.) 

2088.) Derſelbe referiert über den Recurs des Emanuel Paletz, 
Pfarrers in Hütteldorf, puncto Eintragung in die Wählerliſte und 
beantragt die Abweiſung. (Angenommen.) 

(2076.) St.-N. Ritt. v. Neumann referiert über das An⸗ 


ſuchen des Dr. Ludwig Ritterſporn noe. des Raimund⸗Theater⸗ 


vereines um Genehmigung des abgeänderten Projectsplanes für das 
Theater und beantragt, es werde mit Rückſicht auf die geänderte 
Riſalitaulage, beziehungsweiſe die Anlage der ſonſtigen Mauervor⸗ 
tretungen, die Beſtätigung für die ſeinerzeit nach Einholung der 
Statthalterei-Entſcheidung zu ertheilende Baubewilligung in Betreff der 
Planauswechslung unter der Bedingung ausgeſprochen, dass der Ein⸗ 
löſungspreis von 40 fl. per Quadratmeter auch für diejenigen Straßen⸗ 
grundflächen ſeine Geltung behalte, welche infolge der geänderten 
Anlage der Vortretungen in Anſpruch genommen werden. 
(Angenommen.) 
(1887) Derſelbe referiert über die Entſcheidung der Baudeputation 
über den Recurs des J. A. Schildorfer als Adminiſtrator des 
fürſtlich Sulkowski'ſchen Haufe, V., Matzleinsdorferſtraße 45, puncto 
Verweigerung der Bewilligung zur Vornahme von Adaptierungen und 
beantragt, den Recurs an das k. k. Miniſterium zu ergreifen. 
(Angenommen.) 
(2077) St.-N. Müller referiert über das Anſuchen des Ferd. 
Erm um Baubewilligung, V., Obere Amtshausgaſſe 36 und Brand⸗ 
meiergaſſe Grundb.⸗Einl.⸗Z. 12, und beantragt, den Antrag des Magi⸗ 
ſtrates auf Genehmigung der Riſalitanlage mit einem Vorſprunge 
von 0-15 m über die Baulinie der 15°17 m breiten Amtshaus⸗ 
gaſſe und Brandmeiergaſſe gegen Einlöfung der hiezu erforderlichen 
Fläche per 1˙53 m? um 45 fl. 90 kr. (30 fl. per Quadratmeter) 
zu beſtätigen. Angenommen.) 
(2081.) St.-N. Matzenauer referiert über die Förderung des 
Baues der neuen Bezirksſtraße von Groisbach nach Thalham im 
Intereſſe des Wiener Bürgerſpitalfondsgutes Spitz an der Donau und 
beantragt, die Gemeinde Wien ſpricht ſich noe. des Wiener Bürger⸗ 
ſpitalfonds im Intereſſe des uneingeſchränkten Holztransportverkehres 
für die Führung der neuen Bezirksſtraße von Groisbach nach Thalham 
längs dem Bache aus. (Angenommen.) 
Schluſs der Sitzung. 
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Allgemeine Muchrichten. 


Gemeinderathswahl. 


Ergebnis der am 13. April 1893 vorgenommenen Wahlen für 
den Gemeinderath. 


| Ä 8 3.8 Re 2 1 8 
2 2 N 88888822 
2 8 25 2J Mit abſoluter Stimmenmehrheit e 
S 5 =: wurden gewählt 585 355 ER 
R ( — 2 
D D 
Mittler Alfred, Dr., Hof- und Gerichts⸗ | 
I. II. 1 advocat und Hausbeſitzer, I., Kolo- 1090| 1024 1895 
| wratring 9 | 
Hierſter Josef, k.u.k. Dilitin-Afademie- 
III. II. 1 Profeſſor in Penſion, III., Beatrix-[1711 915 1895 
gaſſe 19 
Scholz Joſef, Doctor der Mediein und 7910 781 1895 
W Chirurgie, IV., Waaggaſſe 1 b u 
| | a mittelhändler und | 
11 Strobach Joſef, Lehrmittelhändler un 2205 1450 1897 
| W. u Hausbesitzer, V., Schlojsgaffe 26 9 
Kuplia Auguſt, Dr., Hof- und Gerichts- 1535 955 97 
e e Advocat, VIII., Lederergaſſe 3 = . 
| 5 Nader Julius, Dr., praktiſcher Arzt, 1055 637 1895 
e N | Weinhaus, Herrengaſſe 8 | . 


Für das im XVIII. Bezirke, II Wahlkörper, erledigte zweite Mandat 
entfielen auf Neißer Eduard, Volksſchullehrer, 289 und auf Tombola Leopold, 
Bürgerſchullehrer, 498 Stimmen. Zwiſchen dieſen beiden Candidaten findet 
daher am 15. d. Mts. die engere Wahl ſtatt. 


Schulnachrichten. 
(Sezirksſchulrath der Stadt Wien.) 


Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokolle der Vollverſaumlung vom 
29. März 1893. 


Ein Anſuchen um Conceſſion zur Errichtung und Führung 
einer Privat⸗Arbeitsſchule für Mädchen wird dem k. k. n.⸗ö. Landes⸗ 
ſchulrathe mit dem Antrage auf Ablehnung vorgelegt. 

Die für den Schulbau XIII., Hütteldorf, vorgelegte Project— 
ſkizze wird genehmigt und der Magiſtrat erfucht, für die zuverläſſige 
Fertigſtellung des Baues noch vor Beginn des nächſtkommenden 
Schuljahres Sorge zu tragen. Der Magiſtrat wird erſucht, wegen 
eheſter Erfolglaſſung der von der Gemeindevertretung Inzersdorf 
bei Wien anläfsfich der vorläufigen Belaſſung von circa 600 Wiener 
Kindern in den Inzersdorfer Schulen beanſpruchten Quote der 
Schulauslagen, fowie der aus dem gleichen Anlaſſe von dem Bezirks⸗ 
ſchulrathe Hietzing Umgebung beanſpruchten Schulgeld⸗Aquivalente 
das Erforderliche zu veranlaſſen, beziehungsweiſe ſich diesfalls mit 
dem n.⸗ö. Landesausſchuſſe auseinanderzuſetzen; weiters wird der 
Wiener Stadtrath erſucht, auf die Geſuche der ſeinerzeit in Inzers⸗ 
dorf disponibel werdenden Lehrkräfte um Verleihung von Dienſtes⸗ 
ſtellen an der im X. Bezirke neu zu errichtenden Schule beſondere 
Rückſicht zu nehmen. 
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Die Erwerbung eines Schulbauplatzes in der Nähe der Thon⸗ 
warenfabrik an der Trieſterſtraße wird, ebenſo wie die Mietung 
des Hauſes X., Trieſterſtraße 47/49 zu Schulzwecken, abgelehnt 
und beſchloſſen, wegen Ausmittlung eines geeigneten Bauplatzes 
im X. Bezirke das Erforderliche zu veranlaſſen und den Magiſtrat 
zu erſuchen, mit der Gemeinde Inzersdorf bei Wien neuerliche 
Verhandlungen wegen des ferneren Verbleibens der die dortigen 


Schulen beſuchenden Kinder aus dem Wiener Schulbezirke zu pflegen. 


Das Geſuch einer Oberlehrerswitwe um Zuerkennung der 
geſetzlichen Witwenpenſion und um die Gewährung einer Gnaden— 
gabe wird mit dem Antrage auf Gewährung der normalmäßigen 
Penſion vom 1. März 1893 an und mit dem Bemerken an den 
k. k. n.⸗ö. Landesſchulrath geleitet, daſs die Gewährung einer 
Gnadengnabe nach der ſtricten Faſſung der bezüglichen geſetzlichen 
Beſtimmung nicht empfohlen werden kann. | 

Das Anſuchen eines Volksſchullehrers um Anrechnung ſeiner 
am Dibceſan⸗Taubſtimmen⸗Inſtitute in St. Pölten und am k. k. 
Taubſtummen⸗Inſtitute in Wien vollſtreckten Dienſtzeit wird zu— 
vörderſt an den Wiener Stadtrath mit dem Erſuchen, zu der 
Flüſſigmachung von vier weiteren Dienſtalterszulagen aus dem 
Wiener Bezirksſchulfonde für den Genannten ſeine Zuſtimmung zu 
ertheilen, nach eventueller Ertheilung dieſer Zuſtimmung aber an 
den k. k. n.⸗ö. Landesſchulrath mit dem Erſuchen geleitet, letztere 
genehmigend zur Kenntnis nehmen zu wollen. 

Es wird beſchloſſen, beim k. k. n.⸗ö. Landesſchulrathe den 
Antrag zu ſtellen, einen Lehrer mit Ende April 1893 mit der 
normalmäßigen Penſion in den Ruheſtand zu verſetzen. 

Die Errichtung einer Station für den Relegionsunterricht der 
iſreaelitiſchen Kinder der I., II. und III. Claſſe an der allgemeinen 
Volksſchule XVI., Abelegaſſe 29, wird beſchloſſen. 

Das Anſuchen der Lehrer von Inzersdorf um Zuerkennung 
von Remunerationen für die Unterrichtsertheilung an Kinder des 
Wiener Schulbezirkes wird mit dem Antrage auf Gewährung aus 
Gemeindemitteln an den Wiener Gemeinderath geleitet. 

Der infolge erreichten Normalalters entfallende Erziehungs— 
beitrag des älteſten Sohnes eines Bürgerſchullehrerswitwe wird 
auf die drei übrigen Kinder übertragen. | 

Einem Volksſchullehrer wird die dritte Dienſtalterszulage vom 
1. December 1892 an verliehen. 

Einer Volksſchullehrerin wird vom 1. März 1893 an die 
zweite Dienſtalterszulage verliehen. 

Das Geſuch einer Lehrerswitwe um Erhöhung ihrer Penſion 
und der Erziehungsbeiträge für ihre Kinder, ſowie um weitere Be— 
laſſung des Erziehnngsbeitrages für ihren Sohn, welcher eheſtens 
das Normalalter erreicht, wird abgewieſen, dagegen von dieſem 
Tage an der Erziehungsbeitrag jedes ihrer beiden anderen Kinder 
erhöht. 

Einer definitiven Unterlehrerin wird die Remuneration für. 
vier wöchentliche Überſtunden bewilligt. ne 

Der Wiener Stadtrath wird erſucht, zu der Bewilligung einer 
Remuneration von je 25 fl. für das Schuljahr 1891/92 aus dem 
Wiener Bezirksſchulfonde für jene Schulleiter des XVIII. Bezirkes, 
an deren Anſtalten in dieſem Schuljahre Spätclaſſen beſtanden 
haben, ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. 

Das neuerliche Auſuchen eines Volksſchullehrers um Belaſſung 
ſeiner Bezüge während des ihm für die Dauer des Jahres 1893 
bewilligten Urlaubes wird dem Stadtrathe empfohlen. 
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Approviſtonierung. 


(Borſteuviehmarkt vom 11. April 1893.) 


1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſch weine 3426 Stück 
Fettſchweine . 4244 „ 
Summa. 7670 Stück 
Angekauft wurden: 
für Wien 6717 Stück 
für das Land 553 „ 
unverkauft blieben 400 „ 


2. ae g 


Jungſchweine von 34 bis 44 f 
Fettſchweine . . „ 38 „ 48 „ 

Der Geſchäftsverkehr war bloß für Jungſchweine lebhaft, 
daher dieſelben um ½ kr. per Kilogramm im Preiſe geſtiegen ſind, 
während Fettſchweine bei flauer Kaufluſt 1 kr. per Kilogramm 
im Preiſe eingebüßt haben. 


per Kg. Lebendgewicht. 


+ * 


(Pferdemarkt vom 11. April 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 418 Pferde 


Preis: für Gebrauchspferde 
„ Schlacht pferde... 30—58 „ „ „ 
Der Markt war ziemlich lebhaft. 
* * 
en 
(Stechviehmarkt vom 13. April 1893.) 
1. Auftrieb: 


Kälber Waidner 3459, Kälber lebend 63, Lämmer 
Waidner 3572, Lämmer lebend 110, Schafe Waidner 
287, Schafe lebend 5453 


2. Preisbewegung: 


22 8 [09 


Kälber Waidner per ann. von 36 bis 60 kr. 
Kälber lebend nn . von 34 bis 46 kr. 
Lämmer Waidner „ Paar . von 4 bis 12 fl. 
Lämmer lebend. „ e 
Schafe Waidner „ K.. von — bis — kr. 
Schafe lebend . „ Paar . von 10 bis 23 fl. 
Schafe lebend „ K ee von 21 bis 26 kr. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 656 Stück Kälber 
mehr zugeführt. Bei flauer Tendenz konnten die Preiſe der Vor⸗ 
woche nur ſchwer behauptet werden. 


Auf dem Schafmarkte wurden um 3241 Stück Schafe mehr 


aufgetrieben. Bei ſchleppendem Geſchäftsgange ſind die Preiſe um 
1 fl. per Paar gefallen. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 13. April 1893 
300 Stück Maſt⸗ und 298 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 

Bei unveränderter Tendenz war der Geſchäftsverkehr ruhig. 


80-300 fl. per Stück, 


| 
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guubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Gef ſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
Vom 10. April bis 13. April 1893. 


Für Neubauten: 


Haus, Fiſcherſtiege 6, von Georg König & Bruder, 

Bauführer D. Zifferer (2095). 

Grundb.⸗Einl. 2115, Taborſtraße 96, von Wilh. Dietrich, 
Bauführer A. Dittrich (2079). 

Schweidlgaſſe 4, von Wilhelm Dietrich, Bauführer A. 
Dittrich (2081). 

⸗Einl. 2646, Haidingergaſſe und Dietrichgaſſe, 
Joſef Fichtinger, Maurermeiſter (2111). 

Grundb.⸗Einl. 2731, Richardgaſſe, Ecke der Rechten Bahn⸗ 
gaſſe, von Peregrin Zimmermann, Bauführer Th. 
Bauer (2063). 

Haus, Grundb.⸗Einl. 1869, Reinprechtsdor ferſtraße, Ecke der 
Arbeitergaſſe, von Lorenz Waldmann, Bauführer 
Th. Bauer (2055). 

Haus, Gumpendorferſtraße 88, Bauſtelle II, von Chriſtian 
Mörzinger-Cabos und Alois Schweinburg, 
Bauführer H. F. Lederer (2089). 

Haus, Piariſtenga I von Ludivig Richter, Bauführer 


F. Klein (2041 
Buchengaſſe 91, von Joſef Da Bauführer 2 (1162). 
ä und Puchsbaumgaſſe, E.⸗Z. 2215, von Karl 
lſcher, Bauführer Joſef Müller (11543). 
ra Ober⸗Döbli ling, Neugaſſe 11, von Joſefine Sinek, 


Bauführer Adolf Micheroli (7288). 


Für Umbauten: 


Haus, Unter⸗Meidling, Bahnſtraße 6, von Joſef Stojan, 
Bauführer Julius Halla (10287/10288). 


Für Zubauten: 

Poſtgaſſe 2—4 und Wollzeile 37, von dem Dominikaner⸗ 
Ordensconvent, Bauführer M. Lindauer (1999). 

Hoftract, Schlachthausgaſſe 20, von Laurenz Wenzlich, 
Bauf führer A. Haindl; (2074 . 

Stall und Schupfe, Simmering, Thereſiengaſſe Lonfer.- 
Nr. 403, Parc.⸗ Abth. Ie des Bürgerſpitalgrundes, von 
Lorenz Gillinger, Bauführer Anton nut Bau⸗ 
meiſter (5249). 

Hoftract-Erbauung und Gaſſenfront— Ausbauung, Hetzendorf, 
Roſenhügelſtraße 23, von Maria Mann, Bauführer 
Hugo Mann (10289). 

Gaſſentract, Rudolfsheim, e acNe 21, von Karl 
und Aloiſia Slam a, Bauführer ? (8213). 


Für Adaptierungen: 


I. Bezirk: 2 bis 4 Poſtgaſſe, 37 Wollzeile, vom Dominikaner 
Ordens⸗ Convent, Bauführer M. Lindauer (1999). 


— 


Bezirk: 
Bezirk: 


71 "n 


Bezirk: von 


Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 
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Bezirk: 


XII. Bezirk: 


— 


Bezirk: 
III. Bezirk: 
XI. Bezirk: 


— 


XII. Bezirk: 


XIV. Bezirk: 


II. Bezirk: Circusgaſſe 13, von Paul Gerin, Bauführer D. Hof— 
mann (2047 

. „ Handelsquai 72, von W. Lewinsky, Stadtbaumeiſter, Bau⸗ 
führer derſelbe (2077). 

7 „ Rueppgaſſe 40, 520 Wilhem Dietrich, Bauführer A. 
Dittrich 208 

1 5 e 36, 115 Leopold & chleſinger, Bauführer? 
210 

N „ Nordbahnſtraße 25, von Luckeneder und Mi 0 ero ws ki, 
Baumeiſter, Bauführer dieſelben (2109). 

III. Bezirk: e 23, von Martin Haßf urther, Vaufihre 
F. Prokeſch (2020). 

1 8 Landstraße, Hauptſtraße 31, von Ferdinand Bald, Bau⸗ 
führer J. Kr ottenthaler (2062). 

V. Bezirk: eee e 7, von Adolf Töls ner, Same 2 
2 

VI. Bezirk: e 55, von Chriſtian Cab os, Bauführer 
J. Spilka (2064). 

* 1 Dilenafe 37, von Maria Erhart, Baufüher 9. Stagl 

IX. Bezirk: Van Swietengaſſe 4, von Franz Vogler, Bauführer 


M. Gaſſelſeder (1996). 

Georg Sieglgaſſe 1, von Julie Fuchs, Bauführer Leopold 
Rettinger (2056 9). 

Bleichergaſſe 4, von A. b. Wohlgemuth, Bauführer 
A. Knett (2085). 


n „ 


" " 
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X. Bezirk: 7 gaſſe 57, von S. Kelſen, Bauführer W. Lait! Inha [t: Seite 
. 1681). 2. . GGemeinderath: | | 
XII. Bezirk: Altmannsdorf 45, von Vincenz Prodik, reſpective Heinrich Situngen des Gemeinderath es 777 


XVI. Bezirk: 


XVII. Bezirk: 


Schwarz, Bauführer? (10117). | 

Ottakring, Wichtelgaſſe 18, von Sebaſtian Kandler, Bau⸗ 
führer Thomas Mann (15180 )). 

Ottakring, Payergaſſe 4, von Anna Kohn, Bauführer 
Joſef Schmetterer (15400). 

Dornbach, Augaſſe 42, von Johann Steinmetz, Bau⸗ 


Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 11. April 1893. | 


Inhalt: 


Mittheilungen des Vorſitzenden: 


1. Beglückwünſchung des Cardinal Fürſterzbiſchof Dr. Anton Gruſch a 


meiſter, Bauführer derſelbe (1233). anläſslich des 50. Jahrestages feiner Prieſterwei hee 777 

n „ Hernals, Uniongaffe 7, von Franz Malik, Bauführer Georg 2. Spende der Herren Director Jantſch und Otto Bender für 
Ko wa A ik, Maurermeiſter an 5 Arme 777 

XIX. Bezirk: Grinzing, Kirchengaſſe 41, von Anton Hauptmann, Bau⸗ 3. Legat nach Herrn Josef Prei ſa ch für Armm 
führer Heinz Gerl (7241). 1 egat nach Herrn Joſef Preiſach für Armen 777 
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Ober⸗Döbling, Hauptſtraße 84, von Johanna Friedl, Bau— 
führer Adolf Miche roli (734). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


Interpellationen: 
23 


Dank der erſten Wiener Suppen- und Theeanſtalt für die gewährte 
Subvention 777 


Gem.⸗Rath Steiner, betreffend feinen Antrag wegen Regu— 


II. Bezirk: Hüttenaufſtellung, Handelsquai, rechte Donauſtraße, von A. lierung der Friedlgaſſe im XIX. Bezirfʒr: e 777 
Kroi, Bauführer? (2010). 6. Derſelbe, betreffend die Controle über die ſtädtiſchen Arbeiten 
1 „ Backofen, Circusgaſſe 36, Rothen⸗Sterngaſſe 28, von Nikolaus und Lieferungen im XIX. Bezirke 777 
Sting! und Neffe, Bauführer Nik. Käſemacher 7. Gem.⸗Rath Grünbeck betreffend die vom Stadtrathe verfügte 
(2022). | Eintragung des Herrn Heinrich Glaſer in die Wählerliſte des 
1 „ Schupfe, Ev.⸗Nr. 357, Kagraner Reichsſtraße, von Franz XVII, Beis ee 1 778 
Böhmberger, Bauführer F. Sonnenburg (2052). 8. Gem.⸗Rath Dr. Lueger, betreffend die Verfaſſung der Wähler⸗ 
10 „ Schupfe, Leopoldgaſſe 18, von J. Weiner und Söhne, ie e „ 5 77 
Bauführer O. Pöniſch (2061). 9. Gem.⸗Rath Steiner, betreffend angebliche Incorrectheiten des 
* „ Atelier, Obere Donauſtraße 101 bis 103, von Schöller Bezirksausſchuſſes Wilhelmy im XIX. Bezire . . . . 778 
und Comp., Bauführer Johann Kernaſt (2087). 10. Gem. Rath Brauneiß, betreffend die Erledigung von Geſuchen 
„ „ SEtiggenherſtellung, Praterſtraße 50, von Brandt und um Zuſtändigkeitsverleihunge nn. 779 
Grünholz, Bauführer Luckeneder und Miſerowski 11. Gem.⸗Rath Eigner, betreffend die Säuberung eines als Schnee- 
(2110). ablagerungsſtätte für den XVIII. Bezirk benützten Platzes im 
v. Bezirk: Schupfe, Siebenbrunuengaſſe 32, von Leopold Böck, Bau— XVII. Bezirke e „ * 
| führer ? (2056). 12. Gem.⸗Rath Steiner, betreffend die Bedeckung der Zinſen für 
5 „ Stiegenbau, Nikolsdorfergaſſe 30, von Maria Schach en— die geplanten ſtädtiſchen Anlehe nm 
mann, Bauführer J. Kielmayer (2060). | Anträge: 
N „ Stallbau und Flugdach, Hundsthurmerſtraße 24, von Karl 13. Gem.-Rath Eigner, betreffend die Ermittlung von paſſenden 
Bamberger, Bauführer J. Ebetshuber (2107). Schneeablagerungsplätzen für die einzelnen Bezirke. .. .. 779 
XI. Bezirk: Drei Aborte, eine Senkgrube und Adaptierung, Simmering, 14. Gem.⸗Rath Steiner, betreffend die Regulierung der Weinberg⸗ 
Dorfgaſſe 32, Conſer.⸗Nr. 62, von Lorenz Gep's Erben, gaſſe in Ober⸗Döbling, beziehungsweiſe Unter⸗Sievering . . . . 779 
Bauführer Ferdinand Kaindl, Baumeiſter (5250). 15. Gem.⸗Rath Eigner, betreffend die Ausſchließung der Mitglieder - 


des Ge meinderathes und der Bezirksausſchüſſe von den Arbeiten 
und Lieferungen für die Gemeinde. .... e 779 
Gem.⸗Rath Frauenberger, betreffend die Verbreiterung den 
projectierten Theobaldgaſſe und die Auflaſſung der Pfauengaſſe im 
rr n 
Gem.⸗Räthe Gregorig, Dr. Lueger, Hörmann, Schnee— 


Piſſoir, Simmering, Fuchsröhre Conſer.-Nr. 566, von 
Michael und Marie Hörmann, Bauführer Ferdinand 

Kaindl, Banmeiſter (5404): | 

Scheidemauer⸗Aufſtellung, Hetzendorf, Hauptſtraße 77, von 

Anton Bach, Bauführer Franz Proßer (10115). 

Vier Fenſter ausbrechen und Gaſſenladen verſetzen, Gaudenz⸗ 


XII. Bezirk: 
In: 


— 


" ö dorf, Lainzerſtraße 56, von J. Lüſſi, Bauführer Wenzel weiß und Dr. Linke, betreffend die Verlängerung der Erdberg— 
Voit (10290). re ſtraße durch Erdbergermgis, Fortführung dieſes Straßenzuges 
Er V Scheidemauer⸗Aufſtellung, Unter⸗Meidling, Bonnygaſſe 60, gegen das Marchfeld und Überbrückung des Donaucanales daſelbſt 780 


18. Gem.-⸗Räthe v. Götz, Kirchmeyer und Genoſſen, betreffend 
die Errichtung einer Tramwaylinie über die Penzinger Poſtſtraße 
nach Baumgarten und Hütteldorr e.. e 780 
Referate: 
19. Gem.⸗Rath Dr. Hackenberg, betreffend das Project für die 
Anlage einer elektriſchen Bahn „Wien (Großmarkthalle) — Schwechat“ 780 
20. Gem.⸗Rath Noske, betreffend die Grundüberlaſſung zur Her— 
ſtellung des Schönauer Schutzdammes und zur Materialgewinnung 
am Fondsgute Ebersdorf an die Donauregulierungs-Com⸗ 


7 von J. Wrbieky, Bauführer Karl Brunner (10286). 

XV. Bezirk: Fünfhaus, Neubaugürtel 48, von Joſef Dobrowolsky, 

Blauführer derſelbe (6619). s 

XVI. Bezirk: Brennofen für Thonwaren, Neulerchenfeld, Fröbelgaſſe 7, 

\ von Marie Böhm, Bauführer E. Schramel (15488). 

| Ottakring, Lienfeldergaſſe 26, von Johann Schmidt, Baı- 
führer Thomas Hofer (15516). 

XVII. Bezirk: Herſtellung einer Steinzeugrohrleitung, Dornbach, Yaupt- 
ſtraße 98, von Franz Glaſer, Bauführer Heinrich 
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Glaſer, Stadtbaumeister (12501). j! ⁵ ⁵⁵ 781 

= „ N Herſeellung einer Jauchegrube, Dornbad), Hauptſtraße 78, 21. Derſelbe, betreffend die Aufſetzung eines dritten Stockwerkes 
von Apollonia Ohrling, Bauführer Johann Stein metz, auf das Schulhaus XVI., Seitenberggaſſe 10 .. ..... 788 

a = Baumeiſter (12335). „22. Gem.⸗Rath Wu r m, betreffend die Erbauung einer Markthalle 
XIX. Bezirk: Ober⸗Döbling, Sonnbergplatz 2, von Adolf Rieger, Bau⸗ bei der Station Michelbeuern der Stadtbahn... .. 792 

führer Leopold Rettinger (7290). Stadtrath: 

Stockwerksaufſetzungen: Sitzungen 55 aa V» 796 
V. Bezirk: Nikolsdorferga 30, von Maria Schachen man n, Bau⸗ Bericht über die Stadtraths⸗ itzung vom 6. April 18939 04 796 
51 ee aan Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 7. April 1893 803 


ührer J. Kielmayer (2060). | 
e eee en Allgemeine Nachrichten: 
Gemeinderathswahl: 


Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: Ergebnis der am 13. April 1893 vorgenommenen Wahlen für den 


II. Bezirk: Untere Donauſtraße 43, Robertgaſſe 4, von Eugen Graf Gemeinderg gl 806 
. Kaunitz (2004): Schulnachrichten: 

1 „ Pareelle 3349, 3350, Gerhardusgaſſe 38, von Alexander Bezirksſchulrath der Stadt Wieee nn. 806 

. | Brauner (2018995. Approviſionierung: 

V. Bezirk: Kohlgaſſe 42, von Joſef Polkl (2038). Borſtenviehmarkt vom 11. April 1893 . 807 
N. Bezirk: Laxenburgerſtraße 66, von Hutter und Schwartz (11600). Pferdemarkt vom 11. April 18?7ꝛ:uuꝶũ u 807 
XIV. Bezirk. Rudolfsheim, Stättermayergaſſe 21, von Karl und Aloiſia Stechviehmarkt vom 13. April 1819Z²~ueCemm md 807 

| Ä Slama (8212). Baubewegung: 
XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 35, von Ed Riemer (15166). Geſuche um Baubewilligungen vom 10. bis 13. April 1893. . . 807 
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